


AIR AT ENNE 
72 E DE EE 

en, 
1 

AR FICHE 

IE) 

4 
3 
lt 

80 Se 

EIER) 

$ 

Edo hf 

2 



N en — 5 „ | Á 4 => / ı \ | N 

SS Ju UM — KEN — 
verve 

7 

vj 

MW voi gd u den Be 
NN e 

er \: 

e ass e ame | 2 ee 
N EN NY Avin U 9 

SR 

N N — 8 7 == 

N I, mer se 8 CE 

7 IR = 5 N 

4 — EL = — = 

pi — ZH UF { RN j S 

N — 5 4 8 Zn 

Fe rn _ Ee u Dei 0 

€ EE 1 — a 

NS Ce 4 ft FL St 4 

@ 4. 0 LE 5 

en
 

ee” 
og m» AAN 

/ 171 MM 8 

1 U Seed WII Le 

— 

Je N NN N | 

NM I 
Ad ke | 0 1 e. ee, Se 5 

eee SI 2 1 e 

% . Ce 

* 
,. . Ä | 

2 4 

Lt 

04407 KAAS vu = (\ A As 0 U ce 5 e I IL er 
(GE A 

JS wr L/ 2 wie Wi 

. 2 SUSE 

OE Wd 0 ccc Lecce 
e e e 

U 
A“ / 9% 
2 Si W UL A- IS SN ur II NZ U 

nn So 



2 
mit riad 

on D > 2 > DAM: AA ZARA A74 



ES 

PA 

Paz 

N 



2 ) 2} } Hope Is 9 9 92 ETE BIETE pe EIEIET 2 ETEN ENE 4 N Yr N 7) 5 pps 708 ) TE TEIE 

FITCICIT, VVL 
Cr Ar ® 

Ir us 

co 
N Cn 

4 

ET) FIT: SEE * 



Ket de 
SR BB 

1412 

tte 

aan 
AEEA 

MDD 
/ mii 685 

0 if 

ley Thiern / Fruͤchten / Obs vnd Baͤumen / Item 

Dierdter Thel 4 N 

Der Grietaliſchen Indien / in 
welchen erſtlich gehandelt wirt / von aller 

von allerhand Wuͤrtz / Specereyen vnd Matertalen / 
Auch von Perlen vnd allerley Edelgeſteinen / ſo in gemelten 

Indien gefunden / wo vnd wie fie wachſen / daſelbſt ge⸗ 
ſchaͤtzet / gekaufft vnd genant werden: 

Beſchrieben durch 

Johañ Hugen von Lintſchotten / vnd andere SS 
Mit ſchoͤnen Annotationibus gezieret vnd erklaͤr et x 

Durch Bernardum Paludanum Med. D. in Enchaufen, — 

Zum andern / die letzte Reiſe der Holländer in die Oft, 
Indien / welche außgefahren im Fruͤling deß 159 8. Jahrs / vnd 8 | 
mit 4. Schiffen widerumb glücklich anheim gelanget / im Mo⸗ . II 

nat Julio deß 1599. Jahrs / Auß Niderlaͤndiſcher Sprach N 
in die Hochteutſche verfegt durch M. G. A. V. D. 

Alles mit ſchoͤnen Rupfferſtůcken gezieret durch = 
Johann⸗Dieterich fde Brv, Shoe, ene | NI | 

‚Sohann-SfraelS. L vnd Bärger zu Franckfort, 

Be zu Oppenheim bey Rievongme Gollsrn / 6175 
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1 rieger Hoch⸗ 
gebornen uͤrſten vnd Hern / Geven Ariderichen / 

Vuͤrtemberg vnd d Teck / Graffen zu Mompelgart ee. 
vnſerm Gnaͤdigen Fuͤrſten vnd Heren. 

Hertzogen zu 

J Vrchleuchtiger / Hochgeborner 
A Zürft vnd Here Ewvrer F. G. ſeynd vnſere im 
EIER 5 Vnterth aͤnigkeit gefliſſene Dienſte / jederzeit zu 

Ju N vor / Gnaͤdiger Fuͤrſt vnd Herꝛ / ob E. F. G. wo 
nicht in Vngnaden / jedoch gantz frembde fuͤr⸗ 

kommen mochte dz wir keinen Schewen tragen / 

SE. ð. G mit vnſern Wercken zuerſuchen / fo ſeynd 
. . 7 J wir doch der gaͤntzlichen Hoffnung vnd guten Zu⸗ 
DE — me verſicht / es werde E. J. G. ab ſolcher onferer on, 
N Wolmehnug⸗ keinen e 15 5 100 jhr Wa, 60 
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Vorrede. 
mehrauß angeborner Fuͤrſtlichen Mültigkett / belieben vnd angenem ſeyn laſſen. 
Sintemal vns noch in friſcher Gedaͤchtnus iſt / welcher maſſen / E. F. G. ein 
Gnaͤdiges gefallen gehabt haben / ob dem Buͤchlein / Hiſtoria Chron ologica, 
Pannoniqæ, intitulirt, fo E. F. G. von vnſerm Vatter ſeligen / vnterthaͤnig de⸗ 
diciret, vnd zugeſchrieben worden. So iſt auch Maͤnniglich / vnd bevorab vns / 
E. F. G. Dinſtgefliſſenen / Kundbar / wie Hochgedachte E. J. G. neben andern 
Heroiſchen vnd Fuͤrſtlichen Tugenden / ein ſonderlichen Luſten vnd Wolgefal⸗ 
len haben vnd tragen / nichtallein an frembden vnd zuvor vnbekanten Indiani⸗ 
ſchen Sachen vnd Gawaͤchſen / ſundern auch an kuͤnſtlicher Fuͤrbildung vnd 
Contrafeytung / allerhand luſtiger Hiſtorien / fo in Erſuchung derſelben Laͤn⸗ 
der ſich begeben vnd zugetragen. 

Nun haben aber Gnaͤdiger Fuͤrſt vnd Herꝛ / wir in kurtz verſchienen Jah⸗ 
ren / gegenwertige Hiltoriam,fo von Jokanne Hugone Linſchotano, in Ni- 
derlaͤndiſcher Sprach beſchrieben / vnd von vns die Orientaliſche Indien inti⸗ 
tulieret worden / in drey Theil abgetheilet / an Tag geben / welches find der zwey⸗ 
te dritte vnd vierdte Theil / von welchen das vierdte Theil jetzunder compliert iſt 
vnd außgehet / dañ der erſte Theil zu vor von einem andern Auctorn beſchrieben 
geweſen / haben auch gemelter Hiſtorien vnterſchiedlichen beygefuͤget / dreyerley 
Reifen oder Schiffarten der Holländer / als erſtlich die Reiſe der Hollaͤnder in 
Javam, darnach die Schiff hrt ſo die Holländer durch das Mitnaͤchtige Meer 
nach Javam zuthun vermeynet haben / vnd entlich die letzte Schiffahrt der Hol⸗ 
länder nach Indien /ſo im Jahr d. außgefahren / vnd im volgenden yy g. Jahr 
mit 4. Schiffen wider heun kommen ſeyn / welche Schiffahrten / weil ſie alle 
nach den Orientaliſchen Indien gerichtet / wir alle in ein Corpus verleiben wol⸗ 
len / jedoch alſo / daß einem jeglichen Au ori, ſeyn Werck allein / vnd vngeſtuoͤm⸗ 

melt gelaſſen wuͤrde. * | | 
Vnd zwar folche Hiſtorien alle /haben seit fo viel deſto lieber an Tag gee 

ben vnd publicieren woͤllen / die weil an der Wahr helt derſelben gantz vnd gar 
nicht zu zweifeln. Dann ſo viel den erſten auctorem, Johan Hugen/belanget / 
daß demſelben in feiner gantzen Huttoria vngezweifelter Glaube zugeſtellet 
werden moͤge / bezeuget vnter andern auch vnſer guter Herꝛ vnd Goͤnner/ D. 
Bernardus Paludanus, welcher als er vngefaͤhr für anderhalb Jahren bin 
durchzoge / E. J. G. Vnterthaͤnig zubeſuchen / ons ſelber bezeuget vnd vermel⸗ 

det / wie gedachter Herr Johan Hugen / nicht allein ſeyn naher Nachbar / ſon⸗ 
dern auch ſeyn gar guter vnd gemeyner Freund ſeye / wie dann auch Ehrenge⸗ 
dachter Herr Doctor, dieſe Hiſtoriam mit ſchoͤnen Annotationibus gezieret 
hat / inmaſſen in dem Opere genugſam zuerſehen. Die andern Auckores aber / 
ſo jetzt newlich vnd gar Feb hinzu kommen ſeynd / koͤnnen ſelbſt genugſam 
Zeugnus geben / von allem was fie von ihren Reiſen / welche gleichwol auch 

ll Maͤnniglich bekant ſeyn / geſchrieben ond auffgezeichnet haben. | | 

I Dieweil denn E. F. G. wie gemeldt / ein ſondere hochloͤbliche Affection 
N vnd Neigung / nicht allein vnd fuͤrnemlich zu allen Fuͤrſtlichen a; 
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Vorrede. ek 

Heroiſchen tapffern Thaten / ſondern auch zur Erkantnuß vieler frembder His 

ſtorien / vnd andern Wunder wercken Gottes tragen / in denſelben / nach Ver⸗ 

richtung anderer wichtigen Regiments Sachen ⸗ fich zu oblectiren vnd zuerlu⸗ 

ſtigen. Als find wir zween Bruder bewegt worden ⸗ E. J G. nach vnſermgerin⸗ 

gen Verſtand vnd Vermoͤgen / hierin⸗ auch vnſere vnterthaͤnigſte Dienſt /
 an⸗ 

zubieten vnd zuerkennen zugegeben. Dediciren demnach vnd præſentiren E. F. 

G. hiemit in aller Vnterthaͤnigkeit dieſe drey Theil nemlich das ander / das 

dritte / vnd vierte Buch der Orlentaliſchen Indien / welche drey Theil fuͤrnem⸗ 

lich gemelter Johan Hugen beſchrieben hat. . | 

Auf daß aber E. F. G. nicht fremb möge fuͤrkommen / daß wir dieſes 

Werd E. F. G. erft nun heimſchreiben / da doch das erſte vnd andere Theilder 

Orientaliſchen Indien / wie auch das dritte / vor dieſem außgangen vnd an 

Tas geben / itt dieſes die Vrſach / daß wir dem Auctori ſeyn Werck nicht haben 

ſcheiden wollen / vnd vns aber zuſchwer / der Zeit vnd andern Vrſachen halber / 

fuͤrgefallen / ſolches auff einmal zu publitiren / haben derhalben dieſes Were 

ſucceſſivè oder nach einander verfertigen / vnd vnſere in Vnterthaͤnigkeit vns 

lange für geſetzte Præſentation vnd Dedication an E. F. G. biß zu Vollf
uͤ⸗ 

rung def gantzen Wercks dieſes Auctoris differiren vnd ſparen muͤſſen / in 

welchem Werck wir dann auch keinen Fleiß / Muͤhe / noch ſchweren Koſten ge⸗ 

ſparet / auff daß alles zum zierlichſten möchte verfertiget werden. | 

Gelanget demnach an Ewer F. G. vnſer Vnterthaͤniges bitten vnd geſin⸗ 

nen / dieſelbe wollen ſolches in Gnaden von vns auff vnd annemen / vnd vns⸗ 
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in Beliebung deſſelben / hr Gnaͤdigſt laſſen befohlen ſeyn / deren wir ſonſten I: 

auch alle vnterthaͤnige Dienſt / nach onferm geringen Vermoͤgen ons ſchuldig 1% 

zuſeyn erkennen / wie wir dann Hochgedachte E. J. G. in gnaͤdigſten Schutz de 

vnd Schirm deß Allerhöchften/su langwuͤriger Geſundheit/ friedlicher Regi⸗ 
IS 

rung / zeitlicher vnd ewiger Wolfahrt / ons aber derſelben / zu vnterthaͤniger JE 

Dienſt Erweiſung/hiemit Vnterthaͤnig thun empfehlen. Geben in Franckfort * 

am Hayn / denerſten Tag Februarii, als man zehlet nach Chriſti Geburt tau⸗ De 

ſent ſechshundert. | | 

a E. , 

NR Vnterthaͤnige Dienfigeflifiene | 

Johan Dieterich /vnd ha 
____Soban-Sfraelde Bry, Gebruͤder. 
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B.orredean den gutwilligen 
2 | Leſer. 

Vnſtiger lieber Leſer / dieweil wir alle von Gott dem All 
maͤchtigen / zu der Arbeit gleich wie der Vogel zum fliegen erſcha ffen 

J ſeynd / nemlich ein jeder in ſeinem Beruff / als der Gelehrte zu feinen 
ſtudiren / der Kauffman zu feinem Handel / der Handwercksman zu 

) feinem Handwerck / der Bawer zu feinem Arkerbaw / ce. Vnd ſolches 
alles fuͤrnemlich zu dem Ende / daß durch ſo manigfaltige Gaben / die 
575) onsder Allmaͤchtige Schoͤpffer mit getheilet hat / zu forderſt vnd für 

. allen dingen / ſeyn Großmaͤchtiger Nam von Maͤnniglich er kant vnd 
geprieſen / vnd jhme auch als dem wahren Gott vnd Schoͤpffer aller dinge / darfuͤr ohne vnter⸗ 
laß Lob vnd Danck geſagt werde / demnach daß auch vnſerm Nechſten zum guten Exempel ge⸗ 
Dienst werde / damit wir durch Maͤſſeggang nicht vnartige / ruchloſe / faule / ja gottloſe Leute 
werden / ſintemal der Muͤſſiggang ein Wurtzel alles boͤſen iſt / wiedi e taͤgliche Erfahrung ſol⸗ 
ches hin vnd wider nur / Gott erbarms / zu viel bezeuget. 1 
Es hat aber Git der Er den Menſchen vnker andern ) auch die Kunſt dee Make 

lens / Kunſtſtechens / Reiſſens vnd deren ver wanten Kuͤnſten geoffenbart / dadurch fein Wun⸗ 
derwerck / deſto ruͤhmlicher vnd anſehenlicher zumachen / ſinte mal hiedurch koͤnnen für Augen 
geſtellet werden ſolche dinge / die vber viel tauſſent Meilen zuſehen / ſich zugetragenvnd geſche⸗ 
hen ſeynd / welehe vnd ſonſt wol verborgen blieben / dann ob wol dieſelben / etlicher maſſen auch 
durch den Truck der Schrifft koͤnnen offenbar gemacht werden / ſo bleiben ſie doch gleichſam 
Tod oder verfiuſtert / wann fie nicht durch dieſe Kunſt illuminiret vnd gleichſam leben digge⸗ 
macht werdẽ ſintemal durch die fl zuͤrliche Fuͤrbildung vns alles dermaſſen für Augen geſtellt 
werden kan / als wann wir an den Orten ſelbſt zugegen waͤren / vnd alles Perſoͤnlich mit vnſern 
Augen ſelber ſee n. | I Hi 

Dieweitdann der Allmaͤchtige Vatter vns durch feine Gnade / zu dieſer Kunſt beruffen / 
vnd die Mittel an die Hand gegeben hat / dieſe frembde vnd felgame Nationen vnd Hiſtorien / 
Maͤuntglick fuͤr zutragen / als haben wir weder Muͤhe oder Koſten daran erſparen wollen / vn⸗ 
ſere Verheiſſung zu vollſtrecken / vnd dem guthertzigen Leſer ſolcher frembden Hiſtorien / vnd 
Liebhaber der Kunſt / hierinnen ein Ergetzung vnd Gnuͤgen zuthun. b 

Werden demnarß hie in dieſem Buch / ſo das vierdte Theil der Orientaliſchen Indien / 
| genent wirt / beſchrieben vnd für gebildet / erſtlich / allerley Thier / Voͤgel vnd F iſch / item allerley 
| Gewaͤchs von Baͤumen / Kraͤutern vñ Wurtzeln / auch allerley Edelgeſtein / wie vnd wo dieſel⸗ 
| ben gefunden werden / wie ſie zuſchaͤtzen / vnd wie ſie nach einander Namen haben / welches fein 

i ordentlich in diſem Buch / ſo durch Johan Hugen anfänglich in Niderlaͤndiſcher Sprach bes 
ſchrieben / vnd vom Herrn D. Bernardo Paludano mit fchönen Annotationibus gezieret 
worden / zu fiaden. | | 

Auch ſeynd hierzugefuͤget die Früchte vnd Gewaͤchſe / fodie Holländer in der Schiff⸗ 
| fahrt nach Javam,im Jahr 1695. erfunden haben / deren etliche in Johan Hugen Beſchrei⸗ 
| 155 un n fuͤrgebildet worden / ob ſie wol etlicher maſſen in der Hiſtorien be⸗ 
| 3 > 

| Endlich iſt auch hin zukommen / die beſchreibung der letzten Reife! der Holländer nach 
Oſt⸗Indien / Anno 1598. vnd 1599. geſchehen / darin alles was jhnen auff der Reife auffge⸗ 
ſtoſſen vnd begegnet / luͤrtzlich verzeichnet vnd erzehlet worden. 9 
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Vorde, | 
Hat alſo der großgänflige Leſer / ſich in dieſem nicht wentger / als in den vorigen Theilen / 

mit groſſer Verwunderung der Werden Gottes zuerlůͤſtigẽ / wegen der wunderſeltzamen vnd 

vngehewren Thiere / deren in dieſer Hiftoria Meldung gef chicht / dann welcher M
enſch ſolt 

doch glauben / wann nicht die Auctores als die noch im Leben / darüber ſelbſt Zeugniß geben 

koͤnten / daß es muͤglich were / ſolche groſſe Krebs zufinden / die den Leuten dermaſſen hetten koͤn⸗ 

nen zuſetzen / daß ſie auch gezwungen worden / da fie anders auff dem Sandbuͤ
hel / auff welchen 

fie durch Schiffbruch gerathen waren fur jhnen ficher ſeyn / vnd jhr Lebenerretten wollen / ſich 

zubeſchantz en / vnd mit ſtarcker Schiltwacht zuverſorgen. Oder das noch faſt vnglaublicher 

ſcheinet / daß in einer Inſel Mauritius genant / die Holländer ſolche vberauß groſſe Schilt⸗ 

kroͤtten gefunden / daß ob wol jhrer zween darauff zugleich geſeſſen / fie dannoch / ſolches vnge⸗ 

acht / mit jhnen fort gekrochen / als wann ſie nichts auff jhr gehabt hatte. Ja daß dieſe Thier ſo 

groß wären! daß jhrer zehen Hollaͤnder / in einer derſelben Ruckſchalen hetten ſi
tzen / vnd effen 

mogen / welches zwar faſt unglaublich ſcheinet / wann nit dieſes fo gar vnlaͤngſt 
geſchehen / daß 

noch woll alle die es geſehen / beym Leben ſeyn moͤgen / vnd fonder zweiffel auch
 die Ho ander 

etliche Wahrzeichen darvon werden mit ſich gebracht haben. 

Es ift ſich auch nicht weniger zuverwundern / vber die mannigfaltige vnd ſeltzame wun⸗ 

der Gewaͤchß / ſo in dieſer Hiftoria beſchrieben werden / welche vns zwar meiſtentheils noch 

rembd vnd vnbekand / aber an jhrer Krafft vnd Tugendt nicht geringer ſey
nd / als die Indi⸗ 

ö 8 Gewaͤchſe / ſo vns ſchon bekant ſeyn / welche dann ſo herꝛlich vnd koͤſtlich / daß ſie auch 

der Chriſten gewaͤchſe weit vbertreffen wie Maͤnniglich bekennen muß. 

Mochte aber ſemand hie nicht vnbillich fragen / wie es doch kaͤme / daß der Allmechtige /
 

Schoͤpffer / dieſen wilden vnd barbariſchen Nationen / ſolehe herzliche Gewaͤchß ge
geben / vnd 

uns Chriſten derſelben beraubet / da wir doch deren / in dieſen Landen mehr beduͤrfft
ig ſind / vnd 

auch beffer gebrauchen / dann dieſe Voͤlcker / bey welchen fie wachſen / vnd von welchen fiefür 

nichts geachtet werdens Vnd zwar daß Gott der Allmaͤchtige Schoͤpffer / ſolche 
Gewaͤchs 

nicht eben fo wol in dieſen Landen ſolte koͤnnen herfür bringen / wäre nicht allein Vn
chriſtlich / 

ſondern Gottsleſterlich zureden / ſintemal ein ſolches Gott dem Heren / der alles 
auß nichts er⸗ 

ſchaffen hat / gar leicht zuthun / als der ein ſolcher Herꝛ iſt / dem nicht allein alle Creaturen z
u gez 

bot ſtehen / ſondern der nur allein ein Wort ſpricht / vnd ſihe es iſt ſchon verhanden. Daß aber 

Gott der HErꝛ jene Voͤlcker fuͤr vns / mit dieſen herzlichen Fruͤchten begabet 
hat / hierauß iſt 

erſtlich zuſchlieſſen vnd zuerkennen / daß der barmhertzige guͤtige Gott nicht iſt / wie wir Men⸗ 

ſchen / welche die jenigen / ſo vns nichts guts goͤnnen / vnſere gebuͤrliche Ehre nicht beweiſen / 

oder erkennen wollen / nach dem vns beduͤnckt / dz wir würdig ſeyn / lieber Hungers vnd Durſis 

ſterben lieſſen / als daß wir ihnen mit vnſerm MVberfluß / der doch nicht vnſer / ſondern vber den 

wir nur als Schaffnes gefeßet ſeyn / ſolten zu huͤlffe kommen. 

Alſo lagen wir / if nicht vnſer Gott / welcher fo gut iſt / daß er eben ſo wol ſeine liebe Son⸗ 

ne ſcheinen laſſet / vber die Boͤſen / als vber die Frommen / vnd ſeinen reichen Segen außtheilet / 

eben fo wol onder Die fo ihn nicht kennen / als vber die fo feinen herꝛlichen Namen anruffen vnd 

ehren. g 

Daß aber zumandern / der Allmaͤchtige Schoͤpffer vns ſolche herrliche gewaͤchß / nicht 

auch für vnſer Thuͤren / wachſen laͤſſer / geſchicht vnſers erachtens / vnſer Sünden halber / er ſt⸗ 

lich / dieweil wir in denſelben alſo erſoffen vnd gleichſam entſchlaffen ſeynd / daß wir Gottes 

Wunder nicht viel achten / londern gar gering ſchaͤtzen / derhalben ons dann Gott der Here] 

gleichſam auß dem Schlaff auff wecken ſmit der Naſen hin vñ wider durch die Welt fuͤhr
ẽ vnd 

vnſere Angen vns auffthun muß / ſeine groffe Wunderwerck zuſehen vnd zuerkennen / auff daß 

wir durch dieſelben bewegt werden / ſeinen heiligen Großmaͤchtigen Namen fo viel deſto 

mehr anruffen / vnd ihn fdr den Allmaͤchtigen Gott zuhalten vnd zuerkennen. 

um andern / well ons vnſere Sünde fo we bracht haben / daß wir fo auff geblaſen ſeyn / 

vnd vns bereden / wir duͤrffen anderer Leute nicht / oder wir koͤnnen dieſer vnd dergleichẽ Voͤlcker 

wol entperen / ſo will vns hiemit G Ott der Her: ſolche auffgeblaſene Perſuaſion
 vnd Bere⸗ 

dung / gantz refutiren, ja auch wol das Widerſpiel beweiſen. Dann zwar dieſe Voͤlcker im gez 

ringſten ſich nicht bemühen! jhre Laͤnder zuverlaſſen / vnd etwas in den vnſern zuſuchen / wir ao 

ber bemuͤhen vns täglich mit groſſer Gefahr Leibs vnd Lebens / vnſere
 Notturfft / auß dieſen 
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Vorrede. 
abgelegenen Landen zuholen / dardurch wir gezwungen eine Politiſche Societet vnd Corre⸗ 

ö er entz mit denen Volckern zuhalten / ond fie dem Fleiſch nach auch für onfere Bruͤder 
zuerkennen. N E . 

Endlich vnd fuͤrs letzte / hat ons auch Gott der Der hierdurch etlicher maffen die Vr⸗ 
ſlache vnd Gelegen heit deß Muͤſſiggangs benemen wollen. Dann wann man alles gnug het⸗ 

ke vnd ons alles für den Thuͤren wuͤchſe / daß wir mit ſolchen vnd andern Geſchaͤfften nicht 
duͤrfften beladen ſeyn / wuͤrde mancher nicht n⸗ſſen / wo mit er die Zeit zubringen ſolte / vnd wärs 

de alſo dardurch / weil er alles genug Bette in Muͤſſiggang gerahten / welcher wie oben gemelt / 
ein Wurzel alles boͤſen / ſintemahl man dadurch gar leichtlich / in allerley grobe Suͤnde / 
Schande vnd Lafter kan gerathen / deren Sold vnd Belohnung iſt der zeitliche vnd ewige 
Todt / wie daſſelbe an vnſerm erſten Vatter Adam wol zuſehen / welcher / als er im Paradiß / 

mit vnſererſten Mutter Eva / muͤſſig vnd in guter Ruhe war / leichtlich von der alten Schlans 
gen dem Teuffel / zu Falle vnd ins Netze gebracht worden / der halben jhm dann Gott der Here 
vnd vns allen in feiner Perſon / zu einer Straff / vielleicht auch wol zu Verhuͤtung ſolcher vnd 
dergleichẽ Faͤlle / auferlegt vnd befohlen zu arbeiten / vnd im Schweiß vnſers Ange ſichts vnſer 
Brodt zueſſen. Dann zwar / wann Gott einen gefallen am Muͤſſiggang hette gehabt / were es 
ihm leicht zuverſchaffen geweſt / daß uns auch die Huͤner / wie man im Sprichwort pfleget zus 
ſagen / gebraten in den Mund heete fliegen muͤſſen / vnd wir alles ohne Muͤhe vnd Ar beit heeren 
bekommen koͤnnen / aber dieweil er fo wol gewuſt / daß ons ſolches viel mehr ſchaͤdlich als nůtz⸗ 
lich ſeyn würde hat er ons befohlen zu arbeiten / vnſer täglich Brodt zu erwerben / vnſerm 
Nechſten zu dienen / vnd in ſolchem allen fuͤrnemlich / ſeinen groß mechtigen Namen zu loben / 
zu rühmen vnd zu preiſen / biß daß wir endtlich auß dieſem arbeitſeligen Leben durch ihn zu 

Ruhe bracht / vnd in die ewige Frewde vnd Herꝛlich keit verſetzet werden / darzu vns allen 
verhelfen wolle Gott Vatter / Sohn / vnd H. Geiſt / ein wahrer Gott / 

| hochgelobet in Ewigkeit / Amen. n 

7 



| Von ek 
ten Obs ond e ren iR. 
Wrs Specereyen vnd Materialen / auch Perlen vnd 

Edelgeſteinen / fo in Oſt⸗ Indien gefunden werden / 
= an Tee 5 

Beſchrieben durch | 

gam Gugen von Einiorten. | 

se engel Das 1, Cape 5 g 

onde Gethier / Viehe Dracat, 
rav en Vnziefer in J Indien. 

Y Vrch gantz Indien finden man cron pik 
Viehe / als Ochſen / Kuͤhe / Schaaff / Schwein / 

Geiſſen / Boͤcke / vnd dergleichen in groſſer Denz 
.de da vorhanden / vnd gar wolfeyl ſeynd / doch iſt 
e jhr Fieiſch nicht fo gutes Geſchmacks / wie bey 
r vns in Europa, welches die groſſe Hitze macht / 

darumbes auch nicht faſt geachtet wirt. In der Sielſch iſt 
„ 2 Statt Goa mag man die beſte Kuhe vmb fünff a in 

oder ſechs Pardawen kauffen. Die Ochſen 
A werden felten zur Speiſe geſchlachtet / denn = 

I meiften theils zum Ackerbaw erhalten vnd erzo⸗ 
gen werden. Alles ae als Schweine / 

) Schaaff ond be nach adyenant faſtwolfeyl. 
Das Hammelfleiſch wirt gering geachtet / vnd zur Speiſe nicht viel gebrau⸗ 
chet / den Krancken wirt es gantz vnd gar verbotten / Ja das Schweinen fleiſch iſt nach 
gelegenheit faſt beſſer vnd geſunder / wirt auch den Krancken ehe verguͤnnet vnd zu ge⸗ 
laſſen / als das Hammelfleiſch. Es hat auch eine ſondere art von Schaafen / die / fo zu Schafe 
ſagen / fünff Viertel haben / dann der Schwang iſt allein ſo groß 1 auch fo viel ner 
Fleiſch an jhm / als der andern Viertel eines. 
VPVoüerfluͤſſig viel Buͤffel hates auch / werden abernicht faſt in die Küchen gez 
ſchlachtet / ohne allein von dem gemeinen Poͤffel / doch iſt jhre Milch faſt gut / wirt 
auch ſehr verkauffet vnd verſpeiſet. Den gangen Tag vber ſiehet man die Schlavi⸗ 
nen oder Leibeigene Maͤgde / vnd Canaryn hin vnd her lauffen / die Büffel vnd 
Geyß milch / auch herꝛlichen guten Rahm / vnd friſch ongefalgene Butter feyltragen / 
vnd zwar die Butter ver kauff en fie mit kleinen Stuͤcklein oder Wecken / Sie mar 
chen auch kleine we Kah ſſeynd gar per altzen vnd trucken. N ſſe Kaͤß / ſeynd gar puri A Wide 
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2 Der vierdte Theil 
Wilde Schwein / Hafen Koͤniglein / vnd Hirſch werden daſelbſt zwar auch gefun⸗ 
den / aber nicht ſo viel. | | 4 

Zeder vie Huͤner / Kaphanen / Feldhuͤner / Tauben / ic. find in groſſer Maͤnge verhanden / 
* vnd gar wolfeil. In der Inſel Goa, vnd in der gantzen gegend herumb / ſind viel Spas 

tzen / vnd etliche Geſchlecht von Fincken / jedoch nichts beſonders / aber in Cochin vnd 

hd 848428428488 OD AAD AD ADA EA DAS A DADA A DAL 5 Dh DD TEILIZLITILITCIZLILILILI EI LITICILIET Ef 

mn ER ER ER FR ER EN 

. Spatzen. an dem Geſtad von Mala bar ſeynd gar keine Spatzen / Fincken / oder andere derglei⸗ 

10 chen kleine Voͤgel. Es hat auch in Indien grawſam viel Fledet maͤuß / vnter welchen 
8 Aug. etliche fo groß ſeynd / daß es vnglaublich zu erzehlen / Sie thun groſſen Schaden an 
91 SDaͤumen / Fruͤchten vnd Kraͤutern / alſo daß die Canaryn def Nachts Wächter vnd 
x | Huͤter in die Gärten vnd auff die Baͤume muͤſſen beſtellen / vnd koͤnnen ſich doch ſh⸗ 

ie | rer kuͤmmerlich erwehren. Die Indianer effen ſie / vnd ſagen / ſie ſeyen fo gut zueſſen / 

49 Krdben, als die Repff huͤner. Kraͤhen find auch in vnglaublicher Menge allda / vnd thungr 
€ | fen Schaden / ſie ſeynd fo frey vnd zahm / daß fie offtmals zum Fenſter hinein fliegen / 

En | vnd die Speiß auß der Schüffel nehmen / ongeacht] daß die Leute darbey figen. Es 
| iſt mir ſelbſt widerfahren / daß / als ich einmahl ſaß vnd fchriebe in einem Kaͤmmer⸗ 

| lein mit offenen Laͤden / oben im Hauß / die Kraͤhen zum Fenſter hinein geflogen / mir 

aq | die Baumwoll aus dem Dintenfaß genommen / vnd alle die Schreiben / ſo auff dem 

ES | Tifch gelegen / mit Dinten beſudelt vnd beklittert haben / alſo daß ich jhnen nicht gez 
El | nugſam habe wehren koͤnnen. Sie ſetzen ſich gemeinlich auff die Buͤffel / vnd bicken 

6 | jhnen die Haar aus / daß ſie faſt PA werden / vnd man auß der vrſach wenig härige 

! Buͤffel findet / ja es pflegen die Buͤffel / damit fir ſich der Kraͤhen mögen befreyen / in 
EIC Ji die Moͤrraͤß ond Waſſa fluͤſſen / biß an den Hals zu lauffen / ſonſt koͤnnen fie fich jE> 

Ei | rer nicht erwehren. . 
sant Ratten, Eine groſſe Menge Ratten werden auch in Indien gefunden / deren etliche fo 
EE | groß ſeyn wie junge Spaͤnfercklein / alſo daß fie kein Rafredarffangreiffen. Sie fel⸗ 

pe | fen offt die Haͤuſer hernider/dann fie vntergraben die Mawren vnd das Fundament 

Fl durch vnd durch / daß die Haͤuſer dat von muͤſſen eynfallen vnd verderben / auch iſt 

Sl noch ein ander Geſchlecht von Ratten in den Landen / die ſeynd klein vnd Roß farb 
E 

2 7 N 

EN 
oder Dunckelroth von Haare / dieſe nennen fie wolriechende Ratten / denn fie geben ei⸗ 
nen Geruch von ſich / als wann ſie voll Bieſem ſteckten. i | 

Omeyffen. Die Omeyſſen ſeynd in groſſer Menge da / daß es einem unglaublich ſcheinet 
zuſeyn / der es nicht geſehen hat / vnd thun auch gewaltigen groſſen Schaden / denn 
man nichts von Eſſenſpeiſſe oder fetten Wahren / ja auch von Kleidern vnd Lein⸗ 
wath vor jhnen behalten kan / daß es nicht von ſtunden an / mit tauſenden voll laͤuffet 
vnd wuͤmbelt. Sie durchgraben vnd hoͤhlen ein Leibbrots in einem Augenblick auß / 
Darumb in gantz Indien der brauch iſt / daß man alle Treſoer / Kaſten vnd Schaͤn⸗ 
cke / darinn man die Eſſenſpeiß vnd allerley fette Wahren / deßgleichen auch die Klei⸗ 
der vnd Leinwath verſchleuſt vnd bewahret / mit 4. Stollen oder Seulen machet / vnd 
vnter einen jeglichen ein Steinern oder Hoͤltzern Gefaͤß / einem Arten gleich] ſtellet / 
darauff die Treſoer oder Kaſten ſtehen / daß ſie niergend anſtoffen / oder an die Wande 
lehnen / ſonſt wäre es alles von den Omeyſſen verwuͤſtet vnd verderbet / was man hin⸗ 

ſtellen / oder auff heben wolte / Vnd zwar dieſe Gefäß oder Arten muͤſſen allezeit voll 
Waſſer gehalten werden / alſo daß wann man nur ein Vatter vnſer lang / nach dem es 
eyngetrucknet ift / ſich ſeumet / friſch Waſſer darinn zugieſſen / kommen von ſtundt an 
fo viel Omeyſſen hinein / daß es alles wuͤmbelt / vnd es faſt ein Fluch oder ſonderliche 
Plage zu ſeyn ſcheinet. Viel brauchen dieſe Arten oder Waſſerbecken auch vnter den 

Beißſtatten / damit ſie im Schlaff nicht von ihnen gequelt werden / Deßgleichen vn⸗ 

ter die Tiſchſtollen / auff daß ſie mit ruhe eſſen moͤgen. Wann man die Canarien Voͤ⸗ 
gel vnd andere Fincken (die zu zeiten auß Portugal / Perſien / vnd Tuͤrckeyen dahin 

gebracht werden) wil beym Leben erhalten / muß man ſie auff ein Pfahl oder Stollen 
ſtellen / vnd vnter denſelben Stollen ein ſolchen Arten oder Becken mit Waſſer ſetzen / 

denn ſonſten werden ſie von ſtunden an von den Omeyſſen zerbiſſen vnd vmbbracht / 
ja wann fie ſchon in der Lufft hencken / wiſſen ſie doch jhnen beyzukommen / wann nur 
ein Seyl oder Strick dran iſt. Die 
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der Orientaliſchen Indien. 3 

Die Soldaten vnd ſonſt das gemeine Volck / daß den Verlag nicht hat / ſolche 
Treſoer oder Kaſten mit Becken zu kauffen / binden vnd knuͤpffen daß Brodt vnd an⸗ 
dere Eſſenſpeiß / ſo ihnen vberbleibt (welches fich doch ſelten zutraͤgt) in ein Tuch / 
Vale es an einen Nagel an die Wand / vnd machen einen Zirckel oder Rinck von 

oltzkolen drumb her / ſo koͤnnen die Omeyſſen / nicht drüber oder darzu kommen. Es 
hat aber auch ein befonder Geſchlecht der Omeyſſen die ſeynd faſt eines Fingers lang 
vnd roͤllicht / lauffen auff dem Felde / vnd thungroſſen Schaden an allen Kräutern! 
Pflantzen vnd Fruͤchten deß Feldes. 
Die Motten vnd Wärme die die Kleyder verderben / ſeynd auch in groſſer an⸗ 270 20 | 
zahl da vorhanden / darumb man in denſelben Laͤndern nicht mehr Kiepder oder Leine derwar⸗ 
wath haben darff / als der taͤgliche gebrauch vnd noth erfoͤrdert / denn ſonſten iſt es von me. 
ſtund an verdorben vnd durchbiſſen. Man kan ſchwerlich das Papyr vnd die Buͤ . 
cher behalten für den Wuͤrmen / welche ſeyn wie Ohrwuͤrme / deñ dieſelben offt mans 
che Schreiben vnd Zettel / daran ein groſſes gelegen / verderben. So manglet es auch 
nicht an Wantlaͤuſen. ER ae | 1 bant dend 
Es iſt noch ein Vngeziffer da / welches fleugt / vnd faft fogropift/ als ein Hos un g. 
nigbien / Barattas wirt es genant / vnd thut wunder groſſen Schaden. Sie ſitzen ge⸗ gend pn, 
meiniglich im Zuckerhonig / Butter / Oel vnd andern fetten oder ſuͤſſen Wahren. ziefer, 
Sie kommen auch wol in die Laden oder Raften) vnter die Kleyder vnd Leinwath / 
welche ſie verderben vnd befleeken. Sie ſeynd in groſſer Menge 12 ſchaͤdlich / 

alſo daß man ein Ding nicht fo wol einſchlieſſen vnd verwahren kan / daß ſie nicht dar⸗ 
über kommen vnd daſſelb beſchmeiſſen ſolten / dann fie vervnreinigen alles mit jhren 
Eyern / die da ankleben wie ein Syrupen / alſo daß man ſie wie die Omeyſſen auch wol 
für ein Plage achten vnd ſchaͤzen mag. 55 1 

In dem Lande drinnen / ſeynd auch Tigerthier / aber andere wilde Thier / als Lo⸗ Tiger: 
wen / Bären / vnd dergleichen findet man gar nicht. Von vergiften Thieren / als 

Schlangen / Eydechſen vnd dergleichen / ſeynd viel vorhanden / vnd zwar die Eydech⸗ Evdech⸗ 
fen klattern hin vnd wider inden Haͤuſern die Mauren oder Wande hinauff / vnd fal⸗ Im 
len oftmals auff die Leute / wañ ſie in Betthen liegen vnd ſchlaffen / darumb auch alle 
die das vermoͤgen haben / Vorhaͤnge brauchen / die fie vmb vnd vber die Betthe haͤn⸗ 
ckenen / der CHameleonen, di / wie man ſagt / nur von der Lufft leben / werden auch 
lehr viel daſeloſf gefunden / hun aber gantz vnd gar keinen Schaden. 

Bee NNO TAT IO B. PALLV D. 
z > 
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Chame⸗ 

Bg drops als ein Eydechs / feine Lange vom Haupt an / biß zum 
anfang deß Schwantzes/ iſt ſieben oder acht ober zwerge 
Finger / die Höhe ſeynes Leibes ſchier fuͤnff Finger / die Laͤnge der Bein 
an jhnen ſelbſt/drey vnd ein halben Finger gantz rauch voller Knoͤpf⸗ 
lein / mit einem ſcharpffen Ruͤckgrad / Ihre Farbe veraͤndern ſie nach ges 
ſtalt der Dingen / die vmb fie ſeynd. Der meiſte Theil iſt bleich oder 
ſchwartzlicht / vnd haben ein duͤnne vnd durchſcheinende Haut / welche 

leichtlich alle Farben an ſich nimpt Roth außgenommen. Die Augen 
wendet vnd draͤhet es mit groſſer Bewegung hin vnd her / auff alle 
ſehten / ohne Augenlider. Vnter allem Gethier braucht dieſes allein kei⸗ 
ne Speiß oder Trancl / ſondern erhaͤlt ſich vom Lufft oder Thaw / ꝛc. 
Hucuſque Palu lt. nl e ee e | 
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4 Der vierdte Theil 
7 © hat in den Ländern auch wunder viel Meerkatzen / die groſſen Schar 

den thuen an den Palmbaͤumen / da die Indianiſche Nuͤß oder Cocus 
FJ auffwachfen. Auff dieſen Baͤumen lauffen gemeinlich Thierlein / die 

man nennet Bichos de Palmeyras Das iſt Palmbaͤumen Thier / ſie 
ſeynd ſchier wis die Thier die man Fratteln nennet / da man die Kuͤniglein mit auß den 

98 80 8 
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ein weiſſer Elephant geweſen / welchen die von Pegu angebetten / vnd emen Koͤnig der 
Elephanten genennet / vnd jhm alle Ehre gleich einem Gott erzeiget vnd angethan 
haben. Bad hat ſich vmb deſſelben willen / auff daß jhn / nemlich die von Pegu, vber 
kommen moͤchten / ein groſſer Krieg zwiſchen denen von Pegu vnd Sey lon, erhaben / 

wie wir in der Beſchreibung derſelbigen Lander Meldung gehan, In der Inſel 
Zey lan findet man jhrer auch viel / vnd werden dieſe fuͤr die beſten vnd verſtaͤndigſten 

| gehalten / vnter allen fo in der gangen Welt zufinden / welches die Indianer felbftfür - 
SE warhafftig halten / vnd ſagen / daß es durch lange Erfahrung ſey erwieſen vnd bez 

Se) kraͤfftiget worden / der halben fie auch für allen andern werth gehalten werden / wann 
| ſie an andere Ort fommen. zi 
| ie 

sc] 
5 Löchern vnd Holen jaget vnd fängt. Haben einen Schwantz wie ein Eychorn / vnd 
& einen ſchoͤnen Graw geſprenckeleten Balg / ſeynd gar kurtzweilig vnd lieblich auffzuz 
2 De ziehen zum Luſt / vnd die Zeit damit zu vertreiben. i 
ES 5 Papageyen hat es auch gnugſam / vnd fliegen mit groſſen Scharen hauffen⸗ 
Cl Noyras weiß in den Wilden. Es wirt in Indien auß den Inſeln Moluccis, durch Malacca 
| en Vogel gebracht ein Vogel Noyras genant / welcher wie ein Papagey geſtaltet iſt / hat aber 
a | mehr rothe Federn / vnd ſchwaͤtzet wie die Papageyen / Sie gelten in Indien wol 20. 
Sl oder zo. Pardawen, ſeytid ſehr ſchoͤn anzuſehen / vnd ſchwaͤtzen gar lieblich / kratzen 
90 oder lecken den Leuten mit jhren Zungen das Haupt vnd den Bart / welchen ſie biß 
% auff den Grund ſaͤubern vnd reinigen / daßgleichen auch die Ohren vnd Zaͤne / ſum⸗ 
aq | ma ſeynd gar holdſelig vnd lieblich im Haufe zu haben / denn fie an ſchoͤne der Farben 
EE | vnd Federn andere Voͤgel vnd Papageyen weit vbertreffen. Man hat nie keinen Les 
8 | bendig gen Portugal bringen konnen / wiewol ſolches offt verſuchet worden den Ko⸗ 
„ nig auß Portugal damit zuverehren / der ſie hoͤchlich zuhaben begehrt / ſeynd aber alle 
Be | auff dem Weg geſtorben / dann fie gar weich vnd zart ſeynd / vnd wollen gar eygent⸗ 
25 N lich vnd gnaw gehalten vnd gewartet werden. 
7 5 
ES | 
ES | Das II. Kapitel, 
a | 

„ Von dem Elephant. 

x || te seCiephantenwerdenan vielen Orten in Indien gefunden / aber doch 
55 | am meiſten in der Landſchafft ZEchiopia hinter Mozambiqui vnter 
| VI den Schwarken oder Caffres, da man fie gemeinlich todt ſchlaͤgt / vnd 
SH = hernach die Zaͤhne den Portugefen verkaufft / auch werden ſiezur Speiß 

EN genoſſen. Man findet ſir auch ſonſt in gantz Indien / auch in nen en N 
in Pegu ſeynd jhr grauſam viel / da man ſie jagt mit einer groffen Menge Volcks vnd 

wiedie⸗ Andern zamen Elephanten / daſelbſt treibet man zu Zeiten ein tauſend oder zwey in die 

Elephan⸗ Staͤlle / vnd wann man ein hundert oder zwey außgeleſen / werden die andern wider 

El ten abge / loß gelaſſen / damit fie das Land flets voll behalten. Dieſelehren vnd vnterrichten fie 
905 Bi darnach mit Draͤworten / Hunger vnd Durft, fo lang biß fie der Sprache gewoh⸗ 
EC | nen / ond dieſelben verſtehen / darnach ſchmieren fis dieſelben mit Oele vnd waͤſchen 

30% | ſie / vnd thun jhnen viel guts / vnd halten fie gůtlich vnd wol / dadurch werden fie fo 

| zam vnd vnterthaͤnig gemacht wie die Menſchen / ſintemahl jhnen auch alsdann 

| Weſſer nichts mangelt als allein die Sprach). Si | 
Ss All Elephant. In dem Königreich Seylon, ſeynd jhrer auch gar viel in welchem vnter andern 
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der Orientaliſchen Indien. 5 
Die meiſte O ienſt die man in Indien hat / von Faͤſſern / Ballen / Packen / vnd Dienſt 

andern Laͤſten hin vnd her zutragen / geſchehen alle durch die Elephanten: Sie wer⸗ 19 17 5 
den auffs Koͤnigs Koſten vnterhalten / vnd wann jemand jhrer bedarff / ſo muß er mit a 
ihren Meiſtern oder Gubernatorn reden / vnd ſich mit jhnen deß Dienſts verglei⸗ 
chen / der ſetzet ſich darnach jhnen auff den Hals / vnd ſtecket die Fuͤſſe zwiſchen jhre 
Ohren / vnd hat ein eiſern Hacken oder Stachel in der Handt damit ſticht er dem 
Elephanten auff das Haupt / da er feine teſticulos vnd Hoden hat / nemlich oben 
zwiſchen den beyden Ohren / welches auch die Vrſach iſt / daß man fie ſo kan zwin⸗ 

5 Wann der Elephant bey das jenige kompt / das er tragen ſoll / ſo bindet man das 
Faß oder Gepaͤck feſt an ein Seyl / alſo daß es dran hangen moͤge / als dann ſpricht 
ſpm der Meiſter zu / fo nimpt er das Seyl mit ſeinem Ruͤſſel / vnd wickelt es vmb die 
Zaͤhne / vnd das Ende ſtecket er in den Mundt / darnach gehet er fort / vnd traͤget die 
Buͤrde / wohin man fie haben will. Iſt das Gut in ein Nachen zuladen / ſo fuͤhrt man 
den Nachen an das Vfer / als dañ ſetzt es der Elephant ſelber drein / vnd traͤgt mit ſei⸗ 
nem Ruͤſſel Steine herzu / die legt er vnter das Faß oder was er ſonſt getragen / das 

ſih leichtlig wenden vnd drehen kan / darnach ſtoſſet er mit den Zaͤhnen dran / zuſehen 
ob es feſt liege oder wackele. Das Geſchuͤtz oder ander Eiſenwerck ond Metall / wann 
es gebunden iſt / ſchleiffet ers fort / vnd wann es ſchon noch fo groß vnd ſchwere Stück 
waͤren. Die Fuſten oder kleine halbe Galeen / vnd andere groſſe Nachen wie Ca- 
ruellen vnd dergleichen / ſchieben ſie allein ans Vfer vnd auffs Landt / vnd daſſelbe 
mit ſolcher Leichtfertigkeit / als wäre es keine Laſt oder Schwaͤre. In Summa / ſie 
dienen zu allen Sachen / wie bey vns die Schleiffen mit Pferden. ä Elephan⸗ 
Ihre Speiß iſt Reiß mit Waſſer vermiſcht. Sie ſchlaffen wie die Kuͤhe / Och⸗ ten wer. 

fen Pferd vnd andere vierfuͤſſige Thier / vnd biegen jhre Knie vnd andere Gůͤder / wie E 
die andern Thier. Im Winter wañ es anfaͤnget zuregnen / fangen ſie an zu toben / vnd arend, 
werden gar toll vnd raſend / daß man ſie gantz vnd gar nicht bezwingen kan. Zu der ö 
eit / bindet man fie auſſerhalb der Statt an einen Baum / mit einer ſtarcken vnd di⸗ 

cken eyſern Ketten an den Beinen / daſelbſt gibt man jhnen zueſſen / vnd muͤſſen ſie ſo 
lang vnter dem blaren Himmel bleiben / fo lange fie toben / welches iſt vom April, biß 
auff den September / ſo lang nemlich der Winter vnd das Regenwetter weret / dar⸗ 
nach kommen fie wider zu jhn ſelber / vnd fangen wider an zu dienen / mit ſo groſſer 
Zamheit / daß man jhnen möchte vnter dem Bauch hin kriechen / wann man jhnen 
nichts zu Leyde thut / wer jhnen aber ein Schalckheit thut / der mag ſich wol huͤten Elepban 
vnd fuͤrſehen / dann fie vergeſſen nimmermehr / wann ihnen einer ein Tuͤck bewieſen 8 
hat / bih ſie ſich endlich haben gerochen. a vig, 5 
Ihre Zaͤhne / welche ſeynd das Helffenbein / werden in Indien ſehr verarbei⸗ 

tet / ſonderlich in Cambaja, da ſie viel feine Sachen drauß machen / vnd die Wei⸗ Bis | 
ber tragen Manillas oder Armbaͤnde auß Helffenbein gemacht / etwan zehen oder 
zwoͤlff an jeglichem Arm / derhalben es daſelbſt ſehr verarbeitet / vnd vberfluͤſſig 
hingefuͤhret wird / auß Æthiopia, Mozambique vnd andern Orten. In der 
Inſel Zeilon vnd Pegu führen fie jhre meiſte Kriege mit den Elephanten / vnd erben 
binden ihnen Schwerter an die Zähne / auch haben fie hoͤltzerne Caftelen oder Keira 
Schloͤſſer auff dem Rücken! in welchem fuͤnff oder ſechs Männer ſtehen / vnd gebrau⸗ 
drauß ſchieſſen mit Boͤgen vnd Buͤchſen / oder werffen auch Fewrpfannen drauß. Het. 
Sie thun weiter keinen Schaden / dann daß ſie die Feinde in eine Vnordnung 
bringen / vnd jhr Laͤger zertrennen. Wann aber einer den Rücken wend / lauffen 
ſiealle mit einander / vnd vertretten jhr eigen Volck / ſintemal fie alles zunicht machen 
vnd verderbennnn. an | 7 = 
Sie erſchrecken faſt ehr vnd fuͤrchten ſich fuͤr den Ratten vnd Maͤuſen / auch 

fuͤr den Omeyſen / für welchen ſie ſich beſorgẽ / dz ſiejhnen in dẽ . 
Nan 255 jü gleichen 

\ 

= 

een III IT TITTEN e 0 
Rr — — 2 

2 

za de 
NIA 
ord 

el 

12 > 

1 
. 
2) 
: ve, — 5 

r 

S 

ADEN 
= 

(Et) 

IR 

ARE SID 

ENDE 
IE fl 

2 
E 
S 

IX — 

5980 

SI 

BUS 
N) ® 

(ef) 0 

S 9080 

DW 00 

N 

90 

9 

WERT 

SINE 
55 

4 



-IENENIENOICICIOIEINCIECIEI EN OITENEIGNT yyy 
* 2 vn 9% bere IS, — > > 92 pee „> 92 pe yo 0 9 ed pee pe 9. 1 * 90 pes pee N 00 440 AA -, DAADAGS AS AG A EDA GARE AODAGS AED AAR AAS AAN A 4 KENN Md Dd pg Opp pope pen pen pe Hb pd 

4 

6 Der vierdte Theil 
gleichen erſchrecken fie febr fuͤr dem Fewer vnd Geſchůtz / es ſey dann / daß ſie einlange 

ö Zeit darzu gewehnet vnd abgerichtet ſeyen. Wann ſie ſich ſamlen / oder ſonſt hauffen⸗ 

| weiß bey einander ſtehen / ſtehet das Maͤnnlein allezeit auff einem kleinen Buͤhel / ond 

Ae Sit 

48 ur * 58685 . * 

2 I das Weiblein etwas nidriger. Wann fie auff dem Feldgehen/fanmanfievon weitem 
9 Dorn kommen / ob man ſie ſchon nicht ſiehet / dañ das Donnern der ſchweren Fuͤß vnd 
6 | lappen der Ohren die allezeit auff vnd zugehen / mag man einen guten Weg hoͤren / 
L N 2 fie ſeynd geſchwind im Lauff nach Gelegenheit / faſt wie ein Pferd / ſeynd auch ſehr 

Ee | | Stols vnd Ehrgeitzig. 0 er 

u Eis Wannman zu Goa, peren Leichnams Tag / oder Himmelfahrtioder fonfteis 

20 pbanten, nen groſſen Feyertag halt vnd feyret / daß man Proceſſion hält) gehen auch gemein⸗ 

1 lich die Elephanten mit / die Jungen vor / vnd die Alten nach / vnd ſind alle angeſtrichen 

EC | vnd gemahlet mit den Wappen vnd Kreutzen auß Portugall vber den gangen Leib 

3 vnd das Haupt / ond hat ein jeglicher fuͤnff oder ſechs Trommeter / Zinckenblaͤſer oder 
| | fonft Spilleut auff jhm ſitzen / damit fie fo wol zufrieden ſeynd / vnd mit einer ſolchen 

| Gravitãt einher traben / als ob es Menfchen weren / vnd den Handel wol verſtuͤnden. 
Es hat ſich zu Goa zugetragen / daß ein Elephant / eine groffe Fuſte, (ein Art der 

EST é 
GEVEN EN 

248484 888980 APN ADN 

34 Schiffe die alſo genennet werden) auß dem Waſſer ſchieben ſolte / nun war aber die 

ES | | Fuſte fo groß vnd ſchwer / daß er es allein nicht hun konte / vnd man ihm einen andern 

30 2 zu Huͤlffe holen muſte / darumb jhm den feine Meꝛſter viel Schmähewort zuredeten / 

24 vnd verwiefen jhm / wie er Faul vnd Traͤg ware / vnd hatte eine geringe Staͤrcke / daß 
8 | es jhm auch ein Schand waͤre / daß man einen andern Elephanten ſolte holen / der jhm 
ES | zu Huͤlffe kame / dardurch ergrimmet der Elephant fo ſehr / daß er alle Huͤlffe verz 

20 | warff / vnd auff ein newes wider an feng zuſchieben / mit folchem Ernſt vnd Gewalt / 
daß er auffbarſt / vnd auff der Wahiſtat Todt blieb. 

Zur Zeit / als ich meine Reiſſe von Oochyn nach Portugall wolte anfangen / 
2 | war vnſer Ruder am Schiff ſchadhafft / daß man es mußte auff das Lande führen 
HE | vnd beſſern laſſen / nun brachten wir es biß ans Vfer der Refter hinten am Nachen im 
2 Waſſer / vnd ein Elephant ſolte es vollents herauß auffs trucken ſchieben auff zwepen 

Runden hoͤltzern / damit es deſto beffer koͤnte fortruͤtſchen / denn es ſchwer war / wie ein 
= Ruder zu einem Schiff daß ficben oder achthundert Laſt tragt / ſeyn ſoll. Dieweil aber 
3 der Elephant noch jung vnd nicht an gewach fen war / konte er es allein nicht fort⸗ 

bringen / nichts deſto weniger druckt er mit aller ſeiner Staͤrcke vnd Macht / als er 
aber ſahe / daß es jhm vnmuͤglich war / fiel er auff feine Knie / vnd fing an zu wimmern 

vnd zuheulen / dz jhm die Traͤnen auß den Augen lieffen / vnd dieweil vnſer viel am V⸗ 
fer ſtunden / die dem Handel zuſahen / fteng jhn fein Meiſter an zuſchelten / vñ fuhr jhn 

mit ſchaͤndliehen Worten hart an / daß er ſich für den Zuſehern ſolte ſehaͤmen / da fieng 
et wider an zuſchieben / konte es aber doch mit all feiner Muͤhe nicht herauß arbeiten / 
vnd nach dem ein anderer Elephant kommen war ihm zuhelffen / ſchiebeten ſiees mit 
einander halb auß dem Waſſer / daß es anfing auff den Hoͤltzern fort zu ruͤtſchen / 
welches als der erſte Elephant gefuͤhlet / triebe er den andern feinen Mithelffer mit den 
Zaͤnen vnd dem Haupt abe / vnd wolte keine Huͤlff mehr haben / hat auch daß Ruder 

| vollends allein herauß gearbeitet. Auß dieſem vñ dergleichen iſt leichtlich abzunemen / 
| daß ſie am verſtand vnd Ehrgeytz den Menſchen nicht faſt vngleich ſeyn 1 * 

| Danck⸗ Sie ſeynd auch gar danckbar / vnd gedencken lang wann jhnen eine Wolthat 

| 
| 
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barteiederr pon jemand bewieſen wird. Wann es newer Jahrstag iſt / haben jre Meiſter im 
. brauch daß ſie das newe Jahr holen / bey dem Viceroy, Ertzbiſchoff vnd andern 
Amptleuten oder Herren / alsdan kommen fie für die Thür oder in den Hoff / vnd 

neigen ſich zur Erden / vnd wann man jhnen etwas gibt / fallen ſie auff jhre Knie mit 
einer groſſen Reverentz vnd Ererbietung für die kleine vnd geringe Wolthat / die man 

| jhren Meiſter von jhrentwegen / wie ſie meinen / bewieſen vnd erzeiget hat. Ja wann ſie 
| noch als deren Behauſungen fuͤruͤber gehen / neigen ſie ſtets das Hauptiondehunjbre 
. Reverentz für der Tuͤhr ſolcher Haͤuſer durch Vnterricht bres Meiſter. 
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| der Orientaliſchen Indien. | 7 
Sie haben im brauch / daß fie offt auff den Marche gehen / da man allerley 
Gruͤnes verkaufft / als Rettig / Lattig / Koͤhlkraut vnd dergleichen / vnd welcher den 
Elephanten dann ein wenig guͤnſtig iſt / wuͤrfft jm etwas vor. Wann nun die Zeit 
kompt / daß fie anfangen vnſinnig vnd raſend zuwerden / lauffen ſie faſt ein halbe oder 
gantze Wochen in der Statt vmbher ehe man fie anbindet / ſonderlich wann fie noch 
Halb bey ſich ſelbſten ſeynd / als dann bittet der Meiſter ein jeden / man wolle doch dem 
‚tollen Elephanten etwas zum vnterhalt ſtewren vnd mittheilen. In dieſem vmblauf⸗ 

fen kan der Meiſter den Elephanten nicht regieren / ſondern muß ihn laſſen auff ge⸗ 
rathwol forttraben / er warnet aber das Bold mit lautem zuſchreyen vnd ruffen / daß 

man ſich fuͤrſehe / dann er gibt auff niemand achtung / ſondern laufft vber einen hauf⸗ 
fen / was er antrifft / wirt alſo hiedurch ein ſonderlich Kurzweil oder faft ein Affen⸗ 

ſpiel angerichtet / faſt gleich wie in Hiſpanien mit den lauffenden Stieren! da die 

Kurzweil nicht eher ein Endſchafft gewinnet / bißdaß jhrer zween / drey oder mehr auff 
f ah Platz bleiben / dergleichen Regiment halten ſie auch in Indien mit den Ele⸗ 

Vnter den Kraͤutern oder Gaͤrtners Weibern / war eine die pflegete einem Ele⸗ 
phanten / wann er auff den Marck kam allezeit etwas von ihrem Gekraͤut dan zu⸗ 
werffen / nun begab es ſich / daß derſelbe Elephant auch einmahl in der tollen weiß hin 

vnd wider die Gaſſen lieff / vnd vnverſehens auch auff dieſen Marckt kam / vnd alles 
darnider warff / was er betraff / darumb ein jegliches erſchrocken / alles verließ / was es 
feyl hatte / vnd ſuchte ſeyn Leben zuretten / damit es von dem Elephanten nicht zutret⸗ 

ten wuͤrde / vnd in dieſem Gelaͤuff vnd Gedraͤng def Volcks fiel eins vber daß ander 
wie in dergleichen Auffruhr pfleget zugeſchehen / vnter dieſem hauffen war auch die 

Fra / die dem Elephanten pflegete Gutthaͤtig zu ſeyn / vnd von dem / daß fie ſeyl hat⸗ 

te / mit zutheilen. Dieſe hat ein kleines Kindlein in einer Wannen oder Mand neben 
ihr liegen / vnd in dieſem gaͤhen Gedraͤng vnd Aufflauff def Volcks ward fie in ein 
Hauß gedrungen / vnd hatte nicht fo viel Platz daß fie das Kind auffheben vnd mit 
ſich nemen koͤnte. Wie nun der Elephant den Platz allein jan hatte / vnd alles vber ei⸗ 

nen Hauffen ſtieß / kam er auch an diß Kindlein / da meynete maͤnniglich / vnd fuͤrnem⸗ 

lich die Mutter / die nicht wenig weinet vnd klaget / daß Kind wuͤrde drauff gehen / vnd 

von dem Elephanten zermalmet vnd zertretten werden / aber was geſchicht / in dieſer 

raſenden Vnſinnigkeit wurd er der Wolthaten / die jm deß Kindleins Mutter bewie⸗ 
fen hat eingedenck hebt daß Kind ſaͤnfftiglich mit feinem Ruͤſſel auff / vnd leget es fein 

ſittig oben auff einen Schoffen / der vberm Kram war wie er dieſes gethan / iſt er in ſei⸗ 

nem vorigen toben vnd wüten fortgelauffen / mit ſtoſſen / ſchreyen vnd voriger Vn⸗ 

geſtůͤmmigkeit / daß wer es anſahe / ſich ſeht drůber verwunderte / vnd die Mutter ſehr 
frewet / daß fie jhr Kind / welches fie für hin vnd Todt geſchaͤtzet hatte / friſch vnd gez 

fund wider bekameee. sakeh al | 5 
Dieſe vnd dergleichen Exempel geſchehen taͤglich viel in Indien / alſo daß es zu⸗ 

lange waͤre / ſolche alle zuerzehlen / darumb ich auch nur dieſe drey oder vier habe woͤl⸗ 

len melden / als die ſonderlich für andern denckwuͤrdig ſeyn / vnd ons fein vnterrich⸗ 

ten koͤnnen / alle Wolthaten wie gering die auch ſeyn / zubelohnen / vnd derſelben mit 

Danckbarkeit ſtets eingedenck zu ſeyn. Wie wir ſolches bey dieſen vnvernuͤnfftigen 
Thieren ſehen / die ons gleichfam als ein Spiegel von der Natur für Augen geſtellet 

ſeynd / ſintemahl fie der Gutthat nicht allein gedencken / wann fie bey jhren Sinnen 

ſeynd / ſondern daß mehr zuverwundern / auch zur Zeit da ſie halb oder gantz vnd gar 

vnſinnig vnd raſend ſeyn / welches doch zum offtermal mit aller jhrer Vernunfft vnd 

fünff Sinnen / die Menſchen hinter den Nuͤcken legen / vnd alle Wolthaten 
heutiges Tags / Gott erbarms / mit Vndanckbarkeit belohnen 

2 vnd bezahlet werden. 
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Der vierdte Theil 
Das III. Capite, 1228 

Von dem Abada oder Rhinocerote. We 

Je Abada oder Rhinoc erotes ſeynd in Indien nicht / ſondern in Ben- 
Lala vnd Patane, ſeynd etwas kleiner vnd nidertraͤchtiger dann die Ele⸗ 
SIR phanten/baben ein kurtz Horn auff der Naſen / hinden dicklicht vnd vorn 

KOST etwas ſcharpff / dunckel blaw / vnd weißlichter Farbe / haben einen Rüfel 
wie die Schwein / vnd die Haut vber den Leib iſt gantz krauß vnd anzuſchen als wann 
ſie gewapnet oder mit Schilten vberzogen weren / ſie tragen groſſe Feindſchafft wider 
die Elephanten. Etliche meynen der Rhinoceros ſeye das rechte Einhorn / dieweil 
man bißher noch kein anders gefunden oder geſehen hat / ohne was man von hören far 
gen / oder auß Gemaͤhlden hat abnemen koͤnnen. * 

Die Portugeſer vnd die von Bengala ſagen / daß bey dem Waſſerfluß Gange 
ein Koͤmgreich Bengala dieſer Thier viel ſeynd / vnd wann fie trincken wollen / ſtehen 
die andern Thier darbey / vnd warten / biß der Rhinoceros getruncken hat / darnach 
trincken ſie auch. Wann er trincket / fo ſtoͤßt er das Horn ins Waſſer / dann er anderſt 
nicht trincken kan / dieweil es jhm gleich fornen an der Naſen dem Ruſſel zu ſtehet / daß 
es vnter das Waſſer kommen muß. | 2 

Die Hoͤrner werden in Indien ſehr geachtet / vnd wider alles Gifft vnd andere 
Kranckheiten gebraucht / deßgleichen feine Zaͤhne / Klawen / Fleiſch vnd Blut / ja fein 
Miſt vnd Waſſer / vnd alles was er am Leibe hat / wirt in Indien geachtet / vnd zu 
vielerley Kranckheiten vnd Gebrechen gebraucht / vnd iſt auch ſehr nutz vnd gut / wie 
ich ſelbſt verſucht vnd erfahren habe. Seynd aber doch nicht alle Rhinocerotes 
gleicher Guͤte vnd Wuͤrckung / dann man findet etliche / deren Hoͤrner daß ſtůck vmb 
zwey oder dreyhundert Parda w/ en perfaufft werdẽ / vnd zwar dirſer Koͤſtlichkeit vnd 
Wuͤrde / werden nur an einem gewiſſen Ort in Bengala gefunden / vnd ſolches durch 
Krafft vnd Tugend etlicher Kräuter / die daſſelbige Land trägt / vnd her fuͤbbringet / 
welche an andern Ortern nicht wach ſen. Es iſt aber dieſe Würde vnd Koͤſtlichkeit 
nicht allein in den Hoͤrnern / ſondern in allen dingen def gantzen Leibs / wie oben gez 

In Malacca, Seylon vnd Bengala werden auch gewiſſe Boͤcke vnd Geyſſen 
gefunden / die in den Wildnuſſen lauffen / welcher Hoͤrner fuͤr die beſte vnd bewerteſte 
Artzeney wider alles Gifft gehalten werden / ſo zufinden iff. Sie werden Capras de 
Mato . das iſt wilde eiſſen genant. Dieſe Horner werden auch in Indien in groſſem 
Werth geſchaͤtzet vnd gehalten / weil fie offtmals probiret vnd bewerch gefunden wor⸗ 
den / deſſen ich ſelbſt gut Zeugnuß geben kan / weil ich fie ſelbſt probirt habe. 5 
Im Jahr 1581. wie König Philippus anß Hiſpanien / zu Lyſebona war / wuͤr⸗ 
denjhm auß Indien geſchickt vnd gebracht fuͤr eine Verehrung ein Rhinoceros vnd 
Elephant / welche er alle beyde mit ſich nach Madrid die Hauptſtatt in Hiſpanien / 
l. j | 

Vnnd das ſey alfo geſagt von dem Gevoͤgel vnd Thieren deß Lands / wiewol 
ihrer noch wiel ſeynd / deren man aber keine gewiſſe Kundſchafft hat / darumb habt ich 
| allein von denen auff dißmal ſagen wollen / die mantäglichfür 

k Augen ſiehet / damit ich alle Vnwarheit ſchewete | 
vnd permiedt. | C. 
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der Orientaliſchen Indien. 9 

ee Das IV. Gap 
Von den zdiſchen vnd allerley Thieren 

gr Genet deß Meers in Indien. 4 

® ha | D Scheiben ſchneidet vnd ein ſaltzet / er iſt gar gut / vnd hält 
5 a ) ſichlang / vnd laͤſt ſich für Victualy vnd Proviandt wol Wie Sic 

NO 40 | ) ober Meer führen. Der meiſte Fiſch wirt mit Reiß geffen gerocht 
. L vnd mit Reißbruͤhe gekocht / ond ſchmackt etwas ſawwrlich / werden. 
als waͤre er mit Kloſterbeeren / oder vnzeitige Trauben gekocht. Cattyl wirt der Fiſch 
genant / der jhre beſte Speiſe vnd Vnterhalt iſt / vnd der Reiß dienet ihnen an ſtatt deß 

Vrodts. Die Elfen oder Meyfiſch ſeynd auch gar gut allda / wie dann auch die 
Zuͤnglein. Die Granaten ſeynd da die beſten vnd diegroͤſten fo ich jemals geſehen ha⸗ 

de. Dann mit einem dutzet Granaten / kan man wol ein gut Abentmal halten. 
Die Krebs ſeynd daſelbſt fehr gut / vnd fo groß / daß es ein wunder iſt / vnd daß Nez 

wol zuverwundern / wie man in vnſern Landen / die Krebs im Vollmondt am zeitig⸗ . 
ſten vñ vöͤlleſten achtet / ſo iſt es dort das Widerſpiel / dann im Vollmond ſeynd ſie da 

lehr vnd vnzeitig / im Newenlicht aber / werden ſie zeitig vnd voll. Es hat auch Mu⸗ 
ſcheln da vnd andere dergleichen Fiſch mit Schalen / von allerley Gattung und Ger 
fehtecht. Oftrien ſeynd ſonderlich viel / fürnemlich in Cochyn,biß an das Cabo de fun. u. 
Comoryn, ein Vorgebirg alſo genant / werden aber nicht febr geacht, Die Fiſche find dien. 
in Indien gar wolfeihl vnd guten Kauffs / dann vmb einen halben oder gantzen Daz 
gen / ſo zu rechnen / kan man wol ſo viel Fiſch vnd Reiß darzu kauffen daß fuͤnff oder 
ſechs Perſonen auff Hiſpaniſche Manier / ein gute Malzeit damit halten koͤnnen / 
welches gar wolfeyl iſt gegen die Maͤrckte in Hiſpanien oder Portugall zurechnen. 
Es hat in den Revieren / im Meer / auch in der gantzen Gegent deß Geſtads von 
Indien / eine groſſe Menge der Fiſch / die die Portugeſer Tubaron, oder Hayennen⸗ 
nen die gewaltigen groſſrn Schaden thun vnd manchen Perlendaucher aufffreſſen / 7 "baron 
darum; man ſich auch in den WBaſſerfläſſen nicht viel baden /oder drinn ſchwimtnen hel ich 
darff / auß forcht dieſes Fiſches / davor fie ſich auch febr gebrauchen det Weden / 
die auff dem Land darzu gemacht ſeyn / wie an einem andern Ort iff gemeldet wor⸗ 
den. N | an 

Es hat fich zugetragen / wie vnſer Schiff zu Cochyn lag / vnd die Reiß auß 
Portugal wolte fuͤrnemen fond wir vnſer Ruder / welches wir / wie drobengeſagt / auff 
das Land hatten laſſen führen zu beſſern / wider an das Schiff in feine Kloben vnd 
gebuͤrlich en Ort haͤncken wolten / daß der Schiffman mit vier oder fuͤnff Botßgeſel⸗ 
ſen in dem Sachen hinten am Schiff war / vnd einer von den Botßgeſellen hing am 
Schiff an einem Seyl in dem Waſſer biß in der mitte / damit er deſto beſſer Fonts 
helffen das Ruder anhaͤncken. In dem kompt ein Tubaron oder Hay en daher / vnd 
faſſet in einem Biß das gantze Bein biß vber die halbe Dicke / vnd beißt es ihm gantz 
vnd gar abe / ohn geachtet daß der Schiffman mit einem Riemen oder Ruder hart 
auff ihn zuſchlug / vnd als der arm Gefell mit der Hand darnach wolte greifen / hat 
er jhm zum andernmahl den gantzen Arm mit einem Sluͤck auß dem Arßbacken ab⸗ 
gebiſſen / daß jhm weder der Schiffman / oder alle die bey jhm waren konten abwehren / 
wit ſehr fie auch mit Bengeln vnd Rudern auff ihn zuſchlugen / der arme Patient 
wurde alſo elendiglich vnd vbel zugericht in das Hoſpital getragen / da wir jhn mit 
geringer Hoffnung ſeines Lebens lieſſen / dann wir den folgenden Tag zu Schiff 
gehen muſten. Dieſe vnd dergleichen Gefchichten begeben sh viel in Sen 

| | 0 
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10 Der vierde Theil 
ſo wol in dem Meer / als inden Waſſer fluͤſſen / ſonderlich an den Fifchenond‘Pertene 
dauchern / deren viel alſo vmb jhr Leben kommen. 

Fig i In der Revier oder Fluß vor Goa, als der Mund oder Außgang der Revier 
in Indien geſchloſſen war / wie dann zu Winters Zeit gebrauchlich iſt / haben etliche Fiſcher einẽ 
gefangen. ſonderbarlichen vnd ſeltzamen Fiſch gefangen / deßgleichen Form vnd Geſtalt weder 

in Indien noch an einem andern Ort / nie iſt geſchen worden / derhalben er auch dem 
Ertzbiſchoff verehret ward / vnd man muſte jhn auß ſeinem Befehl abreiſſen / daß ſein 
Contrafeitod Biſdnuß / von wegen der ſelzamen Geſtalt Koͤniglicher Mʒajeſtat auß 
Hiſpanien zugeſchicket wuͤrde. I f 

Er war in der Groͤſſe wie ein mittelmaͤſſiger Hund / hatte einen Ruͤſſel wie ein 
Schwein / kleine Augen / vnd keine Ohren / ſondern zwey Loͤcher an jhrer ſiatt / hatte 
vier Fuͤſſe auß vnd in wie ein Elephant / der Schwantz war hinten am Abgang deß 
Ruͤckens breit vnd zoge ſich alſo ſchmal herunter. Er lieff ober den Saal deß Hauſes 
ſchnauffet vnd ſchnarchet wie ein Schwein / hatte dz Haupt vnd den gantzen Leib be⸗ 
deckt mit Schuppen / die in der Groͤſſe wie das erſte Glied an einem Daumen waren / 
vnd fo hart als Stahl oder Eiſen immer ſeyn kan / wir ſchlugen auff jhn wie auff ei⸗ 
nen Amboß / der halben wickelt er fich in ein ander / vnd verbarg den Kopff Leib vnd 
Schwantz miteinander daß er fo rund war wie ein Kugel vnd man nicht ſehen konte 
wie ſich die Fuͤgen oder Gelencke in einander thaten / auch koͤnte man jhn mit keinem 
Inſtrument oder Staͤrcke wider auff thun / ſondern wann man jhn ließ ſtill liegen / 
vnd nieht mehr anruͤhret / oͤffnet er ſich ſelbſt wider / vnd lieff darvonſwie gefageift. — 

Dieweil ich jetzunder von den Fifchen in Indien rede / will ich allhie ein kur⸗ 
tze doch warhafftige Hiſtory vnd Geſehteht erzehlen / wiewol es etlichen vnglaublich 
wirt ſcheinen zu ſeyn / aber es iſt in dem Pallaſt de Viceroy ab gemahlt vnd vnter⸗ 
ſchrieben von warhafftigen vnd glaubwürdigen Leuten vnd Zeugen / mit Namen 
vnd Zunamen deß Hauptmans / deß Schiffs / deß Jahrs / vnd Tags / wann es ge 
ſchehen / vnd wer darbeygeweſen / deren noch etliche auff den heutigen Tag / beym Le⸗ 
ben ſeynd / dieweil die Geſchicht noch nicht fo alt iſt / ſondern ſich vnlangſt erſt begeben 
vnd zugetragen hat / vnd iſt dieſe. ene | 

Byſtorh Es kam ein Schiff auß Portugall den Weg durch Mozambique nach In⸗ 
don mem dien / hatte einen guten durchgehenden Winde vnd Wetter / ſo viel als die Segel mit 
7 Vor wind immer ziehen koͤnnten / ſeynd alſo 14. Tag geſegeit in jhrem Lauff / auff die 
ein Schiff zquinoctial Linie zu / vnd haben alle Tag die Hoͤhe der Sonnen genommeẽ / darauß 
zu kack ge fie dann befunden / daß fie an ſtatt zu diminuiren oder die Graden zumindern / nach 
an. dem Winde / vnd dem Lauff den fie hielten / ſtets hinder ſich gingen vndauff ſtiegen / 

wider alle Natuͤrliche Vrſachen / vñ Menſchlichen Verſtand / deſſen ſie alle mitein⸗ 
ander ſich nicht allein hoͤchlich verwundert / ſondern auch erſchrocken waren vñ meine 
ten ja glaubeten auch für gewiß / das fie verzaubert weren / dann fie wuͤſten auß der 
Erfahrung gar zu wol / das fie der Strom oder Fluß deß Waſſers / inder gegne / nit 
hinter ſich treiben / oder auff halten konte / darumb ſie alle ſehr erſchrocken vnd verirret 
waren / vnd ſahe einer den andern an das keiner wuſte was die Vrſach ſeyn möge. Zu 
letzt iſt zu allem Gluͤck / vnd ohngefehr der Hochbotsman oder Vnterſchiffman zu 
dem Vormaſt kommen / vnd als er an dem Schiff fornen hinab in das Waſſer gu⸗ 
cket wirt er eines breiten vnd gröffen F iſchſchwantzes gewar / der vmb das Fordertheil 
deß Schiffs gekruͤmmet / mit dem Leibe vnter dem Schiff hin / vnd mit dem Haupt 
hinten herauß vnter dem Ruder geſtreckt ward / der alſo ſchwum vnd das Schiff hin⸗ 
ter ſich zoge / wider feinen Lauff vnd Staͤrcke vnd Gewalt deß Windes. Derhalben 
fie gleich die Vrſach ihres hinter ſich treibens verſtanden / vnd alſo bald mit Gabeln 
vnd Bengeln auff jhn geſtoſſen / vnd mit andern Inſtrumenten ſo lang gearbeitet ha⸗ 
ben biß daß fie feinen Schwank dar von brachten / vnd er daß Schiff verließ / nach 
dem er 14. Tage lang darunter gehangen / vnd das Schiff wider allen Wind vnd 
Gewitter zuruͤck gezogen hatte. Darumb es der Viceroy in feinem Pallaſt zur 

wigen 
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der Orientaliſchen Indien. 11 
ewigen Gedaͤchtnuß hat laſſen abmahlen Da iches offt geſehen vndgeleſſen hab mit 

der Zeit vnd Namen deß Schiffs vnd deß Capiteins / deſſe Nam mir jetzund nit einfal⸗ 

len will / daran gleichwol wenig gelegen / weil damit der Warheit der Hiſtorien 

nichts benommen iſt. a ie: ing al MDN 

Man fiadet noch viel andere Fiſch in dem Meer vnd Waſſerfluͤſſen / in der Re⸗ 1 

vier vor Bengala, Ganges genant / ond bey Malacca findet man auch Crocodilos 

vnd andere Meerſchlangen / welche vnauß ſprechlich groß ſeynd / alſo daß ſie offt die 

Fiſcher Nachen / vnd andere kleine Schifflein vmbwerffen vnd das Voͤlck freſſen. 

Sie kriechen auch wol auß dem Waſſer auffs Land / ond vbereilen die Leute / die ſie 

darnach verſchlingen / wie man alda taglich viel Exempel für Augen ſiehet. ‘Geoff 

Man findet bey Malacca Fiſchſchulpen / die ſind an der Form vñ Geſtalt / wie Fiſchumpen 

die Jacobs Muſcheln / aber von ſolcher Groͤſſe vnd ſchwere / daß zween ſtarcke Maͤn⸗ 

ner genug zuthun haben / wann ſie der Schulpen eine / an einer Stangen ſollen tragen 

fie haben inwendig Fiſch / der von den Inwonern von Malacca geffen wirt. Dieſer 

Schulpen waren etlich am Pallaſt oder Gewicht deß Schiffs / das von Malacca 

kam ond mit ons auß der Inſel S. Helena, biß in die Inſel Tercera fuhrifür wel? 

cher Inſel gemeldtes Schiff blieb / vñ etliche auß dieſen Schulpen wuͤrden wider auß 

dem Waſſer 1 1 durch Anordnung der Jeſuwiter auß Malacca; die ſie gen 

Sißbona ſchickten / daß fie in die Gibbel jhres Kloſters vnd der Kirchen geſetzt wuͤrden / 

welche fie da fo koͤſtlich bawen laſſen / daß es nicht zu ſagen iſt. . 1 

DODießgleichen hat es ſich begeben / daß ein Schiff mit Namen S. Pedro von Co- 

chynauß Indien nach Portugal fahrend / geblieben iſt auff einer Truͤckne / die noch 

auff den heutigen Tag / von demſelben Schiff / die Ttuͤckne von S. Pedro genennet 

wirt / vnd liegt von Goa Sudt Sudweſt / auff ſechs Grad / an der Sud Seiten / az 

ber das Volck das drinnen war / kam alles darvon / vnd machet von dem Holtz vnd 

pberbliebenen Stücken def zerbrochenen Schiffs / ein kleine Caravel oder Jag⸗ 

ſchiff vnd fuhren alle mit einander nach Indien. Die Zeit ober die ſieandieſem 

Schifflein zu bawen zubrachten / litten ſie groſſen Vberlaſt von Krebſen / die fo grau” Stoffe 

fam vnd groß waren daß fie ſich muſten verſchantzen / vnd deß Nachts mit einer guten den 

vnd ſtarcken Wacht ſich ſuͤr jhnen beſchirmen / dañ fie waren fo erſchroͤcklich groß / dz ſchen Ang 

welchen ſit mit jhren Scheren erdapten der war deß Tods / vñ ſtracks von ſhnen ver: ſchlingen. 

ſchhlungen. Diefes iſt ein warhafftige vnd auch noch vnlaͤngſt geſche hene Hiſtoria / 

dann in dem Schiff auff welchem ich auß Indien nach Portugal gefahren bin / 

waren zoeen Botsgeſellen oder Schiffknecht / die auff dem Schiff S. Pedro zur 

ſelben Zeit geweſen waren / vnd gewiſſe Kundſchafft vnd Zeugniß 
darvon gaben. 

Mon allerley Früchten Baͤumen vnd gemeinen 
Pr/flantzen in Indien / vnd erftlich von einer Frucht 

| Ananas genant. 

res 1 

dee Nanas bon den Canarien A nanala, von den Braſilia⸗ 
e nern Nana, von denen in Hiſpaniola, Jajama, von den 

Hiſpaniern in Bralil Pinas genant / vmb der Gleichnuͤß 
willen / die es mit dem Fichten Apfel hat / iſt erſtlich auf 

der Inſel s. Croce in Braſilien / von dannen in rise 
aat | ji m 
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12 Dier vierde Theil we 
niſch Indien / vnd vollents in Portugeſiſch Indien gebracht worden / 
da ſie nun vberfluͤſſig wachſen. Sie ſeynd wie Citronen / oder gemeine 
Melonen ſehr ſchoͤn von Farbe vnd faſt Sittiggruͤn / welche grüne im 
zeitigen vergehet. Sie ſeynd eines lieblichen Geſchmacks vnd Ge⸗ 
ruchs / wie die Abricot Ammeleuchelchen oder Melloten, daß man 
auch an dem Geruch die Haͤuſer kennet / in welchen dieſe Frucht ge⸗ 
zielet wirt. Wann man dieſes Gewaͤchß von weitem anſihet / ſchei⸗ 
net es den Artiſchocken nicht ungleich ſeyn / allein daß es fo ſcharpffe 
Stacheln nicht hat. Die Pflantzen darauff dieſe Frucht waͤchßt/ 
ſeynd wie gemeine Kartendiſteln / haben auch Wurtzeln wie dieſel⸗ 
bigen /auff welcher einen / ein Frucht allein waͤchßt / mitten in dem 
Stamm oder Stock / vnd rings vmbher haben fie etlichen kleine 
Zweiglein / deren etliche auch Frucht tragen. Ich habe Pflantzen von 
dieſem Gewaͤchß in meinem Garten gehabt / die mir auß Braſilien 
ſeynd gebracht worden / konten aber vnſere Kaͤlt nicht ertragen. : 

Die Frucht iſt warm vnd feucht / vnd wirt auß dem Wein geſſen 
wie ein Pfir ſich / iſt leicht zuverdawen / doch wann fie zuviel genoſſen 
wirt / entzündet fie vnd machet Hitz / vnd verletzet auch das Zanfleiſch 
mit den kleinen Faͤdemlein oder Aederlein / die darduch lanffen. Dieſe 

Ananas Frucht iſt mancherley bey den Braſilianern / vnd wirt durch Vnter⸗ 
Brevet. ſcheid der Sprach guch genennet vnd vnterſchieden / vornemlich aber 
werden jhrer dreyerley Art beſchrieben / die erſte wirt ajama genant / 

welche die laͤngſte vnd beſte am Geſchmack / vnd dicke von Fleiſch iſt. 
Die ander Boniama iſt inwendig weiß vnd füß von Geſchmack. Die 

dritte Jajagna iſt auch inwendig weiß / vnd hat einen Geſchmack wie ein 
Reiniſcher Wein. Es waͤchßt auch zu zeitendieſes Gewaͤchß von ſich 
ſelbſt / vnd werden wilde Ananas genant / die andern werden ſonſt in den 
Gaͤrten gepflantzt vnd geziehlet / von welchen biß hiher geredt wor⸗ 
den 

Die wilden wachſen auff Stammen eines langes Spieſſes hoch⸗ 
ſeynd rund vnd groß wie die Pomerantzen / voll Doͤrner / die Blaͤtter 
haben auch ſcharpffe Spitzen / vnd ſeynd vmbher voll ſanffter Dor⸗ 
nen / die Frucht wirt wenig genutzt / wiewol fie eines zimlichen guten 
Geſchmacks iſt / das gantze Gewaͤchß mit der Wurtzel / iſt voller 

Nug vnd Safft / welcher deß Morgens mit Zucker getruncken / für ein gewiſ⸗ 
deer ſe Artzeney gehalten wirt / für die Hitze der Leber vnd Nieren / Item 
Frucht. für Geſchwer der Nieren / Eyterig Waſſer / vnd excoriarion def 

Maͤnlichen Glieds. Die Arabier ruͤhmen dieſen Safft auch wider 
den Rohtlauff / vnd nennen es Queura. Wer mehr hievon zuwiſſen 
begeret / der leſe Coſtam in den ſonderlichen Capiteln vom Ananas: 

| | | Oviedium 



der Orientaliſchen Indien. . 
Oviedium im 8. Buch am 18, Capitel / deßgleichen Thevetium in ſei⸗ 
nen Obſervationen von America im 46. Capitel. Ananas mit Zu⸗ 
cker eingemacht / ſeynd in der groͤſſe wie Cucumern / ich hab jhrer ſelbſt 
viel gehabt. Huc uſque D. Paludan. | 

Indien / iſt aber kein inheimifches fondern frembdes Gewaͤchß / vnd 
PA 5) esftlich von den Portugeſern auß Braſilien hinein gebracht / vnd für et⸗ 

halbe Stunde drin Rechen laͤſſet / wirt es wol halb dar von verzehre / gleichwol thut es 
dem Menſchen ſonderlich keinen Schaden / man wolte dann gar zu viel vnd vberfluͤſ⸗ 
fig darvon eſſen / alſo daß es einem muͤſte vbel bekommen / wie dann allezeit Leute ges 

funden werden / die ſich keiner Gabe Gottes mit rechtem Maß vnd Ziel wiſſen zuge⸗ 
brauchen / wirt aber doch den Krancken gememlich verbotten. Di, gemeine Berei⸗ 

tung der Ananas iſt / daß man ſie / nach dem fie geſchalet ſeynd / zu runden Schei⸗ 
ben ſchneidet vnd Wein daruͤber geuſſet / iſt ein ſehr liebliches vnd angenemes Effen. 

Das VI. Capitel. 
Von dem Jaqua oder Jaaca. | | 

ANNOTAT D. PALUD. | 

RS Swachßt in Calecut vnd andern Oertern in 

\ N 

Indien / am Geſtad deß Meers vnd auff den 
N Waſſern / eine Frucht / die in Malabar, Jaaca gee 

nennet wirt /in Canaravnd Guzarattas, Panar 
„ond banaſu, von den Arabiern Panax von den 

Perſiern Fanax. Dieſe Frucht waͤchßt an groſ⸗ 

N 

DD 
8 UA $ 85 } 

8 2 ED 67 
en, 

= 

Nanasift wol der beſten vnd geſchmaͤcklichſten Früchten ine /auß gartz 

Os fen Bäumen / nicht auß den Aeſten / wie andere 
Iruͤchte / ſondern auß den Stammen / an der Erden onter den 
ad 1 . Blattern 

Pond eend) Oras | Sn An ana 
Die gantze Frucht iſt febr heiſſer Natur / dann wann man ein Meſſer nur eine heiſſer Har 

sur, 
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14 f p Der vierde Theil 

Blaͤttern. Die Blätter diefes Baums ſeynd einer Hand groß / vnd 

gruͤnlecht miteinem harten Droht / der in die laͤnge dardurch gehet / die 

aller kleineſten Jaaca ſonderlich die in Malabar wachſen / welches auch 

die beſten / ſeynd in der Groͤſſe wie vnſer groͤſte 3 oder Kuͤrbs 

außwendig mit einer harten grünen Haut vberzogen / im andern faſt 

den Fichten Aepfeln gleich ohne daß die Haut anzuſehen iſt/ als ware 

fie voll Diamant Punctlein / welche grüne kurtze Haͤcklem haben / die 

doch nicht ſcharpff ſeyn oder ſtechen / wiewol fie alſo ſcheinen. 

Dieſe Fruͤchte ſeynd wie gemeldt / wie Kuͤrbes / biß weilen groͤſ⸗ 

ſer / mit vielen ſanfften Dornen oder Stacheln / wie ein Igel vmbge⸗ 

ben. Die zu Goa wachſen ſeynd nicht fo gut / auch nicht fo wol ſchmaͤ⸗ 

ckent wie die in Malabar. Wann dieſe Frucht zeitig iſt / welches ge⸗ 

meinlich im December geſchicht / hat fie einen ſehr guten vnd liebli⸗ 

chen Geruch ond ijt zweyerley Geſchlecht / das beſte wirt Barca, das 

ander Papa genant / welches nicht fo gut als das erſße⸗ auch nicht ſo 

gelinde vnd ſanfft ft anzugreiffen / der beſten eine wirt ohngefehr vmb 

40. Maravedis verkaufft / welches ein wenig mehr traͤgt / dann ein 

Real / oder 2. vnſeriger Batzen. a | 

Wann ſie zeitig werden / bekom men ſie eine fh warge Farbe vnd 

harte Rinden / das euſſerlich vmb die Nuß herumb iſt/ hat mancher⸗ 

(ey Geſchmack / dann bifiweiten ſchmackt es wie ein Melon / biß wellen 

wie ein Pfirſich / vnd lieblicher / denen es auch am Geſchmack am aͤhn⸗ 

lichſteniſt/bißweilenſchmackt es wie Honiggrat / biß weilen auch wie 

ein liebliche Citron / aber ſeynd hart zuverdawen / vnd gehen gemein 

lich vnberdawet wider ab / wie fie hinein geſſen werden. Die Fruͤchte 

in die vaͤnge geſchnitten vnd geoͤffnet /ſeynd inwendig weiß / vnd gedrun⸗ 

gen voll Fleiſch / mit Faͤchlein vnterſchieden / die voller Nuͤß ſtecken / 

welche gröffer ſeyn dann die Datteln / vnd ſeynd mit einem grawen 

an Haͤutlein vberzogen. Die Nuͤß ſeynd weiß wie vnſer Kaftanien/ 

grün genoſſen / ſeynd fie etwas ſcharpff am Geſchmack ond hart 

vnd machen viel Windt / aber geſotten oder gebra ten / ſchmacken fie wie 

Keſten / ſeynd gar ahnmuͤhtig vnd erwecken Vnkeuſchheit / darumb ſie 

dann auch mehrertheils geſſen werden / ſtopffen auch den Durch, 

lauff. KEN, 

Das auß wendig herumb iſt / beſchweret den Magen faſt ſehr⸗ 
vnd wann es drinn corrumpiert oder verdirbt⸗ bringt es boͤſe vnd 

gifftige euchte / darumb auch welche dieſe Frucht zuviel effen 7 gera⸗ 

then leichtlich in die peſtilentialiſch Kranckheit/ die von den India⸗ 

nern Morxi genant wirt. Welcher mehr hievon begeret zu wiſſen / der 

leſe Ludovicum Romanum, im Buch am 15. Capitel feiner ne 
ahrt 



der Orientaliſchen Indien. 0 1 
fahrt / Item Chriftophorumà Cofta, im Kapitel von Jaaca Bad 
_Gargiam ab Horto im 2. Buch am 4, Capittel. Huc uſque D. 
Paludan. zo oil EHRE 0 710 3 
AG Rs Je Jaacastwachfen auff groſſen Baͤumen / wie Nußbaͤum / die ſonſt nier⸗ 

. gent wach ſen / dann am Vfer deß Meers / vnd vmb die Gegne deß Meers / 
Eſie wachſen aber wider alle Art vnd Eygenſchafft der andern Fruͤchte / an 
Do dem Stamm def Baums / vnd an den dickſten Aeſten / da fich aber die 
Aeſte in Reiſſer auß breiten / wachſen fit gar nicht / ſeynd inder Groͤſſe wie ein groſſe 
Melon vnd bey nahe ſolcher Geſtalt / jedoch ſeynd jhrer etliche fo groß / daß man fie 
eben kan auff heben / außwendig ſeynd fie formieret wie die Ananas aber glaͤtter vnd 
dunckelgruͤn / die Frucht iſt in Haͤußlein / wie die Kaſtanien oder Kaͤſten / aber ſeynd 
doch etwas anders geſtaltet vnd in einem jeden Haͤuß!ein ſtecket eine Sucht / die halb 
weiß iſt / vnd der vberige theil gelbig / vnd klebt an den Haͤnden far wie Honig der 
noch in den Bienen koͤrben bey dem Wachs iſt / welchem es an der Zehigkeit vnd ſuͤſſe 
deß Geſchmacks nicht viel vngleich iſt / die Frucht iſt wie das euſſerſte das vmb die 
Kaſtanien if vnd anzuſehen wie ein Eychel / wann das hinterſte grüne Haͤutle in 
davon iſt / iſt auch faſt in derſelben Groͤſſe / etliche auch groͤſſer. 
Wann die Frucht vmb die Nuß herumb abgeſſen iſt / ſeynd die Nuͤß gut zu⸗ 
ſioden vnd zu braten / vnd ſeynd am Geſchmack den Kaſtanien auß Europa nicht faſt 
ungleich. Dieſer Haͤuhlein ſeynd zu zeiten in einer Jaaca ein hundert oder mehr / nach 
dem die Jaaca groß iſt. Es ſeynd aber die Jaa ca zweyerley / die beſten werden Girafal 
vnd die andern / welche in geringerm Werth / Chambaſalgenant / jedoch haben ſie an 
der Geſtalt der Baͤume / vnd Früchte] keinen Vnterſcheid / ohne allein / daß die Gi⸗ 
raſal etwas ſuͤſſer ſeynd. Mit dieſen Woͤrtern Giraſal vnd Chambafal vnterſchei⸗ 
den die Indianer auch den Reiß vnd alle andere Ding / vnd nennen das beſte allezeit 
Gitalal das geringſte aber Chambafal,nach welchen fie geſchaͤtzet werden / vnd hat 
man die Jaacas durch das gantze Jahr. 5 

Dias VII. apitel. 
10 e Von den Mangas. N 

4 

ANNO TAT. D. P ALU p. hr 
IES SeMangaswachfenängroffen Baͤumen/ welche 
ſoynd wie die Baͤum der Jaaca, haben viel efter 
vnd ſeynd wie ein groß Ganß Ey / vnd wiegen an 
etlichen Oertern in Indien 2. lb. oder mehr / ſeynd 

auch offtermahls auff einem Baum vnterſchied⸗ 
Sucher Farbe / dann etliche ſeynd bleichgruͤn / etliche 

Zzꝛꝛiehen ſich auß dem gruͤnen ins roht / lieblich vnd 
ahnmuͤhtig am Geſchmack vnd Geruch / vnd wann ſie noch nicht ver⸗ 
dorben ſeyn / ſeynd fie geſchmaͤcklicher dann die aller beſte Pfirſich. Den 
Namen betreffend werden fie gemeinlich Mangas genant / in Cana⸗ Stamm 
rien, Ambo, bon den Tuͤrcken vnd Perſianern Amba, werden auff zelne 
den Daumen gefunden vom Aprill an / biß in dem November nach 
Gelegenheit der Oerter. Wachſen in vielen Ländern vnd Provintzen/ 
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16 Der vierdte Thel | 
die beſten aber in Ormus, da diefes Obs für allen andern Früchten — 
geſucht vnd begeret wirt. Nach dieſem folgen die / welche in Gularatte 
wachſen / die von wegen ihrer Gutheit auch Gularatten genennet wer⸗ 
den / wiewol ſie etwas kleiner ſeynd / den die andern / ſeynd aber doch ge⸗ 
ſchmackter vnd lieblicher am Geruch / haben inwendig ein kleines Nuͤß⸗ 
lein. Darnach die in Ballagatte, die die aller grͤſten ſeynd / dann etliche 
ſeynd fo groß / daß fie 2. b. vnd ein viertheil gewogen haben /ſeynd auch 
lieblich am Geſchmack / ſie wachſen auch in Charanna, Quintor, Ma- 
danagor vnd Dultabado den fuͤrnemſten Stätten def Könige Ni- 
zamo xa, fie auch in Bengala, Pegu, vnd Malacca. 

Wiediſe. Die Schaͤle von dieſen Fruͤchten wirt abgenommen / zu Schei⸗ 
de wee hen gefchnitten/ vnd mit oder ohne Wein geſſen / wie wir in dieſen 

Landern die Pfirſig eſſen / fie werden auch eingemacht auff daß fie 
ſich deſto länger halten ſollen / in Zucker / oder in Eſſig / Oele vnd 
Saltz / wie man in Hifpanien die Oliven einmacht / man öffnet fie 
ein wenig mit einem Meſſer / vnd ſteckt drein gruͤnen Ingber / oder 
Knoblauch / oder Senff vnd dergleichen Ding / werden zu zeiten allein 
mit Saltz geſſen / oder mit Reiß gekocht wie man hie zu Lande die 

Oliven jffee werden alfo eingebeitzt vnd ein gemacht zu Marckt gefuͤh⸗ 
ret. : 

Dieſe Frucht iſt kalt vnd feucht / wiewol ſie der gemeine man fuͤr 
warm achtet / vnd ſagt daß fie zu viel genoſſen dem Magen Wehtumb 
bringe / vnd das noch mehr iſt / ſagen auch die Heydniſchen Medici o⸗ 
der Artzte / daß fie heiß iſt / vnd verwerfen ſie / als die den Menſchen 
wilt Fewer / Rohtlauff / brennende heiſſe Fieber / vnd Geſchwulſt mit 
Grind vnd Außfahren der Haut vervrſachen / welches nach meinem 
Beduncken in denen Perſonen geſchicht / vnd Platz hat / bey wel 
chen dieſe Frucht im Magen verdirbet / vnd auch von der Hitze der 
Zeit herkommet / da dieſe Frucht zeitig iſt / vnd im ſchwang gehet /zu 
welcher Zeit auch viel Leute in obgemelte Kranckheiten fallen / die 
doch von dieſen Fruͤchten nicht ſonderlich effen. 

Ehe dieſe Frucht recht zeitig wirt / hat ſie ein wenig einen zuſam⸗ 
men ziehenden Geſehmack / ſonderlich inwendig / da es der Nuß am 
naͤchſien iſt / wann fie aber wol zeitig iſt/iſt fie faſt füß vnd wol ſchmaͤ⸗ 
ckent. Die Nuß Die inwendig drinn iſt / hat eine harte Schale mit 
hartem Faͤdemlein / die drauff vnd drumb ſeynd / in der Schalen aber 
ſtecket ein laͤnglicht Nuͤßlein / in der Groͤſſe wie ein Eychel/ inwen⸗ 

Wales dig dveiß / vnd auß wendig mit einem Dünmen Haͤutlein vberzogen 
wann ſie roh ſenn / ſchmacken ſie etwas bitter / darumb fie auch nuͤtz⸗ dieſer 
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der Orientaliſchen Indien. 17 

lich ſeyn wider die Wuͤrm vnd den Bauchfluß wider die Wuͤrm zwar⸗ 

roh genoſſen: wider den Bauchfluß aber geſotten / die dann wie gebra⸗ 

tene Eycheln ſchmacken. a 
Man findet noch einander Alt dieſer Fruchte / die keine Kern o⸗ 

der Stein haben / vnd aber auch gar lieblich ſeynd. Noch iſtauch 
ein drittes Geſchlecht / welches wild iſt / vnddie Fruͤchte werden Man- 

gas bravas genennet / iſt ein ſtarckes Gifft / damit fie auch einander cg 
vergeben / dann welche nur ein wenig darvon eſſen / ſterben von ſtun⸗ 
den an ſie mengen biß weilen Oel vnter dieſe Frucht / damit fie ihre 

Krafft ſt a reken ond vermehren / den genuͤtzet vnd gegeſſen auff was 
weiß es auch geſchehe / toͤdtet fie gar ſchnell / vnd iſtnoch auff den 
heutigen Tag keine Artzeney wider dieſes Gifft gefunden worden. Die⸗ 

fe Frucht iſt liechtgruͤn vnd glaͤntzt ein wenig / iff auch voll weiſſes 

Saffts wie Milch / vnddz Nuͤßlein iſt mit einer harten Schalen vberzo⸗ 
gen / in der Gröͤſſe wie ein Quittenapffel. HuculqueD.Paludan. 

Jelangas wachſen an Bäumen wie die Jaaca Baume / ſeynd in der 
Groͤſſe wie ein groffer Pfirſig / aber etwas laͤnglicht / vnd ein wenig gez 

RD: krümmer / hellgruͤn von Farbe / mit eimmwenig gehlen vermiſchel / auch zu 

| Vs zeiten mit rohten / haben iuwendig einen Stein / wie ein Pfixſigſtein / taug 

aber nicht zueſſen / die Manga feind etwas gelbe inwendig / vnd im Schnidt etwas 

woͤllig / rauch doch ſeynd etliche erwas glatter / haben ein lieblichen Geſchmack / vnd 
ſeynd beffer) dann die Pfirſich. 

Die Mangas vnd die Ananas, ſeynd die beſte vnd nuͤtzlichſte Fruͤchte ingantz Bet. Ge 

Sabien dann fie gebengroſſe Naßrung vnd Vnterhaltſwie in Hfſpanien vnd Por Jud en : 

uugall die Oliven / man bricht fie auch ab wann ſie noch grün ſeynd / vnd machet Lat⸗ 

wergen drauß / meiſten thells aber ſaltzt man fie eyn in ſteinerne Kruͤge / vnd braucht 

ſie zur täglichen Speiſe mit vnd neben dem Reiß / den fie in lauterm Waſſer ſieden / 

doch alſo / daß die Korner gantz bleiben / vnd effen jhn darnach / mit dengeſaltzenen 

Mangas / wel ches der Schlaven vnd Leibeygenen tägliche Koſt vnd Speiſe iſt / wie 

auch deß gemeinen Mannes / welche auch gefalgenen vnd gedoͤrreten Fiſch an ſtatt 

der Mangas eſſen / ohne Brot / dann der Reiß iſt jhnen an Statt dep Brodts. Die 

geſaltzene Mangas feynd im auffſchneiden / wie die weiſſe Hiſpaniſche Oliven / vnd 

faſt deſſelben Geſchmacks / aber etwas reſcher / vnd nicht fo bitter / vnd ſeynd auch ein 

wenig ſaͤwerlich. Wachſen in ſolcher Menge / daß es zuverwundern iſt. 

Es ſeynd noch andere Mangas einer andern Art / welche auch geſaltzen werden Ein ander 

vnd inwendig mit Stuͤcklein Ingber vnd dergleichen gefället! abgeſotten. Dieſe 

nen nen ſiꝛ Mangas Recheadas, ober Mangas in Achar, Sie werden auch ſeßr ver⸗ 

ſpeiſet / aber nicht fo gemeinlich wie die andern / dann ſieſynd Koͤſtlicher vnd werden 

mehr geachtet. Dieſe werden auff gehaben vnd in ſteinerne Kruͤge inge — 
ſaltzenz die Zeit / zu welcher die Mangas zeitig ſeynd / hebet ſich 

1 58% an / in der Faßnacht / vnd weret biß | 
in den Augſtmon. | 

Art der 
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Der vierdte Thell 

Das VIII. Capie. 

Von den Cajus. ö 

ANN OT AT. D. PALUD . 
5 8 = . e. 5 j * ‚ NI | 15 JFiieſe Früchte wachſen an groſſen Baͤumen / dem 

5 Apfelbaum nicht vngleich(aber die junge Daͤum⸗ 2 * 

lein haben Blätter wie Lorbeerbaum) ſeynd et⸗ 
0 160 was bleichgruͤn / vnd hancken voll weiſſer Blſtet 

wie die Pomerantzen Baume haben aber mehr 
SB Blätter’ vnd riechen nicht fo wol. Die Früchte: 
ſeyn i ſſe vnd Geſtalt wie ein Hanf En / oder ein groſſer Ap ⸗ 
fel / gar gehl vndeines guten Geruchs / inwendig Schwaͤmmig vnd 
voll Saffts wie die Lemonen / haben aber keine Koͤrnlein / ſuͤß am Ge⸗ 
ſchmack / wiewol fie das Maul ein wenig zuſammen ziehen / vnd laͤſt 
fich anſehen / als waͤren fie in Oft Indien zuvor nicht gemein geweſen 
ſondern auß Braſilien hinein gebracht / da die Nuͤßlein ſehr zur Spei⸗ 
fe gebraucht werden / wiewol Theuet in der Beſchreibung America 
Cap. oV. anders ſchreibet. nd 

Am Ende dieſer Frucht iſt ein Nuͤßlein / anzuſehen wie der Nier⸗ 
ren eines Haſen / deren ich ſelbſt viel habe /die mir von einem Portuge⸗ 
ſiſchen Steurman ſeynd verehrt wroden / dieſelben ſeynd Aeſchen Far⸗ 
be / vnd zu zeiten aͤſchenfaͤrbig roht. Dieſe Nuͤßlein haben eine Kerbe 
wie die Mandeln / wann ſie noch mit der erſten Schalen vberzogen 
ſeynd / in welcher Falten ein ſchwaͤnnnigte fette Materyliegt wie Oele ⸗ 
welches heiß vnd ſcharpff iſt / inwendig aber haben fie weiſſe Kern / die 
wie welſche Pimpernuͤßlein lieblich zueſſen / vnd mit einem grawen 
Haͤutlein vberzogen ſeyn / welches man abſchaͤlet. Sie werden ein 
wenig geroͤſtet oder gebraten / vnd darnach gegeſſen / ſeynd ſehr ange⸗ 
nem vnd reitzen zur Vnkeuſchheit. | | = 

Mason Die Fruͤchte für ſich ſelbſt / wie auch die Nuͤßlein / werden für 
uns Confect gebrauchet / vnd mit Wein oder ohne Wein gegeſſen / dann 
Srüchte. neben dem guten Geſchmack den ſie haben / werden fie auch dienlich 

vnd gut befunden für die Schwachheit deß Magens / für Brechen 
vnd Vnluſt zueſſen. Andere die fie darfuͤr nicht wollen gebrauchen / 
effen fie ein wenig in Waſſer geweicht. Das ſcharpffe Oel zwiſchen 
den Kerblein iſt gut das wilde Fewer zuheilen / vnd die Flecken deß Lei⸗ 
bes zuvertreiben / die Braſilier gebrauchen es wider den Grind. Dieſe 
Baͤum werden geſetzt vnd gepflantzet / durch die erſte vnd groͤſte Frucht / 
die wider den Samen vnd Koͤrnlein hat. Es ſeynd etliche der mey⸗ 

nung 
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nung / daß es ein Geſchlecht von Anacardi ſey / von Wegen dep ſchar⸗ 

pffen Saſſts fo ziviſchen der euſſerſten Rinden iſt. Wer weitern Dee 
richt hievon begeret / der leſe Caroli Clufii obſervationes in Gar- 

Giam ab Horto im i. Bucham z. Capitel. Huc uſque D. Palud. 

N It Cajus wachſen an Baͤumen / den Aepfelbaumen gleich) ſeynd in d er 
Groͤſſe wie die Birren / hinten etwas Spitzig / vnd fornen ein wenig 

dickelicht / gelb an der Farbe / vnd wann fie zeitig ſind / find fie ſanfft anzu⸗ 

N greiffen / wachſen viel anders denn die Aepffel / dann da die Aepffel bey 

IBS 

ENEN SER) 

wer of 

I 
DD 

* 

vis den Stiel haben / da haben dieſe Cajus eine Kaͤſte / inder Groͤſſe deß erſten Glieds 
eines Daumens / dieſe Kaſtanien aber haben eine andere Farbe vnd Geſtalt denn die 

Kaſtanien an dem Jaaca, ſeynd auch beffer vnd geſchmaͤcklicher zueſſen / muͤſſen aber Neeſteno⸗ 
gebraten ſeyn / inwendig ſeynd fie weiß / wie die Keſten auß Europa, haben aber etwas der Nap 
dickere Schalen / welche blawlich vnd dunckelgruͤn ſeynd / wann fie nicht gebraten Anden Ca- 
oder rohe ſeynd / kan man ſie mit dem Munde nicht eröffnen / dann wann man die 0 | 
Schalen nur mit den Lippen oder mit der Zungen anruͤhret / ſchaͤlet fich von Funden | 

an / die Haut von der Zungen abe / vnd ſchmaͤrtzet einen gewaltig ſehr / vnd zwar viel 
werden alſo betrogen / die es nicht wiſſen / derhalben muß man fie mit einem Meſſer 
auffthun / oder braten / will man jhrer anders genieſſen. il | 

Die Cajus wuͤrgen einen faſt ſehr im Halß / wann manſie ſſſet / vnd haben doch / | 
einen lieblichen Geſchmack / dann fie ſeynd ſehr Feucht vnd voll Saffts / man ſchnei⸗ 
det fie gemeinlich zu ſcheiben / legt fis in ein Schuͤſſel voll Waſſer oder Wein / oder 
ſprewet Saltz druͤber / alsdann wurgen fie nicht fo febr vnd ſeynd gar gut vnd anmuͤ⸗ 
tig zu eſſen. Ihre Zeit daß fie zeitig ſeyn / iſt in der Faſten vnd im Winter / wie der 

Mangas, ſeynd aber nicht fo gut wie die Mangas oder die Ananas, werden auch nicht 5 
ſo yiel geachtet / man findet ſievberflůſſig durch gantz Indien. | N as 
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| ANNOTAT. D. PALu D. 

0 N Indieniſt noch eine Frucht die von wegen ihrer Schone / vnd ihres Lieblichen Geſchmacks vnd 
ce Geruchs / deßgleichen auch ihrer Krafft fo fie in 
i der Artzeney hat/wol würdig iſt daß fie mit fleiß 

I 

E 

D 
Vñbeſchricben werde / wirt auch von den Indianern | x e 500 in hohem Werth gehalten vnd iſt erſtlich auß Ma- 5 ace zu jhnen kommen. Die Baume darauff die 5 fe. Stachte wacht ſehnd fo groß wiedie aller gröften Hıfpanifche E omerantzen Bäume⸗breiten fich mit vielen Aeſten weit herumb vnd 5 eben einen groſſen Schatten / derhalben fie fart ſchön anzuſehen ſeyn⸗ DE 

der Stamm vnd die Aeſte haben eine Aeſchenfarbe Rinde / die Blät- 5 
ter ſeynd ſchoͤn vnd gelind / langer dann ee RORE 5 10 

ij en De 
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20 Der vierdte Theil 
chen ſich faſt den Eyſen an den Knebelſpieſſen mit einem dicken Droht 
oder Fadem in der Laͤnge / vnd vielen durchlaufenden A derlein / auß⸗ 
wendig gar gruͤn / jnnwendig etwas bleicher / mit Blumiein die ſich 
auß dem rohten auff die purper Farbe ziehen / vnd vielen Faͤdemlein 
in der Mitte / die auch lieblich anzuſehen ſeyn / vnd haben einen Gee 
ſchmack / wie die Kraͤmff oder Zincklein an den Weinreben 

Die Frucht tin der Gröffe einer Bien, oder nach etlicher mey⸗ 
nung / in der Groͤſſe vnd der Farbe eines groſſen Hiſpaniſchen Salt 
apffels / deren Namen fie auch von dem König empfangen hat / dieſer 

loc Irlͤchte ſeynd ziweyerley Art / eine ft dunckelroht / vnd ſtehet/ als ob 
Ar, fie ſchwartz waͤre / vnd hat gemeinlich keinen Kern / iſt geſchmaͤck⸗ 

licher dann die andern / welche bleich roht iſt / oder auß demroyten Pur⸗ 
perfaͤrbigt / mit einem lieblichen Roſen Geruch / vnd hat in ſich en 
weiſſes vnd hartes Steinlein oder Kernlem / nicht gar ründe/ inder 
Groͤſſe wie ein Pfirſig Kern / weiß vnd mit einem rauhen Haͤutlein 
vberzogen. Dieſe ob fie wol nicht fo groß iſt / wie die vorige / aft fie 
doch angenemer den geyren vnd laͤckermaͤuligen Leuten. Sie riechen 
alle beyde wie liebliche Roſen / ſeynd kalt vnd feucht / gautzſanfft / vnd 
lind / ond mit einem dünnen Haͤutlein vmbgeben / daß man unt einem 
Meſſer nicht kan abſchaͤlen. l 27 ‚> 2 ml 

Dehn. Der Baum dieſer Jambos ſvurtzelt fehr tieff / vnd wuͤrd in vier 
den durchs Jahren Fruchtbar / tragt auch durch das gantze Jahr / vnd wirt mins 
Satran mer ohne Frucht geſehen oder ohne Bluüͤt / dann er gemeinig lich ent⸗ 
Daumen weder voller Bluͤet / oder voll zeitiger vnd vnzeitiger Früchte gefunden 
en wirt / wider die Natur vnd Eygenſchafft aller andern Baume. Ja 

wann die Blümlein abfallen (von welchen das Erdrich anzuſeheniſt⸗ 
als waͤre es mit rohter Jarbe angeſtrichen fo wachſen wider friſche an 
ſtatt / daß alſo etliche Früchte erft anfangen zu wachſen / etliche zeitig 
zuwerden / etliche aber ſchon zeitig ſeynd vnd geleſen oder abgebrochen 
werden. Wann man den Baum ſchuͤttelt / fallen die zeitigen alſo 
balde ab / wann man aber die Aeſte vnter ſich zeucht fo reiſſen fie leicht⸗ 

N N 

484848484888 D 8 4 ray Ve 
ERERFIEIERFTET FIR FEAE 

588082 

IN: Nat 

Db DE 8 

6868 N 

VELERLEI EES 
ENV NN ZN A VEN ENGE 8 00 $ 

— 05 FIT 

YSEA 

ge EN 

SAN AA) 
A 

lech. a 2 33 
dr Man jffet dieſe Frucht ober dem Tiſch/ für andern Eſſen vnd 
druch. Speiſen / vnd ſonſt auch den gantzen Tag ober. Die Malabaren vnd 

Canarien, nennen dieſe Fruchr Jamboli, die Portugeſer fo daſelbſt 
Cong Wonhafftig ſeynd Jar bos die Arabier Tupha Indi, die Perſianer 
dee Tuphat, die Tuͤrcken Alma. Der Baum wirt von den Portugeſern 
verz. Jambeiro genennet. Die Bluͤet vnd Fruchte / werden mit Zucker ein 

gemacht / vnd braucht man dieſelben in brennenden oder hitzigen Fie⸗ 
bern / den Durft damit zu leſchen vnd zu vertreiben. Hucuſque D. 
Paludan. | 1 

Die 
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Je Saͤume da die ſambos auff wachſen / ſynd in der Groͤſ⸗ 
i fe haft wie die Pflaumenbaͤume / iſt ein gar excellent vnd herꝛ⸗ 

Apffels / an der Farbe roht vnd gelblicht / fo hell vnd ſchoͤn / 
als waren ſie gemahlet oder in Waſſer poſſiert / gar anmuͤh⸗ 

4 ig zueſſen / hat einen Geruch wie Roſenwaſſer / iſt weiß in⸗ 
Ge RD E wendig / vnd im Effen feucht vnd waͤſſerig / iſt ein herzliches 
D 8 5 Obs / ſo wol von wegen feiner eufferlichen Schoͤne / als feiz 

nes guten Geruchs vnd Geſchmacks. Es iſt ein Obs daß den Krancken nicht ver⸗ 
botten wirt / wie ſonſt alles ander / ſondern man erlaubet es jhnen frey vnd nach Leff 
zueſſen / dann es keinen Schaden thun kan / die Bluͤet ft auch ſchoͤn anzuſehen vnd 
hat emen lieblichen Geruch / iſt roht vnd weißlicht. . 

Dieſe Baͤumetragen im Jahr drey oder vier mahl / vnd / welches zuverwun⸗ 
| dern iſt / haben fie gemeinlich an einem halben theil zeitige Jambos da die Blaͤtter 
ſehon abgefallen ſeyn / auff den andern halben theil wachſen die Blatter wider / vnd 
faͤngetdie Seite anzubluͤhen / vnd wann dann die Seite wider anfanget Frucht zu⸗ 
vberkommen / vnd die Slaͤtter abfallen / alsdann fängt die andere Seite wider an 
zu blühen vnd Blatter zubekommen / welche Abwaͤchſelung durch das gantze Jahr 

waret. Inwendig haben fie einen Kern fo groß vnd ebenmaͤſſiger Geſtalt / wie dit 
Frucht von einem Cypreſſenb aum 

x met 

_ Donallerband andern Früchten / Obs vnd 
TDulumen in Indien. 

s S if ein Obs in Indien Jangomas genant / welches an 

"GR 

ER Fieine a e pmen tan der Hate bundled) haben aber in 
wendig keine Kern; ſondern etliche kleine Koͤrnlein / vnd haben faſt einen 

achtet. N 1 

ee ee 
5 . Bun, As Obs Jan gomas, wäͤchßt an Baͤumen / die bie 
Nſern Pflaumbaͤumen an der Groͤſſe ond Geſtalt 
Cn nicht faſt vngleich ſeyn / wie auch an den Blättern 
ond weiſſer Bluͤet / allein daß dieſe Baum 
DEN voll Dornen ſeynd. Wachſen ſehr in den Einöden 
s vnd von ihnen ſelbſt / auch in den Gaͤrten / in Ba⸗ 

ccaim, Chaul vnd Balequala. Die Fruͤchte ſeynd 
wie Speyerling rund vnd klein / ziehen einem den Mund zuſammen 
wie die Schlehen oder vnzeitige Pflaumen / vnd haben inwendig 
keine Stein oder Kern / ſondern wann fie erſt herfür kommen / 
haben ſie ein kleinen Samen / wie die Welſche Pimpernuͤß. Wann 
die Früchte zeitig ſeyn / maffe fie/che man fie iſſet / ein wenig mit den ba 
Fingern gedrucket werden / daß fie weich werden / wiewol ſie 
dardurch jhren zuſammen ziehenden Geſchmack doch nicht 

C ji verlie⸗ 

e eee eden e ee eee en ee 

S 
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=: 

NAS fiche Frucht febr ieblic anzufchamen| in der Gröffe eine 

KeS | | Baͤumen oss jaa. 
s waͤchßt / die anzuſchen ſeyn wie die Kirſchbaͤume / ſeynd in der Groͤſſe wie gomas. 

x 
Geſchmack wie die Pflaumen / wach ſen in groſſer Menge / werden aber wenig geo 
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22 Der vierdte Theil 
gien verlieren / derhalben ſie auch dienlich geachtet werden den Bauch zu 
druch. ſtopffen / wiewol fie die Indianer nicht faft hoch achten. Man fagt 

daß dieſe Fruͤcht von einem gewiſſen Vogel gegeſſen / vnd nach dem 
Abgang von ihm / mit deß Vogels Miſt oder Koht geſehet / erwach⸗ 
ſe vnd Fruchtbar werde. Huc uſque D. Paludan. 75 

Obs ca - S hat auch ein Obs in Indien Carambolas genant / iſt achteckigt / in 
rambolas. V der Groͤſſe eines gemeinen Apfels / ſaͤwrlicht zueſſen / wie unzeitige - 

/ kga! 7 Pflaumen / werden meiſtentheils zu Latwergen gebraucht. 

= Je Frucht die die Portugeſen oud Malabaren 
( Larambolas heiſſen / wirt in Decania, Camarix 

genant / in Canaria, Camarix, vnd Carebeli, in 
Malayo, Bolunba, von den Perſianern Cham- 

a roch. Waͤchſt auff Bäumen wie Quitten 
“daume / die Blätter ſeynd etwas Groͤſſer ond 
anne Laͤnger / dann die Blätter vnſerer Aepfelbaͤum / 

gar grün vnd bitter am Geſchmack / haben kleine Bluͤmlein / welche 
fuͤnff Blaͤtterlein haben / vnd auß dem weiſſen rohtlecht ſeyn / keines 
ſonderlichen Geruchs / doch lieblich anzuſchawen / am Geſchmack wie 
Sawerampfer. Die Frucht iſt wie Hundshoden / laͤnglicht / gelb / vnd 

geichſam in viertheil getheilet/mit Gruͤblein / die ein wenig tieff hinein 
gehen / vnd die Frucht ziehen / in der mitten haben ſie etlichen kleinen 
nn von wegen ihrer Saͤwre lieblich vnd anmutig iſt 

dub die Die Frucht wirt mit Zucker eingemacht vnd faſt fehr in der Ar⸗ 
Such. tzeney vnd Speiß gebraucht / die zeitigen werden in hitzigen Fiebern 

eingeben / an ſtatt deß Syrups von Eſſig / wir in denſelben pfle⸗ 
gen zugebrauchen. Die Canaryn vermengen den Safft mit andern 

Alrtzeneyen fo dafeloft wachſen / vnd machen ein Farbe darauß / da⸗ 
mit ſie die Flecken der Augen vertreiben. Coſta ſchreibet / wie er eine 
Wehmutter oder Hebamme in Indien gekant habe / die dieſe Frucht 
gedoͤrret vnd gepuͤlbert / mit Bertele Blaͤttern / gebraucht habe den 
Folger oder Nachgeburt / vnd die Todte Frucht abzutreiben. Dieſe 
Fruͤchte werden auch mit Saltz eingemacht / dieweil fie einen ange⸗ 
ene bee haben / vnd Luft zur Speiſe erwecken. Huc uſque 
Paludan. 5 nn | 3 

ace EN Shatauch noch andere Früchte allda / nemlich Brindoyn, Durindoyn, 
Brindoyn. CAE 2 Jambolyn, Mangeſtain, vnd dergleichen mehr / weil fie aber wenigge 

22 ER achterundgefchägetwerden/Babeichs für vnnoͤhtig angeſehen von einem 
jeden in ſonderheit allhie zuſchreiben. / 

ANNO: 
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der Orientaliſchen Indien. | 23 5 

n ANN OT AT. D. PAL UD. 55 

nner von den Fruͤchten Brindoyn. 8 DB 

S S werden auch in Oſt Indien Fruͤchte gefunden 5 
Ba» Ne Brindoyn genant / welche außwendig ein wenig 9 
F roht/ vnd inwendig Blutroht ſeynd / gar eines 5 
APD 9 ſauren Geſchmacks. Man findet jhr auch / die 5 
auß wendig ein wenig ſchwartzlicht ſeynd / wel 35 
ces aber von der zeitigkeit herkommet / ſeynd 5 
e e auch nicht fo ſauwer wie die erſten / inwendig aber DE 

ſeynd fie gleicher Roͤhte. Vielen Indianern ſchmacket dieſe Frucht 5 
wol / iſt aber doch von wegen der Saͤure / nicht faſt angenem / vnd wirt DE 
meiſtentheils von den Faͤrbern gebraucht / die Schaͤlen dieſer Früchte |P 
werden auff gehaben / vnd ober Meer gefuͤhrt / Eſſig drauß zumachen 85 
welches auch etliche Portugaleſer probiert haben. Ä II: 

U ANNOTATIOD:.PALUD. 2 
Gr \ von den Früchten Jambolyn. 95 

n Je Baͤume auff welchen dieſe Früchte wachſen / grace | 1 
e haben eine Rinde/iwie Lentiſcus oder Maſtichen Jambotrn * 
SH (0 (6 AN Baͤume / vnd ſeynd geſtaltet wie ein Minden IDE 
ED Daum aber an Blattern wie ein Hagapfel⸗ 32 
baum / wachſen von ihnen ſelbſt im Feld / die IDE 
ES Fruͤcht ſeynd / wie groffe zeitige Oliven von Cor- 8 

a duba, vnd ziehen den Mundt faftfehr zuſammen / I 
fie werden von den Aertzten wenig gebraucht / aber eyngeſaltzt werden 2 
ſie mit geſottenem Reiß gegeſſen / dann ſieein Luſt zur Speiſe erwecken. mE 
Es werden aber dieſe Früchte / wie auch die Jaaca von den Indianern 2 
nicht vnter die geſunde Fruͤchte gezaͤhlet. Huc uſque D. Palu- ISS 
dan, 1 | | N RN Dd 

8 S wirt auch auß Hiſpaniſch Indien / durch die Inſel Philippinas in N | = 
\ Malacca gebracht / vnd von dannen in Portugeſiſch Indien geführt en I BE 
eine Frucht / mit Namen Papajos, hat faſt die Form eines Melonen / | Pi 

ond die Groͤſſe einer Fauſt. Dieſe Frucht kann nicht wachfen es ſey | 95 
dann das zween Baͤume neben einander ſtehen / nemlich ein Maͤnnlein vnd ein Weib⸗ 955 
lein / vnd zwar das Maͤnnlein traͤget gar nicht / ſondern allein das Weiblein / wann DE 
fie aber von einander gefcheiden ond verſetzet werden / hat man gar keinen nutzen von DIE 
Ihnen. Der Baum iſt nicht höher dann ein Mann vnd hat groſſe Blatter. Die 95 
Frucht iſt in der erſte von wegender Frembde hoch gehalten worden / aber nunmehr 5 
it fir allgemach vnwerth worden / vnd wirt nicht ſonderlich geachtet. | DE 
Man hat ſonſt in Jadien auch etliche Feygenbaͤume / die auß Portugall dahin Sevaer DE 
ſeynd gebracht worden / tragen aber keine ſonderliche zeitige vnd vollkommene Fruͤch⸗ . 0 JB 
te. Pomerantzen / Melonen / Limonen / Cytronen vnd dergleichen Fruͤchte / hat man in zen, DE 
un ER Indien Da 
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Der vierdte Theil 
Indien die Menge / welche auch die ſo in Hiſpanien wachſen / am Geſchmack vnd 
Gutheit weit vbertreffen. Ane | 

Trauben, Trauben hat es ſehr wenig vnd nur an etlichen Haͤuſern wie im Niderlandt / 
nichts deſto weniger werden ſie vmb die Weinachten vnd in der Faſten / auß dem fez 
fien Landt vnd Ballagatte, von den Decanyn vnd andern Indianern gehn Goa ge⸗ 
bracht / ſeynd aber nicht fo gut wie die Hiſpaniſchen / wenig vnd iheur / gegen dem gu⸗ 
ten kauff vnd wolfeihl aller andern Früchte. | | 

Melonen. Die Melonen wachſen faſt ſehr in Indien / aber ſie ſeynd nicht ſo gut als die in 
Hiſpanien wachſen / dann man muß ſie gemeinlich mit Zucker eſſen / wann man einen 
ſuͤſſen Geſchmackvon jhnen haben will. Es iſt aber eine Frucht da / den Melonen 
nicht vngleich / die nennet man Patecas, Anguria, oder Melonen auß Indien / ſeynd 
auß wendig dunckelgruͤn / vnd inwendig weiß mit ſchwartzen Koͤrnlein / ſeynd zwar 
etwas hart zubeiſſen / aber fo Waͤſſerig vnd Feucht / daß man im Eſſen den Mund 
gleichſam voll Waſſer hat / welcher Safft aber gar ſuͤß iſt. Sie ſeynd auß der maffen 
bab vnd erfriſchen ſehr / darumb ſie zur Kuͤhlung nach Mittag viel gegeſſen wer⸗ 

Cucum- den pe / 
99 7 Cucumern vnd Rettig ſeynd auch in groſſer Menge da / wie auch Koͤhlkraut / a⸗ 
Nohllraut. ber nicht fo gut wie in Europa, dann das Kappes oder Kohlkraut / kompt nimmer 
Lattig. zum vollkommenen Wachß / daß es rechte Haupter gewinnei / ſondern behaͤlt allezeit 

offne Blatter / man findet auch Lattig / aber wenig. Sonſt aber was allerhandt ans 
dere Kraͤuter belanget / die man bey vns hie zu Lande im Gemuͤß brauchet / hat es da 
ſonderlich nicht / auch wenig wolriechende Kräuter oder Blumen / als Roſen / Lilien / 

Rofen. Roſmarin / Graßblumen vnd dergleichen dann ſolche Blumen / haben fie gar 
Roſma · nicht / außgenommen ein wenig Roſen vnd Roſmarin / welche aber doch keines ſon⸗ 
Saß. derlichen Geruchs ſeynd / das Land wirt daſelbſt nimmer mit Blumen gezieret ge 

ſehen / hat auch nicht allezeit Graß / dann im Sommer wirt es alles außgedorret / 
vnd gleichſam abgebrant / durch Gee Hitze der Sonnen / daß alſo nur im Win⸗ 

Fluten. ters zeit wann es ſeht regnet Graß auff dem Felde gefunden wirt. N a 
Tuille. Sie haben eine Art der Blumen / oder viel mehr eine Bluͤet von einem Bau 

Fuille genant / die wären durch das gantze Jahr / vnd riechen febr lieblich vnd wo 
vnd die Weiber legen fit gemeinlich zwiſchen das Leinwaht vnd die Kleider / auff das 
fie einen guten Geruch gewinnen. Auch machen fie Schappeln oder Kraͤntze darvon 
vnd haͤncken ſie anden Half! auch ſtrewen fie fie auff die Tiſch vnd ins Betthe / dann 

oen Judi · has Weibovolck if den wolrichenden dingen auß der maffen holdt vnd gewogen. 
enhares Andere Sorten von wolriechenden Blumen vnd Kräutern, die man in Europain 
dan. Ol tauſenterley Form vnd Geſtalt findet / hat es in Indien gar keine / derhalben das Fra⸗ 

wenvolck mit Verwunderung anhoͤret / wann man ihnen von mancherley wolrie⸗ 
chenden Kräutern vnd ſchoͤnen zierlichen Blumen dieſer vnſerer Länder ſaget. 

Das XI. apitel. 

Von den Indianifchen eigen. 

ander ſchmal oder duͤnne / c. Aber in gemein ſeynd fie ey⸗ 
I) nerley Geſtalt vnd Farben / vnd haben ein geringe Vnter⸗ 
ſcheidt. Der Baum iſt eines Mannes hoch / hat Blätter 

. die Klaffter lang / vnd drey Spannen breyt ſeyn / welche die 
f SINE r Zürcken an Statt def grawen Papyrs brauchen / vnd 
25 Diutten drauß machen. Der Baum hat faſt kein Holtz / 

vnd mag er moder Rinden Gewaͤchß heiſſen / dañ ein Baum. Der Staus, 
den 
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faſteinerleh geſtaltet vnd formieret / nemlich da er außwendig mit vberzogen iſt / wann 
er anfaͤnget Alt zuwerden / das innerliche iſt gleich wie ein Sieb / welches von Haar 
gemacht iſt / doch etwas dicker anzuſehen / vnd dieſes iſt feine Rinde / wann man es aber 
offnet / iſt es jnnwendig geſtaltet vnd außgefuͤllet mit denſelben Blaͤltern / die rund zu⸗ 
ſammen gewickelt vnd geſchloſſen ſeynd / eines halben Mannes lang in die hoͤhe / auch 
etwas hoͤher / darnach öffnenfich die Blatter / vnd theilen ſich von einander ſtracks in 
die hoͤhe / vnd wann die innerlichen oder jnnwendigen mit der Zeit anheben fort zu? 
dringen / vnd in der Mitte herauß wachſen / fangen die euſſerſten vnd außwendigen 
an zuverdorren vnd abzufallen / biß daß der Baum ſeinen vollkommenen Wachß er: 
reichet hat / vnd die Frucht zu jhrer Vollkommenheit kommen iſt. | 
2 Der Stamm ift auffs hochſte einer Spannen dick / die Blaͤtter haben in der 
Mitte eine ſehr dicke vnd grobe Ader / dadurch ſie zertheilt werden / mitten in den eG: 
Blättern am jnnerſten def Strauchs oder Staudens oben auff / waͤchßt eine Blu⸗ da 
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me / in der Sröffeeines Strauffen Eys / vnd iſt an der Farbe bleichroht / welche mit Sevgen 
der Zeit vber die Blätter weit oben auß waͤchßt / vnd ein langes Reiß oder Zincklin chen. 

drauß wuͤrd. Es iſt kein Holtz ſondern wie ein Kappesſtaͤngel / an welchen hernach A 08 989050 

Vent 
INA viel Feygen hart an einander wachſen / die Feygen ſeyn erſtlich anzuſchen / wiegroſſe Serarve: 

Bonen / wann fie noch in den Haͤußlein ſeynd / werden aber darnach einer halben Sengen. 
Spanne lang / vnd drey oder vier Daumen breyt / in der dicke wie Cucummern. Die⸗ 
fer Zweig hat allezeit bey die 200. Feygen / nicht viel weniger oder mchr / vnd wachſen 
ſo hart vnd dick an einander wie die Trauben. Die Stoͤck an welchen ſie wachſen / 

werden offtmals wol fo groß vnd ſchwer / daß ihrer zween an einer Stangen gnug 
dran zutragen haben. Man ſchneidet ſie ab wann ſie halb zeitig ſeyn / nemlich wann 
ſie noch halb grůn vnd halb gelb ſeyn / vnd haͤncket fie alfo mit ſampt dem Stängel 
dran fie wachſen jrgent an einem Balcken oder Pfoſten def Hauſes / da fie dann in 
vier oder fuͤnff Tagen hernach / gantz vnd gar zeitig vnd gelb werden. 
Die Baum gibt nur einen Stock oder Buſch Feygen auff ein mahl / vnd man 
ſchneidet den Baum gantz vnd gar ab / an der Erden / vnd left jhm nichts als nur die 
Wurtzel auß welcher er ſtracks wider auff waͤchßt / vnd hat in Monats friſt wider⸗ 

umb feinen vollen Wachß vnd Feygen. Diefes treiber er das ganse Jahr durch 
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keine Zeit aufgenommen] daher dann die Feygen allenthalben durch gantz Indien 
in ſo groſſer Menge vnd vberfluß verhanden ſeyn daß es zuverwundern iſt ja es iſt e 
die groͤſſeſte Narung vnd Vnterhalt der Landſchafft. Sie haben einen herzliche guten der ergen 
Geſchmack / man pflegt fie zu ſchaͤlen / dann fie haben Schaͤlen / die ſeynd etliche wie in Indien. 

Bonen Haͤußlein / etlich etwas zaͤrter vnd duͤnner / ſeynd aber ſaͤnffter vnd weicher 
jnnwendig vnd weißligt / außwendig fo gelind / als waͤren ſie von Mehl vnd Butter 
zuſammen vermiſchet / gebacken / eines füllen Geſchmacks / fie mögen die Semmeln 
vnd das Brodt wol vertretten / vnd man koͤnte ſich gar wol darmit ernehren vnd 
erhalten / daß man keiner andern Speiſe beduͤrffe / wann es die Nohr erforderte / wie 
dann beer viel in Indien allein darvon Leben / vnd iſt auch daß gemeine frühe Eſſen 
durch gantz Indien / fo man an ſtatt der fruͤhe oder Morgenſuppen pfleget zueſſen. 
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ve Die fo am meiſten wachſen / vnd am gemeinſten ſeyn / nennen die Indianer Fi- oeancher⸗ 
gos dorta, das iſt Hoff Feygen / dieſe ſeynd etwas dickligt. Es iſt aber auch noch ein ten Art der 
ander Art / dieſe ſeynd etwas kleiner / vnd außwendig glatt / werden Senoryn genant Fevgen. 
vnd ſeynd auch wol der beſten Art / ſie haben einen ſehr lieblichen Geruch / vnd vber die 
maffen guten Geſchmack. Die dritte Art wirt Cadolyn genant / die auch viel ge⸗ 
achtet wirt. Aber die aller beſten werden Chyncapoloyn genant / wachſen meiſten 

theils in der Landſchafft Malabar. Sie werden nicht ſehr gelb / bleiben außwendig 
faſt alle gruͤn / ſeynd ſchmal vnd lang / haben einen ſon derlichen lieblichen anmuͤtigen 
Geruch / als wann ſie voll Roſenwaſſer wären. 

Noch viel andere Art vnd Geſchlecht der Feygen findet 5 in Indien / IE 
5 N e wel, 
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26 Der vierdte Theil 
welchen etliche ſehr groß vnd lang ſeyn / auch dicke nach Advenant, wachſen ge⸗ 

meinlich viel in Cananor, an dem Geſtad Malabar, daher ſie auch von den Portuge⸗ 
Sedorrete fon Feygen auß Cananorgenant werden / vnd weil ſie auch daſelbſt in groſſu Menge 

Segen. vor handen / werden ſie gedoͤrret / ohne Schalen / welche zuuor abgenommen werden 
vnd werden alſo für ein Kauffmanſchafft in gantz Indien verfuͤhret. Dieſe wann 

ſie zeitig ſeyn / werden meiſten theils gebraten / dann ſie nicht ſo gemeinlich wie die an⸗ 

dern roh gegeſſen werden / ſeynd etwas rauher im ſchlingen / vnd inwendig roht. Wann 

fie gebraten ſeyn / ſchaͤlet man fie wie die andern / ſchneidet fie zu Scheiben / vnd geußt 

Wein druͤber / vnd ein wenig geſtoſſen Zimmet / das iſt gar ein gut Eſſen / vnd ſchmaͤ⸗ 

cket beffer dann gebraten Duittendpfel. Sie werden auch wie die andern in die Laͤnge 

geſchnitten vnd mit Zucker gebacken / welches gar ein leckere vnd gepre Speiſe / vnd 
in Indien gar gemein iſt. | j | 

Summa die Feygen ſeyn deß beſten ond nohttuͤrfftigſten Obſtes eins / das in 
gantz Indien zuftaden / ſeynd auch die gemeinſte vnd taͤglichſte Nahrung deß gemei⸗ 

EN nen Volcks. Sie wachſen an allen andern Orten in Indien vnd andern Morgen 

der eygen. laͤndern / deßgleichen in Moꝛambique, in Ormus, an dem Geſtad von Abex, Ma- 

labar, Malacca, Bengala, &c. die Guſaretten, Decanyn, Canaryn vnd Benga- 

ler, nennen fie Quelli,die Malabaren / Palan, die Malayer von Malacca, Piſcan. 
Man findet in Arabien / die fie Muſa nennen / wie dann auch zu Jerufalem, Dama- 

ſco, Cay ro, wie ich von glaubwuͤrdigen Leuten / die deß halben in Indien jhren taͤgli⸗ 

chen Handel haben / bin berichtet worden. wir 
Viele ſeynd der Meynung vnd halten es darfuͤr / daß die ſes eben die Frucht vnd 

das Obs ſey / an welchem vnſer erſter Vatter Adam ſich fol verfündige haben. Aber 

ich wolte viel eher glauben / daß es ein ſolcher Feygenbuſch ſey geweſen / von dem man 

im alten Teſtament in den Büchern Moſis lieſet / welchen die Kundtſchaffter der 

Kinder Iſrael / auß dem gelobten Lande / an einer Stangen gebracht haben / an wel⸗ 

cher zween Männer tragen muͤſten / vnd der halben ein Trauben ſey genant worden / 

weil Feygen an dieſem Buſch / wie die Traubenbeerlein hart an einander wachſen 

welches mir zu vnterſchiedlichen mahlen eyngefallen vnd fuͤrkommen / wann ich ge 

ſehen habe / daß ſolche Feygenbuͤſch oder Stoͤcke / meinem Herren dem Ertzbiſchoff 

von Goa, auff ſolche Weiß zur Verehrung / ſeynd hei mgebracht vnd getragen wor⸗ 
den / welches ich doch allhie nicht ſchlieh lich affirmiren vnd ſagen will / ſondern den 

jenigen das Vrtheil vnd den Außſpruch laſſen / denen ſolches von wegen ihrer Lehrt 
vnd Geſchicklichkeit gebuͤeret. | | 

ANNOTAT. D PALUD. 

Je ôJndianiſche Feygen / werden von den Arabiern 
. Moris, vnd nicht Muſa oder Amuſa genant / der 
| A N Baum aber Daracht Moris , von den Braſilia⸗ 

ei vern Pacona, vnd der Baum Pazugver, von 
@ N Brocardo in der Beſchreibung deß gelobten Lands 
5 Paradeißaͤpfel. Von Oviedo in feiner India⸗ 

: niſchen Hiſtorye im 8. Buch / Cap. 1. Platanus, 
in Guinea nennet man fie Bananas, in Malabar, Patan, in Malacca, 
eh: in Cananor,Decan, Guſaratte vnd Bengala, nennet man ſie 

Quelli. 

Avicenna, Serapiovnd Rhaſis haben etliche Capitel dar von 
geſchrieben. Vnd Avicenna zwar / da er von dieſer Frucht Eygen⸗ 

| ſchafft 
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ſchafft / Krafft vnd Wirckung ſchreibet im 2. Buch / am 401. Capitel zal 

ſagt er / daß fie wenig Nahrung gebe / Galle ond Schleim generire/ ed ug 
vnd den Magen verwuͤſte / darumb er auch den Naht gibt / daß man da. 

hitzigen Hrenſchen / wann fie dieſe Sepgen geſſen haben / Honig vnd 
Eſſig mit kuͤhlenden vnd erfriſchenden Samen geſotten / eingeben 
ſoll. Sie ſeynd aber dienlich für die Hitze der Bruſt vnd Nieren / vnd 
treiben das Waſſer. Khaſes imz. Buch von den Artzeneyen / am zo, 
Capittel / ſagt auch / daß fie dem Magen ſchaͤdlich ſeynd / welches ich 
gleich wol ſelber innen worden bin / vnd erfahren habe / als ich insyrien 
geweſen / vnd derſelben zuviel gegeſſen hatte. Sie machen einen 

auch vnluſtig zum Eſſen / bringen Stulgang / vnd machen einem den 
Halß gar rauꝶc c. | 

Serapio in feinem Buch von den Artzeneyen / im 84. Kapitel 
ſagt / daß dieſe Frucht ey warm vnd feucht im Ende deß erſten Grads 
vnd daß ſie gut ſey wider die Hitz der Bruſt vnd Lungen / vnd ob ſie 
wol dem / der zuviel jſſet/den Magen beſchweren / machen ſie doch 
daß die Frucht in Mutterleib wächfer vnd zunimmet. Sie ſeynd den 

Vieren dienlich / treiben das Waſſer vnd reitzen zur Vnkeuſchheit. Die 
Indianiſche Aertzte verordnen dieſe Frucht in Siebeen vndandern hit 
J Rn AR 3 KR 
Warumb dieſe Srüchte Paradeißäpfel/genant werden/ gefchicht Paradeif- 
nach meinem Beduncken / von wegen deß lieblichen Geſchmacks/Ge⸗ drie 
ruchs / vnd der Farben / dann der Geſchmack iſt auß dem ſuůſſen ſaur / der 
Geruch wie Roſen / die Farben ſchoͤn gelb vnd grun / geſchicht auch wol 
deßhalben / dieweil diefe Fruͤchte / wann fie vber zwerg durchgeſchnit⸗ 
ten werden allezeit Adern haben wie ein Creutz / darin die Eriſten in 
Syria viel zu betrachten ond zuſpeculieren haben / vnd pflegen es ung 
Frembden mit groſſer Andacht zu weiſen vnd zu zeigen. Wer mehr 
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hievon begeret zu wiſſen/der leſe die herzliche Sommentarien deß Wot 
erfahrnen vnd Hochgelehrten Herren / Caroli Cluſii pber den Gar- 
glam ab Horto, darin wirt er weitern vnd gnugſamen Bericht finden. 
Huc uſque D. Paludan. | ' x 

| (9, gleicher Dicke ſie wachſen vnter der Erden / wie die Erdnuͤß / ſeyndan 
der Farbe Meußgraw / vnd inwendig gar weiß / wie die Erdnüß / aber 

doch nicht fo ſůh. 1 5 8 15 E j ? 278 8 j $ 8 y 

ANNOTAT 10 p. PALUD 

| Sachen auch in Indien viel Injamos vnd Batatas. Die InjamösTnjamos. 
ſeynd in der Groſſe wie ein gelbe Rübe / doch etwas dicker / vnd durchauß 

e Njamos ſeynd mir diß Jahr auß Guinea gebracht wor⸗ 55 den / waren inder Dicke eines Mannes ſchenckels / vberal IE 02.58 gleiche Dicker die euſſerſie Schaͤ Naußfarb/inivendiggar 2 
Di weiß 
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28 Der vierdte Theil 
weiß gebraten vnd geſotten haben ſie einen leblichen Geſchmack/ 

vnd ſeynd der ſchwartzen Mohren beſte Nahrung. Huc uſque D. 
Paludan. OEE EE 

88848 
VAN 

Baars. PERSEE) fe Batatas ſeynd etwas dunckelroht / vnd geformieret faſt N N wie die Injamos jedoch etwas ſuͤſſer / am Geſchmack ſchier doe die Erdnuͤß. Dieſe beyde Früchte wachſen in Indien 
6 \ 1) gar vberfluͤſſig / ſonderlich die Injamos vnd iſt eine gemeine 
Vack: ond Nohtwendige Koſt wie die Feygen. Sie werden mei⸗ 
N Zi ſtentheils gebraten geffen! vnd für das lezte Gericht ge⸗ 

meinlich auff den Tiſch getragen. Auch werden ſie auff — ein ander weiß / fur Gemüß gekochet / vnd mit dem Fleiſch 
uts oder der Ruben. 

Das XII. Capitel. . 

Von dem Palmbaum an welchem die In⸗ 
dianiſche Nuͤſſe/Coquos genant, wachſen. 
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ag SEN gemeinlich oon den Indianern / Pers Srädte. EEEN aro, vnd die Nuß Narel genant / die SUL "OER Malabaren nennen den Baum Tenga Maran, vnd die ‘ B seitige Frucht Tenga,wann fie aber noch vnzeitig vnd grün ) I iſt Elevi. In Goa wirt fie Lanha genant / die Portugeſer Kiten EE, vennen biefe Frucht Coquo von wegen der drey Locher ARS TENG 95 die drinn ſeynd / welche das anſehen haben / vnd machen / daß | GE die Frucht einem Meerkatzenkopff nicht vngleich ſeyn fcheiz net. Avicenna nennet ſie Jauſial Indi, das iſt / Indianiſche Nuͤſſe. Die Ma layer | auß Malacca, nennen den Baum Trican, vnd die Frucht Nichor. ofen Di iſt der nuͤtzichſte Baum in gantz Indien / wie wir hernach die Nutz⸗ un barkeiten / die ſie drauß haben erklaͤren wollen / ſie wachſen meiſtentheils in den Inſeln Maldivar vnd vmb die Gegne der Inſel Goa, auch auff dem gantzen Geſtad von Malabar , da fie ein groſſes Gewerb mic treiben / vnd ie ſehr in andere Oerter verhan⸗ deln / als gen Cambajam, Ormus vnd dergleichen. Der Baum waͤchßt ſehr hoch vnd ſtarck / hat in der dicke ein kleine Spanne / nicht viel weniger oder mehr / hat keine Aeſte / den allein oben auff dem Gipffel wachſen die Blaͤtter / vnd breiten ſich auß wie die Dattelbaͤum / vnd vnter den Blättern hart am Saum wachfen die Coquos, gar genaw an einander / bißweilen wol zeen oder zwoͤlffe an einander gekoppelt oder ge⸗ befftetifelten aber werden fie allein gefunden. | 
Die Bluͤet dieſer Frucht ifi faſt wie die Keſtenblůet / das Holt daran iſt gar ſchwaͤmmig vnd nicht fehr feſt / fie wachſen aber nirgents als allein am Vfer deß Meers / oder an andern flieſſenden Waſſern / nemlich hart am Geſtad / vnd an eitel ſandigten Ortern / dann innerhalb dep Landes waͤchßt keiner. Sie haben 3 einen geringen Vmbgriff mit der Wurzel / daß man möchte ſagen / es wäre vnmůg⸗ lich / daß ſie einige Staͤrcke oder Feſte in der Erden hatten / nichts deſto weniger ſie⸗ cken fie gar ſteiff vnd wachſen fo hoch / daß einem grawet wann man jemandt fiche drauff ſteigen. Die Canaryn klettern vnd ſteigen mit ſolcher Geſchwindigkeit dar⸗ auff / daß es Affen ſcheinet zu ſeyn. Sie hawen kleine Kerben in den Baum wie Trappen / in welchen ſie gar leichtfertig den Baum hinauff ſteigen / wejches jhnen kein Portugeſer nach darff thun. | bord vu 80 
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Die Pflantzung dieſer Bäume geſchicht auff dieſe Weiſe / fie chen die Co- 

quos oder Nuͤſſe / von denſelben wachſen die Baͤume / dirſelben wann fie ohnge fehr 
eines Mannes Laͤnge erreichet haben / verſetzet man / vnd Dünger fie im Winter mit 
Aeſchen / im Sommer aber begieſſen ſie ſie mit Waſſer. Sie wachſen gerne vmb die 
Haͤuſer / daß es ſcheinet / als wären fie gefchlachter vom Koht / ſie tragen in wenig 
Jahren / wann ſie wol vnd fleiſſig geſchnaͤdtelt werden / die Canary haben jhre beſte 
Nahrung vnd Vnterhaltung von dieſem Baum / die auch hre Wohnung vnter 
dieſen Baumen gemeinlich haben / vnd anders keine Handthierung treiben dann daß 
ſie die Baͤume ſchnadeln / welche ſie von denen / deren Eygen fie ſeyn / dnigen vnd bez 
ſtehen / vnd darvon ihren Auffenthalt vnd Narung haben. Dieſe Baͤume wachten 
in ſo groſſer Menge / daß jhrer mehr ſeynd / dann in Portugal vnd Hifpanien der 
Oliven ondin Hollande der Weidenba un. „ Beſchret⸗ Diäer Nutz den fie von dieſen Baͤumen haben / iſt dieſer. Erſtlich iſt das Holtz dung dep 
dieſes Baums zu vielen dingen Nutz / wiewol es ſchwaͤmmig iſt / vnd ſolches von we⸗ ende 15 
gen der Länge vnd Hochzeit / dann in den Inſeln von Maldivar machen fie gantze Baumen 
Schiffe darauß / alio daß nicht ein einiger eyſerner Nagel dran kommet / ſondern die India 
das Holtz wirt an einander gehaͤfftet vnd gefůͤget / mit den Seylen / die fie von den der daben. 
Coquos machen / vnd alle die andern Seyle def Schiffs / ſeynd auch von dieſem 
Baum gemacht / wie dann auch die Segel / dann dieſelben machen ſie von den Blaͤt⸗ 
tern / welche Blaͤtter Olas genant werden / vnd auch von den Canaryn gebraucht | werden jhre Haͤuſer damit zudecken / ja man machet auch Hut darauf! die man für | den Regen / oder die Hitze der Sonnen auff dem Haupt tragen mag. Man machet 
auch Matten vnd Zelten darvon / die vber die Pallanekyn gedeckt werden /in welchen 
man die Frawen pflegt zutragen. Nach machet man febr Föfliche Hit darvon / die 
gar rein ſeyn vnd hoch gehalten werden / dann das Stück wol vmb z. oder 4. Par- 
da wen verkaufft wirt / vnd ſeynd im Sommer gar leicht vnd bequem zutragen / die⸗ 
ſevnd dergleichen Sachen mehr machet man auß den Blaͤttern dieſes Baum, 

Sonſt pflantzet man die Bäume vornemlich vmb ztweyer Vrſachen willen / Shand zum th eil daß fie Coquos oder Früchte bringen / zum theil daß man Wein drauß der Raff. ziehe. Die Coquos oder Nuͤſſe wachſen in der Groͤſſe eines Strauſſen Eys / welches 
die Nuß inwendig allein iſt / bißweilen kleiner bißweilen groͤſſer / vnd ſeynd außwendig 
mit einer Schalen bedeckt / welche wann ſie noch am Baum hanget / gruͤn iſt / wie eine 
Welſchenuß. Es ſeynd aber dieſe Nuͤß befleider vnd vberzogen mit zweyerley 
Schalen / onter welchen die euſſerſte rauch iſt/ darauß fie hre Schiffſeyl vnd andere 
Seyl machen / die ſie Cayro nennen. Sie ſtopffen auch damit die fuͤgen vnd Riß der 
Schiffe / an ſtatt deß Wercks oder Moſſes / vnd zwar dieſes Hält die Schiff in dem 
geſaitz enen Waſſer viel dichter zuſammen / als vnſer Materien / die wir brauchen / ſintemahl es im Saltzwaſſer erft dicker wirt / ond alſo die Riß oder Loͤcher deſto beffer 
außfuͤllen kan. Von der ander Schalen machet man nicht allein in Indien Trinck⸗ 
geſchirr / ſondern auch bey vns / dann der gemeine Mann haͤlt darfuͤr / daß ſolche Be⸗ 
cher ein folche Krafft haben wider den Schlag / welches doch nur ein bloffer Wahn 
ober Perſuaſion iſt. ö sok: | : 

Die euſſerſte Schale gebörret vnd abgezogen / iſt haͤrig wie Hanff / darauß 
werden gemachet alle die Stricke vnd Seyl die in gang Indien gebraucht werden / ſo wol auff dem Lande / als auff dem Waſſer in Schiffen. Haben faſt eine Farb wie die Seyl von Sparta in Hiſpanien ſie ſeynd febr gut / aber muͤſſen auffge⸗ 
haben vnd verwahret werden im Saltzwaſſer / dann darvon koͤnnen ſie ſich ein lange 
Zuthalten / aber im füffen oder Regenwaſſer verfaulen fie baldt / dieweil fie nicht ges bichet ſeyn. Das Schiff in welchem ich auß Indien nach Porugall gefahren bin / halte ſonſt keine Seyl / den von dieſen Coquos gemacht / welche fie Cayro nennen / die \ blieben zwar gar gut / aber wir muſten fie alle vierzehen Tage durchs Saltzwaſſer 
ziehen / darvon ſie vns fo wol dienten / als wann ſie auß Hanff gemacht waͤten. 
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30 Der vierdte Theil 

Nuß voll Die Frucht wann ſie ſchier reiff iſt wirt Lanho genant / vnd iſt inwendig voll 
ale. Waſſer / welches nachmals in ein weiſſen Kern verwandelt wirt / wann die Lanho biß 

zur geitigung am Baum bleiben / welches die Frucht oder Nuß ſelber iſt / vnd hat faſt 
einen Geſchmack / wie bey vns die Haſelnuͤß / jedoch etwas ſuͤſſer. Die Lanho geben 
einen guten Getranck von Waſſer / welches fehr klar oder lauter vnd hell / deßgleichen 
ſüͤß vnd kuͤhl zutrincken iſt. Halten faſt ein halbmaß Waſſers in ſich / wann man vbet 
Feldt zeucht vnd Durft vberkommet / geet man nur zu den Canaryn, die in einem 
Huy auff die Baume ſteigen / mit einem Meſſer auff dem Kücken / vnd ſchneiden 
gleich fo viel Lanhos ab als man begeret / bereiten fie darnach fein ſauber zutrincken / 
vnd verkauffen das Stuͤck vmb einen Bafarucco oder zween. Als dann it die jnnerſte 
Schaͤle / welche nachmals zu Holtz wirt / wann die Nuß jhren vollen wachß erreiche 
hat / noch zart vnd weich / vnd gar lieblich zueſſen mit Saltz / ſchmaͤcket faſt wie die 
Artiſchochen. Man darff von dieſem Waſſer fo viel trincken / als einem wol 
ſchmaͤcket / es bringet keinen Schaden / vnd iſt gar ein anmuͤhtiger tranck. Wann 
die Frucht anfaͤnget zeitig zu werden / fo wirt deß Waſſers je laͤnger je weniger / vnd 
die jnnerliche Frucht oder der Kern mehrer fich vnd nimpt zu / auch iſt nachmals 
1 Waſſer nicht mehr fo gut / als in den Lanhos, dann es iſt alsdann etwas ſaur⸗ 

Die Coquos wann ſie noch in den Schalen ſeynd / kan man wol vber die Welt 
fuͤhren / ohne allen Schaden / vnd traͤgt ſich zum offtermahl zu / daß durch die Laͤnge 
der Zeit das Waſſer in den Coquos in einen gelben Apfel verwandelt wirt / der ſehr 
gut vnd lieblich zu er BET, | W ud 

Wann die euſſerſte Schaͤle hinweg gethan wirt / iſt die jnnerliche zu vielen din⸗ 
gen zu gebrauchen dann ſie machen Kochlöffel drauß / vnd ſtoſſen einen huͤltzernen 
Stiel darein / deßgleichen eine Art kleiner Kruͤge / daran ſie auch einẽ huͤltzernen Stiel 
ſtecken / das Waſſer auß den groſſen Gefaͤſſen oder Kruͤgen darmit zuſchoͤpffen. 
Machen auch Flaͤſchlein darvon / in welchen fie Wein mit ſich ober Feld nemen / 

vnd deßgleichen anders mehr. Dieſe Schalen werden auch gebrant / vnd für Kolen 
von den Gold ſchmiden gebraucht / dar zu fie dann ſehr gut ſeyn. N: 

| Auf dem jnnerlichen weiſſen Kern / preſſen vnd drucken fie den Safft oder 
Milch herauß vnd brauchen fie zum kochen / dann fie nimmermehr keinen Reiß 
kochen / es ſey dann die Milch von dieſen Coquos auch darbey. Sonſtwerden ſie 
wenig genutzt vnd geſſen / dann ſie werden gering geacht vnd iſt nur ein Speiß fuͤr die 
Schlaven oder Leibeygene / vnd ander Arm Volck. Wann die Coquos zeitig ſeyn 
thut man die Schalen dar von / vnd doͤrret die inwendige Frucht oder Kern / welche 
darnach verfůͤhrt werden auß Malabar nach Cambaya vnd Ormus vnd andere 
Ort / gegen Nord oder Mitternacht vber das Geſtad fuͤr Goa, wie auch inder Land: 
ſchafft Ballagatte, dann es wirt ein groſſer Handel darmit gefuͤhret. N 
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Auß dem weiſſen inwendigen Kernmachet man auch Oele / dann man flöffee 
es in Trogen wie die Oliven / alsdann geben fie ein gar gutes Oel / welches gar gu. 
zueſſen / vnd zubrennen / auch in der Artzeney dienlich iſt. 

ANN OT AT. D. PAL U D. 

Su (D ß dieſen Nüffen machet man zwveyerley Oele / T eins auß den Friſchen / dieſelben ſtoͤſſet man vnd AN 98 geußt warm Waſſer drunter / alsdann ſchwimmet 
das Oel oben auff dem Waſſer / wann die Nuß 

; gnug geſtoſſen ſeyn. Dieſes Oel wuͤrd gebraucht 
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der Orientaliſchen Indien, 31 

ohne Schaden / mengen das außgedruckte von Thamarinden darun⸗ 
ter / vnd machen alſo ein ſehr heilſame Artzeney. Das ander Oel wirt 

gemacht auß Copra, oder den gedoͤrreten Kernen. Dieſes beneben daß 

es auch dienlich iſt den Magen zu purgieren / iſt gar gut für das ein⸗ 

. der Sennadern / vnd veraltes Lendenwehe. Huc ulque 
DPA dans ala Ving ieee en | 

ann Jegedoͤrte Fruͤchte / die man hin vnd wider verfuͤhrt / werden 
sq Copra genant, Wann ſie keine Coquos oder Fruͤchte wol⸗ 

>: > len haben / ſchneiden fie die Bluͤet der Coquos abe / vnd bins 

CEN EE den darnach einen Krug mit einem engen Loch Callao ges 
f 0 e aant! hart daran / an welchem fie das Loch mit Lett fo hart 
SAP ond feft verſchmieren vnd zu machen / daß kein Wind oder 
A Ahtem darauf kommen mag / alſo wirt der Krug in etlich 
EE Tagen voll Waſſer / daß fie Sura nennen / vnd iſt febr ſuͤß 

ve Sants vnd lieblich zutrincken / wie ſuͤſſe Molcken oder beffer. 

_ANNOTATIOD.PALUD. 

» 3: 
vnd fauler Matery. Huc uſque D. Paludan. 

RE Aſſelbig Waſſer eine halbe Stunde in die Sontie geſtellet / gibt gar 

KS: Waſſer getruncken if gar gut für die Hitz der Leber vnd 
der Nieren / vnd ſaͤubert das Männliche Glied vom Eyter 

guten Eſſig / daß man in Indien keinen beſſern Eſſig hat oder gebrauch
et / zis 

wie ein ſolcher Eſſig bey D. Paludano kan gefunden werden / wann Di Indien, 

e Waer oder Sura gediſtillieretiſt / wirt es Fula oder Nype genant / vnd 
iſt ſo ein herꝛlicher Brantwein / vnd ſo gut als der beſte / den man auß Reiniſchen 

Wein machen kan die ander Diſtillation der Sura, wirt Uraca genant / vnd iſt gar 
ein gurer vnd Indianiſcher Wein / dann fie ſonſt keinen Wein haben. Er iſt gar mpg 
Hißzig vnd Starck / wirt aber doch von den Indianern wie Waſſer getruncken / vnd der 
hatt ein weiſſe Farbe. ade En ET 

Die Portugefer bereiten dieſen Wein auff dieſe Art ſie faſſen die Uraca in 
Faͤſſer / vnd thun in ein jedes Faß Uraca drey Hand voll / oder ein wenig mehr blawe 

Noſeinen / die auß Ormus in Indien für Kauffmanſchafft gefuͤhrt vnd gebracht 
werden. Ein jeglich Handvoll iſt ohngefehr 12. lb. Wann die rein vnd ſauber ges 
macht ſeyn / ſehůtten fie ſie in das Faß / vnd laſſen das Spuntloch offen ſtehen / jedoch 

müffen ſie das nicht voll machen ſonſt wuͤrde es auffberſten von der Hitze / ſintemahl 
es in einem ſoͤedt fůr vnd für ſeudt wie Waſſer. Man ruͤhret es alle Tage ein mahl 
vmb / biß auff den vierzehenden oder fuͤnffzehenden Tag / darnach vberkompt die 
Uraca ein fo ſchoͤne vnd liebliche rohte Farbe / wie der Portugeſiſche Mein / hat auch 

geringen Vnterſcheid im Geſchmatk / Summa er if bißweilen fo gut an der Farbe 
vnd Geſchmack / daß der Portugeſiſch Wein oe kan darfuͤr gekennet werden / 
Fee er auch etwas füffer vnd higiger if. Dieſer Wein wirt genant Wein 
von Paſſa oder Roſeinen / vnd treibet man groſſe Hanthierung darmit nach Bengala, 
Malacca, Chyna vnd ander Oerter / koſtet gemeinlich zu Goa jedes Faß 30, Par- 
da wen, nicht viel mehr oder weniger, n eas mne y 5 
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32 Der vierdte Theil a 
Aus dem ob genanten Sura, macht manauch Zucker den man Jagra nennt · 
Sie ſieden das Waſſer / vnd ſetzen es in die Sonne / darauß wirt alsdann durch die 
Hitze der Fee e e geachtet / dieweiles allent⸗ 
halben in Indien groſſen Vberfluß von weiſſen Zucker hat. f 

Das jnnwendige dieſes Baums wirt genant Palmito vnd iſt der Wirbel oder 
das Hertz deß Staudens. Wuͤrd hoch geachtet / vnd fuͤr ein ſonderliche Verehrung / 
den Reichen vnd Gewaltigen zu geſchickt / iſt ſo zart wie Papier / auch ſo weiß / vnd 
waͤchßt als ob er zuſammen getollet oder gepreſſet waͤre / haben faſt das anfchen wie 
die Niderlaͤndiſche Weiber Maͤndel / die ſie Hedycken nennen / welche gefaltet vnd 
gepreſſet ſeyn / laͤnglichtvnd ſchmal / vnd haben biß weilen wol 50. 60. oder mehr Fal⸗ 
ten / wie ein Buch Papier. \ ee 

Indlanlſch Dieſes wirt von den Indianern an ſtatt deß Papiers / vnd der Buͤcher ge⸗ 
Papier. braucht wiewol es ſeine Falten behaͤlt / man ſchreibet aber darauff mit einem ſubtilen 

eyſern Stiel / wann es noch grün iſt vnd leſſet es alſo trucken oder duͤrre werden / nach 
welchen man es nicht mehr außthun kan. Die Indianer nennen es Olla, vnd haben 
alle jhre Bücher) Schrifften vnd Gedaͤchtnuſſen darinn auffgezeichnet / ja fie koͤn⸗ 
nen dieſelben auch ſo geſchicklich zumachen / wie wir vnſere Brieffe zuſammen legen. 

Dieſes Papier mit der Indianiſchen Schrift kan man bey D. Paludano wol zus 
ſehen bekommen / ſintemahl ichs jhm verehret vnd geſchencket habe. 

Dieſer Baͤume wachſen am meiſten in den Inſeln von Maldiyar, da man 
auch Coquos findet / die wider alles Gifft gutgeachtet werden. 

ANN O TAT IO D. PAL UD. 

Arias vnd Coſta halten diß für ein Fabel / vnd zwar Coſt⸗ 
1 ſchreibet / daß er es zum offternmahl probiert oder verſucht 
habe / wie ich dann auch ſelbſt gethan / habe aber ſolche groß 
fe Krafft vnd Wirckung darinn nicht koͤnnen befinden. Hac Palud. 

N 

© B gemelte Inſeln haben ſonſt keinen Handel oder E werb / 
als mit Cay ro, da man die Seyl von machet / vnd mit o. 
pra, oder den weiſſen Kernen der Coquos, da man das ele 

Vaußppreſſet. Vnd kommen offtmals auß dieſen Inſeln 
mit Schiffen in Indien / welche mit aller jhrer Küftung, — 

& : 4 Proviant vnd Kauffmanſchafft / allein von diefem Baum 
Ie WEES herkommen / darauf man abnemen kan / wie fo ein groſſes 

quos zube- ba — Gewerbvñ Kauffmanſchafft mit dieſem Baum getrieben 
reiten. werde. a 
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Das XIII. Kapitel. 

Von dem Obs Duryoen auß Malacca. 

2 Uryoën iſt ein Obs / das nirgent den in Malacca wächt/ vnd 
AN) mürtfehr geruͤhmet von einem jeden der es verſuchet hat / daß man 

ZN es mit keinerley Obs / fo in der gantzen Welt gefunden werden 
kan / moͤge vergleichen. Ja man hält es dar fuͤr / daß es am Gez 

a) 9 A\ ſchmack / Guͤte vnd Liebligkeit / alles ander Obs weit vbertreffe / 
aber wann man es erſtlich auffthut / hat es einen Geruch / wie eine 

fee Zwiebel / vnd iſt die Liebligkeit allein im Geſchmack / iſt in der Groͤſſe 
8 einer 

\ 



der Drientalifchen Indien. ENE 
einer Melonenlaußwendiganzufeheniwie das Obs Jaaca, von welchem drohen gez 
meldet worden / aber etwas ſchaͤrpffer vnd Stachlichter / auß wendig faſt wie die euſ⸗ 

ſerſte Schale einer Keſten hat inwendig Haͤußlein wie die Jaaca, da das Obs oder die Frucht jnnen iſt welche ſo groß iſt wie ein klein Huͤner Ey vnd find die Keſten oder 
Kern / ſo in den Haͤußlein liegen / faſt wie die Pfirſigkern beſchaffen. in en 
Dias Obs hat ſchier einen Geſchmack / wie das herꝛliche vnd ſehr koͤſtliche Eſ⸗ 
ſen oder Gericht das in Hiſpanien in koͤſtlichen fuͤrnemen vnd ſtatilichen Gaſte⸗ 
reyen oder Bancketen gebraucht wirt / ſo fte Mangior blanco nennen vnd a uß Hů⸗ 
nerfleiſch mit Zucker gediſtillieret zurichten. Die Baͤume ſeynd dem Jaaca Baͤu⸗ 
men nicht faſt vngleich. Die Bluet iſt weiß vnd zeucht ſich etwas auffs gelb / die 

Dlaͤtter ſeynd jrgent einer halben Spannen groß / ſeynd fornen zugeſpitzet / nwend ig 
liecht / vnd außwendig dunckelgruaÄͥöac n. 

„ ANNO ref panunastn. 
(DE N Malaccaiftein Obs / eines fo lieblichen Geſchmacks / daß 
es allesander Obs fo in Malacca vnd Indien waͤchßt / wel⸗ 
A ches doch viel vnd gut iſt / weit vbertrifft / die ſes Obs wirt 

genant / in Malayo, welches die Landſchafft iſt / darinn es waͤchßt / 
Duryaoèn, vnd die Bluͤet Buaa, der Baum Batan, iſt ein ſehr groſſer Bersee 
Baum / von feſtem vnd dicken Holtz / mit einer grawen Runden vmbge⸗ Baans 
ben⸗/ hat viel Aeſte vnd traͤget ober die maffen viel Fruͤcht / die Bluͤet iſt elch. 
auß dem weiſſen gelb / die Blätter einer halben Spanne lang / zwey o. 
der drey Finger breit / rings herumb ein wenig Gekerbt / außwendig 
bleichgruͤn / mwendig gar dunckelgruͤn / alſo daß es ſichſchier ein wenig 

Die Frucht iſt in der Groͤſſe einer Melonen / mit einer harten Belde 
Schalen bekleidet / welche viel kleine dicke vnd harte Statheln hat / rache 
außwendig gruͤn / vnd mit Strichlein wie die Melonen formieret / hat 
inwendig vier Falten oder Fach in die Laͤnge / in welchem noch drey o⸗ 
der vier andere Fache ſeyn / vnd in jedem Fach drei oder vier Fruͤchte 
weiß wie Milch / in der Groͤſſe wie Huͤner Ener / lieblich am Ge⸗ 
ſchmack oud Geruch / wie das weiſſe Eſſen / daß die Hiſpanier von 
Reiß / vnd Kaphanen brüften mit Roſenwaſſer zurichten / vnd Ma- 
gior blanco nennen. Welche aber gelbe inwendig / vnd nicht weiß 
ſehn de ſeynd verdorben oder verfaulet /durch boͤſen Lufft oder Regen 

5 Man haͤlt dieſe für die beſten die allein drey Fruͤchte in den Faͤch⸗ 
lein haben / vnd nach dieſen / die vier Srüchte haben / die aber fünffe 
haben / ſeynd nicht gut / wie auch die ſo auffgeriſſen ſeyn / vnd Kerben 
haben. Es ſeynd auch feiten mehr dann 20. Fruͤchte in einem Apfel / 
vnd in jeglicher Frucht iſt ein Kern / den Pfirſigkernen nicht vngleich⸗ 
aber etwas laͤnglichter / nicht fo ſuͤß am a di a anne 
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den Halß rauch / wie vnzeitige Wiſpeln / darumb ſie auch nicht ge⸗ 
nützt oder geſſen werden. n 
“Die Sruche it heiß vnd frucht die ſtecſſen wolln müſſen ſierſt⸗ 
lich mit den Fuͤſſen auff der Erden waͤltzen vnd ſaͤnfftiglich tretten / d ⸗ 
mit nicht die Stacheln ſo darumb ſeyn zerbrochen werden. Welche die⸗ 
ſes Obs zuvor nicht geffen haben / vnd erſtlich eins auff machen / be⸗ 
kommen einen Geruch in die Naſen / wie von verfaulten Zwibeln / wann 
fie es aber verſucht haben / achten ſiees für andern Speiſen lieblich vnd 
gut ſeyn am Geſchmack vnd Geruch. Es wirt von den Inwonern in 
ſolchem Werthgehalten / daß fie ſagen man koͤnne ſich deſſen nicht ere 
ſaͤttigen / derhalben geben ſie jhm Herzliche Namen / machen vnd ſchrei⸗ 
ben Reimen darvon / vnd halten es in hohen Ehren / wiewoles vberfluͤſ⸗ 
ſig in Malacca waͤchßt / vnd das Stuͤck nicht vber 4. Malvedis Foftet/ 
ſonderlich in Monat Junio / Julio vnd Auguſto / dan zu andern Jahr 
zeiten / wirt der Kauff deſſelben geſteigert. bad 350 CN 

race, · Hie iſt zumercken eine ſeltzame ond wunderbarliche Widerwer⸗ 
ps roe tigkeit / oder Natürliche Feindſchafft / zwiſchen den Duryoën vnd 
zwichen den Blättern Bertele, welche in der Warheit fo groß iſt / daß wann 

den gad ein gantzes Schiff oder ein Gewoͤlb voll Duryoën, vnd auch etliche 
ben Bär Blatter Bettele darinnen waͤren / wuͤrden die Duryoen alle verfaulen 
a. vnd verderben vnd wann man durch vberfluͤſſig Effen der Duryoëo, 

den Magen beſchweret oder entzuͤndet hat / lege man nur ein Blaͤttlein 
Bettele, auff die Hertzgrube / fo wirt die inflammation vnd Ge 

ſchwulſt von ſtunden an nachlaſſen / deßgleichen wann man nach 
dem vberfluͤſſigen Eſſen der Duryoën, auch etliche Blaͤtter Bettele 
einnimpt / kan einem kein Schaden von den Duryoën widerfahren 
oder zugefuͤget werden / wie viel man derſelben auch geſſen hat / dieweil 
dann dieſe Frucht ſo lieblich vnd angenem iſt oder ſchmaͤcket / ſagen die 
Einwohner Sprichworts weiſe / man koͤnne fid) der Dury oen nicht 
ſatt eſſen. Huc uſque D:Paludan; vcd Cl ee 

* 

Von dem Baum Arvore de Rays, das iſt/ Wurtzel 

Baum / vnd demBambus, oder Nicht | 
auß Indien. 

Sp hatin Indien eine Baum Arvore de Rays das iſt Wurtzel Baum 
ö VVgenant / dieſer Baum iſt gar wunderbarlich anzuſehen / dann er waͤchßt 
s erſtlich von vnten auff / wie alle andere Baͤumeſ vnd wann ſich feine Aeſte 
3 außtheilen / bekommen fie auch Wurtzeln / vnd wachſen wider vnterſich 

dem 



| derDrientalifchen Indien. 30 
dem Erdreich zu / da fie ſich wider einwurtzeln / vnd fe groͤſſer der Baum wirt / je⸗ 
mehr Wurzeln bekommen auch die Aeſte / vnd ſcheinet von ferne / als wann der 
Baum voll Seyl oder Hanff hinge. Summa der Baum nimpt zuletzt einen grof 
fen Platz ein / vnd machet viel Straͤuche / die gleichfam durch einander geflochten 
ſeyn / wir ein Jeꝛgarten. Ich habe dieſer Baͤume etliche geſehen / die wol zo. oder 40. 
Schritt in jhrem Begeiff ond Vmbkreiß hatten / mit den Wurtzeln / die von den 
Aeſten herab wider in das Erdreich eingewurtzelt waren / vnd werden die Aeſte mit der 
get fo grof vnd Dicke / daß man nicht wol kan erkennen / welches der rechte vnd erſte 
tamm iſt / jedoch kan man an etlichen Oertern darzwiſchen dureh kriechen / vnd je 

aͤlter der Baum wirt / je mehr ſich die Aeſte auß breiten / vnd weitern Raum einnemen / 
haͤncken aber allezeit fo voll Wurtzeln / daß es zuverwundern iſt. Dieſer Baum 
traget keine Frucht die etwas nutz vnd tauglich iſt / ſondern hat ein Gewaͤchß den O⸗ 
liven gleich! iſt aber zu nichts nutze oder dienlich / ſondern wirt von den Voͤgeln al⸗ 
leine gefreſſen. en N ved 98560 | 

son ANNOTAT D. PALUD. 

== Arolus Cluſius, der diefen Baum gar fleiffigbefchrie: 
en hat / nennet jhn auß der Authoritet Plinii einen 
N Indianiſchen Feygenbaum / vnd ſaget daß dieſer 
Baum ſehr hoch wachſe/ erſtlich auß einem dicken 

Allein von ſich gebe / welche wann ſie noch jung ſeyn/gold⸗ 
gelbe ſcheinen / dieſe laſſen ſich nider vnd werden gleichſam wie ane 
dere junge Baume / vnd werden mit der Zeit ſo dicke/wie der erſte Ort 
ginalſtrauch oder Stamm / daß man ſchwaͤrlich die newen von den 
alten erkennen ond vnterſcheiden mag / außgenommen durch die Dicker 

die züzeiten zu dreyen Klafftern kommet / auß welchem rings vmbher 
auffallen Seiten wider andere Stämme oder Stauden wachſen/al⸗ 
ſo daß ihrer vnzaͤhlich viel werden / vnd dergleichen Bäume offtmals 
ein kleine Italianiſche Meil im Begriff haben /vnd laͤſt nicht allein der 
vnterſte Aſt ſolche kleine Faͤſelen vnterſich / ſondern auch der allerhoͤ⸗ 
heſte / daß alſo ein einiger Baum einen dicken Wald machet. 
Die Indianer auff daß ſie vnter dieſem Baum moͤgen ſpatzieren / 
hawen etliche Aeſte ab / vnd machen feine Gang oder Spatzierwege / 
darunder die Hitze der Sonnen zuvermeiden/dieweil deer Baum ſo 
voller Aeſte iſt / daß die Sonne nicht kan dardurch ſcheinen / ja vmb 
der vielfältigen vnd krummen Wege / die vnter einem Baum ſeyn / hoͤ⸗ 
ret man ſolchen Widerſchall / daß man wol drey oder vier mahl ſeine 
engene Stimme / wann man geruffen hat / wider hören vnd vernemen 
kan / gleich in einer Kirchen /die viel Capellen hat. Der jenige / ſo die, Graſedi 

ſes dem Herren Cluſio hat erzehlet / meldet daß er dieſer Baum einen Baume. 
geſcheu habe / vnter welchem fid) 8 oo. ja auch 10 Sen, vnter 
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36 Der vierde Theil 
denen er einer mit geweſen / koͤnten loſieren / ſagte auch darneben / daß 
etliche dieſer Bäume gefunden wuͤrden / vnter welchem wol zooo. ſich 
möchten behelffen. red An 

Die Blätter fo die newe Aeſte herfuͤr bringen / ſeynd wie Quit⸗ 
tenblaͤtter / die euſſerliche Seite iſt grün / die jnnerliche aber weiß vnd 
rauhelig / als wäre ſie mit Wolle vberzogen / dieſe Blätter eſſen die 
Eiephanten gar gerne / vnd haben mehrentheils Ihre Vnterhaltung 
davon. Ener; Deus ram nern 

Die Frucht iſt wie das forderſte Glied an einem Daumen formi⸗ 
ret wie ein klein Feygen / bluͤhet roht inwendig vnd außwendig / vnd 
voll Körnein wie gemeine Feygen / aber am Geſthmack nicht fo leblich 
wie vnſere gemeine Jeygen / wachfen auch zwiſchen den Blattern an 
den newen Aeſten wie die gemeine Feygen. Der Baum waͤchſet in 
Goa vnd den vmbliegenden Ortern / vnd beweiſet auch gedachter Clu- 
ſius auß dem Curtios Plinio vnd Strabone, daß dieſer Baum den 
alten auch bekant geweſen. Wer mehr hievon begeret zuwiſſen / der 
leſe gemelten Cluſium im offt angezognen Buch / von den Indianiſchen 
Feygen. Huc ufqueD, Paludan. | | 4 
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S' ſeynd in Indien noch andere ſeltzame dicke Baͤume / da 
Gi ma Schiffe auß macht. Mã findet Baͤumeber Cochyn⸗ 

Baum ERNANNT) mit Namen Angelina, von denſelben machen ſie Nachen / 
Angelina. K. die Tones genant werden / deren etliche fo groß ſeynd daß 
o > fiezo, oder zo, Faͤſſer voll Waſſer darin führen koͤnnen / 

baden keine Fügen / ſondern ſeynd auß einem Stück oder 
LED außgehoͤltẽ Daum gemacht / darbey man wol kan abnemẽ / 
Os was dieſes fuͤrein dicker Baum ſey / auch iſt es fo ein feſtes 
vnd hartes Holtz / dz auch dz Eyſen mit der Zeit dardurch zerrieben vñ verzehret wirt. 

Man hat in gantz Indien viel Zucker Riet / an allen Orten in groffer Menge / 
wirt aber wenig geachte. Auch findet man an dem gantzen Geſtad von Malabat viel 

dicke Riet / vnd ſonderlich am Geſtad vmb Choramandel welches Riet die India⸗ 
ner Mambu, die Portugeſer aber Bambu nennẽ. Dieſes Mambu hat ein ſonderlich 

Matery in ſich / welche muͤrb iſt / vnd anzuſchen wie das jenige / daß man auß den 

Schreibfedern zeucht / wann man fie ſchneiden will. Dieſes nennen die Indianer Sa- 

car Mambu, das iſt / ſo viel als Zucker von Mambu, iſt gar eine Medieinaliſche Ma⸗ 

ter / vnd hoch gehalten / wirt auch febr auff gekaufft von den Arabiern / Perſern vnd 

Moren / die es Tabaxyr nennen. | | 
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ANNO TA. D. PAL UP. 

OER Abaxyr iſt ein Perſianiſch Woͤrtlein / vnd bedeutet nichts 
anders / als ein weiſſe vnd Wilchechte Feuchtigkeit / oder 
ein zuſammen gelauffener oder geſtandener Safft / den 

Sacar Mambu, nennet / darumb / dieweil das Riet auß wel⸗ 
chem 
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Ä der Orientaliſchen Indien. 
chem es gezogen wirt Mambu genennet wirt. Die Baͤum 6 u 
chem das Tabaxyr fompt / ſeynd etliche groß wie die Pappelbaͤume⸗ en 

etliche aber kleiner / vnd haben gememlich ſtracke auffrichtige Aefte⸗/ 
welche aber bißweilen gebogen vnd gekruͤmmet werden / zu Sommer⸗ 
haͤuſern / Hutten oder Spatziergaͤngen / haben viel Glieder / die einer 
Hand breit von einander ſiehen. Die Blatter ſeynd ein wenig länger 
dann Olivenblaͤtter. Swiſchen einem jeglichen! Glied generiret ſich 
ein ſüſſe Feuchtigkeit weiß vnd zuſammen gerunnen wie die Staͤrcke⸗ 
wren viel biß weilen weng. Es haben aber doch nicht alle Aeſte o⸗ 
der Baͤume ſolche Feuͤchtigkeit / ſondern allein die von Bifnagar ond 

| etlichen Provincien we ene von Malabar.. Huc es D. 
Raludany; cute MER nst a 

IR Jeſes Scar Mambui EN in ve amen gegen 
KON Silberaup gewogen / vnd iſt ein e ee groſſer Handel 

mi getrieben wirt / von ob gemeldten Nationen, Diefe Matery waͤchſet 
Ar in den Knorren oder Gliedern def; Baums / vnd if meiſtentheils weiß / 

auch zu sten ſchwartz / vnd biß weilen aſehenfarb ö 

ANN O TAT PD. PALUD. 

V. B es wol ſchwartz IR wirt es doch darumb nicht hinge⸗ 
N worffen oder verachtet / dann die Schwaͤrtze vberkompt es 
offte von der vberflüſſigen Feuchtigkeit / oder daher / daß die 

Man zu lange in dem Holtz iſt ein geſchloſſen geblieben / nicht aber 
als wann es von der Sonnen verbrant waͤre / wie etliche meynen. 

_Rhafes thut meldung hiervon in ſeinem z. Buch / am 36. Capitel / vnd 
Serapio in feinem Buch von den Artzeneyen im 342. Cap. Avicenna 
im 2. Buch / am 617. Cap. Welcher der meynung iſt / daß das Tabaxyr 
gemachet werde auß Wurtzeln / fo von der Sonnen verbrant ſeyn/ 
der wirt allhie genugſam oberwien daß feine Remus fa fen 
Hucu fqueD. Paludan. 5 f 

\ 

Je Indianer brauchen es für die Berden vnd Schaͤden deß ac 
lichen Glieds / oder andere dergleichen heimliche Maͤngel vnd Gebre⸗ 

B chen. Deßgleichen für das hitzige Fieber / Colicam Paſſionem vnd 
rohe Ruhr ſampt andern dergleichen Kranckteiten. 

Dieſes Richt waͤchßt gemejnlich an dem Geſtad von Choramandel in Bif- 
nagar vnd Malacca, an vielen Orten vnd in groſſer Menge / wach ſen gar hoch / vnd 
iſt ein Glied faſt anderthalb Spannen weit / von dem andern / ſo Dick wie eines 
Mannes Bein vber dem Knie. Wachſen faſt alle ſtrack vber ſich / vnd faſt alle fo, 
hoch als das hoheſte Hauß in dieſen Landen ſeyn mag. Wann ſie noch jung ſeyn / bie⸗ eh dll 
gen ſie ſie auch / daß ſie krumm wachſen / vnd darauß machen ſie die Pallankyn in 

welchen ſich die groſſen Herren vnd Vonußeſe laſſen hin vnd E en wie gemel⸗ 
det 
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33 Da tierdte Theil 
Nachen det worden. Die Blätter dieſes Kiets Ba

mbu, ſeynd weit von tinander / vnd ſchen
 

dot ve faftwie die Hiven Blatter. 
u: ward 

ANNOTATIODPALUD. 

Vß dem Baum oder Niet Bambu machen etli⸗ 
che Jndianer kleine Schifflein / darin zwo Perſo⸗ 

3 nen fahren vnd ſitzen koͤnnen / dann fie laſſen zwen 
8 I, Glieder an einander / vnd graben dieſelben ein⸗ 

wenig auß. In dieſen Naͤchlem ſitzen die India⸗ 
) RS, ner gants nackent / im jeglichen Glied einer / haben 

pie Beine vbereinander geſchlagen / vnd in jegli⸗ 
ange / damit fie dieſe Naͤchlein auch wider den 
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Das XV. Kapitel. 

c Von dem Baum Arbore Trifte genant. 

N Dee ft auch in Indien / welcher Arbore Trifte, 

das iſt / ein betruͤbter oder trawriger Baum genant wirt / 

elle ar ee dl als zu Nacht / vnd folches thut 
er ducch das gantze Jahr vñ iſt wunderlich Ding zuſehen. 
daa wan die Sonne vntergehet ) ſihet man nicht eine Blu⸗ 

me daran / aber eine halbe Stunde darnach / iſt er fo voller 

LS lies daß es ein Luſt zuſehen iſt / vnd hat einen ſchoͤnen 
ns lacblichen Geruch. So bald aber als ſich der Tag weder⸗ 

umb erzeiget / vnd die Sonne auffgehet faͤllet alle die Bluͤet ab / daß nicht ein Bluͤm⸗ 

lem an dem Daum bleibet ond bedecken den ganzen Vmbkreiß der Erden vnter dem 

Baum ja die Blaͤtter ſchlieſſen ſich auch wider halb zu daß es ſcheinet / als wann der 

Safft drauß gezogen waͤre / vnd deß Abendts wider herbey komme / dardurch
 der 

Daum alsdann wider voll Böhler geſehen wirt / da er im Tage gleichfam halb verdor
⸗ 

ret vnd erſtorben geweſen. iR > 

Der Baum it in der Groͤſſe ines Pflaumenbaums / vnd wirt gemeinlich fe 

den Haͤuſern gezogen / vmb feines ſchoͤnen Geruchs willen. Es waͤchht gar bald vnd 1 

ob ſchon die Aeſte nur eines halben Klaffters hoch ſeynd / tragen ſie doch gleich Blus 

men ſo viel die Zweig moͤgen ertragen. Vnd wann man ſchon den Baum an den 

Wurzel abhawet / hat er doch ehe dann ein halbes Jahr vergehet / wider Aeſte vndd 

Blot oder Blͤͤet / ja wann man einen Aſt von dem Daum reiſſet / vnd ſtecket denſelben jrgents 

Blum in das Erdreich / ſo Murtzelt er alſo bald ein / vnd kräget inkurtzer Zeit auch Bl
umen. 

Dans. Diele Blumen ſeynd fat wie Pomerangzen Blue / vnd zwar die Blumen an n 

fetoft fepn weiß / der Stiel aber iſtgelb vnd rohtlichti vnd wirein Indien für Saffran 

Judlaniſch gebraucht / darmn zu kochen vnd zu ferben / dann ob er wol nicht fo gut v
nd ge⸗ 

Safran. ſchmaͤcklich wie vnſer Saffran aſtatitter doch wolden Mangeleincebeflern. | 
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der Orientaliſchen Indien. 39 

ERE Tliche wollen auch ſagen / das Waffer von dieſen Blumen 
kas gediſiilieret/ fe gut für die Augen / leinen Tüchlein darinn 

) befeuchtiget vnd auffgeſchlagen. Hucufq ue D Paludan. 5 

a I ar Kee Baͤum findet man nirgend dann zu Goa, vnd in Ma. 
al lacca, vnd an etlichen andern Orten / da fie die Portugeſer 

gepflantzet / vnd durch jr Beywonung gemein gemacht 

cle beben dann ſie ſeynd erſtlch auß Malacca in Indien kom⸗ 
men / innerhalb Lands aber werden fie nicht gefunden. Man 

Pr WE) nennet ſie in Malacca Syngady, in Decanyn, Parifatico, 

tico hat feinen Vrſpru 
hafftig halten / das nemlich ein Edelmann mit Namen Pariſatico geweſen ſey / wel⸗ 

u, 
nt AME vl rte re eld pr 13 er | 1 e zen nt rn ze zh ” Pr hi 5 D AS 18 

. pil ANNO TAT. D. PAL UD /// 

AHA Fe Befchreibungdiefes Baums hat Criftopho- Sade, 
bung dieſes 

us Coſta alſo geſtellet / daß er ſey in der Groͤſſe Baume. 
N vnd Geſtalt wie ein Pflaumenbaͤum / mit vielen 
kleinen Aeſten / vnd mit viel kleinen Knoͤrlein / oder 

(| Gliedern vnterſchieden / an welchen zwey Blätter 
gegen einander wachſen / formieret wie die Blaͤt⸗ 

sss ger eines Pflaumenbaums / weich vnd rauch an der euſſaſten Seiten aft wiedie Salbenblatter intvendig gran vnd ein wenig geſcharpfſt / nn der Runde nicht alſo gekerbet / wie die Pflau⸗ menblatter / auch nicht fo voll Aederlein. In der Mitte zwiſchen Ihren 
groepen Dldetern wachßt em Snelche mie fünf Kopftein dieauß pier rundlichten Blallein geformieret ſeyn/ auß welchen in der Mitte 
fuͤnff weiſſe fehöne Bluͤmlein wachſen / an der Groͤſſe ond Geſtalt 
wie Pomerantzen Bluͤet / wiewol etwas kleiner / ſchoͤner vnd eines 
beſſern Geruchs. Das Stielchen zeucht ſich mehr nach dem roh⸗ 
ten / als nach dem geelen / damit die Indianer Ihre Koſt ferben 
wie wir bey ons mit Saffran. Die gruͤne Frucht iſt in der Groͤſſe 

vie 

Früchte 
dieſen 
Baums. 
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| Der vierdte Theil | 
wie ein Feygbone / formieret wie ein Herklein in der mitte laͤnglicht 
durchgeſchnitten / hat auff beiden Seiten ein Faͤchlein darin der Sa, 
men verborgen ligt /auch foͤrmieret wie ein Hertzlein / fo groß wie der 
Samen vom S. Johansbrodt / mit einem grünen Fellichen bedeckt⸗ 
vnd ein wenig bitter. 1 g Wen Rn 

Vnter allen Baumen hat dieſer wol die befte riechende Bluͤet / 
ſonderlich wann fie nichtmit den Haͤnden angegriffen wirt / dann 
wann das geſchicht / verlieren fie alſo bald jhren Geruch / vnd verwel⸗ 
cken. Die Indianer halten es darfuͤr / daß die Bluͤmlem das Hertz 
ſtercken / vnd koͤnnen wol in der Speiſe genuͤtzt werden / die Heydniſche 
Aertzte ſetzen den Samen auch vnter die Samen / fo das Hertz ſtercken 

pflantzet worden / hat aber nie wollen auffgehen / ob man ſchon groſ⸗ 
marum ſe Mühe vnd Fleiß drauff gewendet hat. Sie fallen von der Sonnen 
alen der ſchein ab / Cluſius ſagt / welches geſchicht entweder durch eine Na⸗ 
Ei tuͤrliche verborgene Wider wertigkeit / oder von wegen der fübtile deß 
face. Saffts/ welche der Sonnen Strahlen verzehren. Dann welche 

von der Sonnen mit beruͤhret werden / bleiben etwas laͤnger an den 

ſehr lieblich vnd wolriechend Waſſer gebrant wirt / das man das 

dan. | 

Das XVI. Capitel. 75 

Von den Blättern Bettele vnd dem 
Obs Arxecca. “> 

die den Portugeſern bekant ſeynd / aber nicht innerhalb deß Landts / ſon⸗ 
dern allein an dem Meer. Es wil gar nicht wachſen in kalten Laͤndern 

wie Chy na auch nicht in gar heiflen/ wie Mozambique, vnd Sofala. Bene 
es aber ſo ſehr gebraucht wirt / habe ich infonderheit davon wollen Meldung thun / o 

nun zu wiſſen / daß die Blatter faſt geformieret ſeyn / wie die Pomerangen Blaͤtter 
aber gehen nicht Jo ſpitzig auß / vnd werden an Pfaͤlen gepflantzet / da fie aufffleigen 
wie der Pfeffer / ja ſie ſeynd auch dem Pfeffer fo gar gleich / daß wann ſie bey einander 

Frucht / dann allein die Blaͤtter werden febr gepflantzet vnd unterhalten. 8 
sefe 
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vnd erquicken. Der Samen iſt offt in Portugal geſchickt vnd ge 

Baͤumen. Die Blumen werden fleiſſig auffgeſamlet / darauß ein 

Waſſer von Moglinennet. Den Samen dieſes Baums hat mir der | 
Author dieſes Buchs mit auß Indien bracht / welchen ich geſetzt habe / 
hat aber nicht wollen auffgehen oder wachſen. Huc uſque D. Palu- 

, Je Blätter Bettele oder Bettre, welche gar gemein in Indien / vnd der 
Indianer tägliche Sptiſe ſeynd / wachſen an allen Orten in Indien / 

ich wol deß Krauts hin vnd wider in dieſem Buch ſchon gedacht habe. Soiſt 

ſtehen / man fie von ferren ſchwerlich von einander kan erkennen / hat ſonſt keine # 
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Ke, der Orientaliſchen Indien. 41 
Deieſe Blatter wann fie abgeleſen ſeynd / halten ſich lang ond verderben nicht Diefe 

bald / bleiben alle zeit in einem Weſen vnd friſch / vnd werden mit Dutzeten verkauffet / zung 

eõ iſt auch kein Indianiſcher Mann oder Framꝛ j der nicht in einem Tag ein Dutzet ſehr geffen. 

oder zwey / auch wol mehr ſolte efen. Nicht zwar als ſolten fie jhre Mahlzeit damit | 

ee der Mahlzeit / deß Morgens / vnd den gantzen Tag vber 
uch deß Nachts /ſo wol auff der Gaſſen / als daheime / ja wo fie gehen oder ſtehen / ha⸗ 

ben ſie dirſer Blaͤtter inder Handt. Es werden aber dieſe Blatter micht leichtlich al⸗ 

lein ſondern mit einem Obs gegeſſen / von wegen der harten Bitterkeit / welches Obs 

die Malabaren vnd Portugeſer Arecca nennen / die Guſaretten vnd Decany
n, Obs A- 

Suparli, vnd die Arabier F auffel. Le - Wees, 

Dieſes Obs waͤchßt auff Baͤumen wie die Palmbaͤum / da die Indianiſche 

Nuͤß auffwachſen / ſo man Coquos nennet / ſeynd aber etwas duͤnner / vnd haben ein 

wenig ſchmaͤler vnd kleinere Blätter. Das Obs iſt faſt formiert / wie die Frucht ei⸗ 

nes Cypreſſenbaums / oder einer uſcatnuß / doch ſeynd etliche an einer Seiten nie⸗ 

drig oder breit / an der andern erhaben / etliche etwas groͤſſer vnd gar hart. Sie ſchnei⸗ 

den ſie mit einer Scheren vberzwerg vnd effen fie alſo mit Bette le, ſeynd inwendig 

voll Aederlein / weiß vnd roͤßlicht. ae in | 9 

Eos iſt noch ein ander Art der Arecca, die man Checanyn nennet / die ſeyn
d 

kleiner dann die andern / ſchwaͤrtzlig vnd gar hart / werden doch auch mit Bertele gef? 

| ſen / ſo wol als die andern / vnd haben in gemeyn ſonderlich keinen Geſchmack / ſondern 

ſchmaͤcken hoͤltzig / machen aber einem den Mund feucht / vnd ferben ihn roth vnd 

ne es ſcheinet / als wären die Zaͤhne vnd Laͤfftzen mit ſchwartzem Blut be⸗ 

ichen. eee e e Br ond ; 1 

Ferner iſt noch einander Art / die machet den Menſchen im effen ſo truncken / 

als wann er den gantzen Tag gezechet hette / daß er von einer Seiten auff die ander do⸗ 

tzelt / vergehet aber bald wider. 7 

Sie haben ſouſten auch noch etwas anders / das fie neben den Bettele Blaͤt⸗ 

terneſſen / nemlich kleine Kuͤchlein / welche gemacht ſeyn von dem Holtz eines Baums 

Kaarte genant / vnd als dann ſchmieren fie die Bettele Blatter mit Kalck / welche
r 

duß Oſtreen Schalen gebrant wirt / vnd im Leibe keinen Schaden thun kan / wann 

man nicht zuviel nimmet. Alles dieſes zuſammen gekaͤwet vnd das Safft eynge⸗ ug der 

ſchlungen / (dann daß vbrige ſpeutzen fic wider auß) ſagen fie für gewiß / ſehr gut ſeyn / Bertele 

fuͤr den Magen / vnd ein ſtinckenden Athem / fuͤr die Zaͤhn vnd Befeſtigung deß Zahn: ed 

fleiſches / vnd für den Scharbock / wie es dann auch Warhafftig befunden wirt / daß aa. 

man gar ſelten oder nimmer einen Indianer findet / der einen ſtinckenden Athem / Zan⸗ 

wehe / Scharbock / oder dergleichen Kranckheiten eine hette / ja wann fie ſchon noch ſo 

alt ſeyn / haben fis doch jhre Zaͤhne noch alle vnd gantz / aber jhr Mund vnd Zaͤhne fez 

hen ſtets als waͤren fie mit ſchwartzem Blut beſtriechen / vnd wo ſie gehen / ſpeutzen ſie 

als wuͤrffen ſie Blut auß. 5 

Die Portugeſiſche Weiber haben auch allezeit den Brauch Bettele zueſſen / 

vnd wann ſie einen Tag nicht ſolten Bettele fäwen / wuͤrden fie meynen / ſie koͤnten 

nicht Leben. Ja / ſie haben es deß Nachts zun Haupten bey dem Bethe ſtehen / 

vnd wann ſie nicht ſchlaffen koͤnnen / thun ſie nichts / dann daß ſie Bertele kaͤwen
 / 98 5 gu 

vnd alle Augenblick außſpeutzen. Deß Tags / wo ſie ſitzen / gehen oder ſtehen / ha⸗ 900 5 

Ben fie ſtets Bettele im Munde / kawen vnd ſpeutzen wie die Kuͤhe oder Ochſen die bern ge⸗ 

widerkäwen. Dann der Weiber Geſchaͤfft iſt deß Tages nichts anders / dann daß da wel. 

fie fich waͤſchen vnd ſchmuͤcken / vnd an dem Kraut Bettele müde käwen! vnd fol 

ches thun auch biß weilen etliche Portugeſiſche Männer / auß Gewonheit ihrer 

Veiber. 8 N ! Ä St 

Wann die Fudianifche Weiber oder Männer einander beſuchen / muß die 

Bertele allezeit mit geſchlept werden / vnd die meiſte trackation vnd Freund
ſchafft 

Die ſie einander pflegen zuleiſten vnd zubeweiſen / iſt / daß 19 einander . vnd 
2 recca 
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Namen 
dieſer 

Blatter. 

42 der Vierde Theil. 
Arecca bieten / ſampt eim wenig Kalcks auff einer hoͤltzernen Schuͤſſel/ die ſie allein 
dane brauchen. 

ie Bettele findet man in allen Gaſſen vnd Winckeln feyl / auch auff allen 
Straſſen / fuͤr die reiſende Leute / vnd ſchoͤn zugerichtet / daß man wiſſen kan wie viel 8 
Blaͤtter Bettele einer muß zu einer Arecca vnd ein wenig Kalcks gebrauchen. Zu 
zeiten wañ mans begeret / gibt man einem auch ein wenig Kaate darzu / welches alles 
ſie gemeinlich im Hauſe haben / oder bey einander in der Handt wagen in einer huͤl⸗ 
Beren gemahlten Schuͤſſelein / wie geſagt iſt / darin haben ſie die Bettele Blätter A- 
recca, Kaate vnd Kalck alles bey einander liegen / vnd ſie kaͤwen es alles zugleich vom 
jedem Stück ein wenig. Erſtlich nemen fie ein Stück Arecca vnd Kaate vnd kaͤ⸗ 
wen daſſelbig / nach dem ein Blatt Bettele, vñ mit dem Nagel deß Daumens / den fie 
darzu lang laſſen wachſen / nicht aber rund wie wir / ziehen ſie die Adern auß dem 
Blatt / beſchmiren es mit Kalck / wickeln es zuſammen vnd ſteckens alſo in den Mund 
vnd kaͤwens / ſie werffen aber den Safft auß / mit weichem / wie ſie fuͤrgeben / ſie den 
Magen purgieren / vnd daß Haupt von allen boͤſen Feuchtigkeiten reinigen / all es a⸗ 
ber daß fie außwerffen / iſt wie ſchwartz Blut / welcht Farb vom Arecca herkompt / 
den andern Safft ſchlingen ſie ein. f 

Summa die Indianer gehen ſtets vber die Gaſſen vnd Straſſen mit Bettele 
vnd feiner Zugehoͤr / tragen alles in den Haͤnden / vnd kaͤwen darvon / vnd ſonderlic z 
wann ſie mit jemands zureden haben / oder wann ſie zu groſſen Herren gehen ſollen / 
damit fie einen guten Geruch von ſich geben / vnd den Athem ſauber vnd rein halten 
moͤgen: Derhalben wo fie gehen oder ſtehen / kaͤwen fie allezeit / vnd es waͤre ein groſſe 
Schande vnd Vnhoͤfflichkeit / daß man eine anſehnliche Perſon anreden ſolte / vnd 
nicht Bettele hey oder vmb ſich haͤtte. | 

ANN OT A T. D. PA LVD AN. 

Aauch die Weiber / wann ſie mit ihren Maͤnnern der Ehli⸗ 
chen Wercke pflegen wollen / klaͤwen zuvor Bertele, vnd mey⸗ 

nen / daß ſolches die Vnkeuſchheit ſehr foͤrdere / alle Indianer 
eſſen ſolche nach geſchehener Mahlzeit / vnd ſagen / daß ihnen die Speiß 
ſonſt auffſtoſſen wuͤrde / vnd daß die jenigen / ſo ſich dran gewehnet ha⸗ 

ben / einen ſtinckenden Athem bekommen / wann ſie darvon abgelaſſen. 
Jedoch haben fie ihre gewiſſe Zeit / zu welcher fie keine Bertele eſſen⸗ 
Nemlich / wann jhnen ein neheſter Freund mit todt abgehet / vnd auff 
gewiſſe Faſt Tage. Dergleichen thun auch etliche Arabier / vnd die 
Nachfolger Hali, Mahomets Schwaͤger in jhren Faſt Tagen. 
In Malabar werden dieſe Blätter Bettele genant / in Decan Gu- 

ſarette, vnd Canan nennet man ſie Pam, in Malacca, Siri, Avicenna 

nennets Tembuls beſſer / als die andern / ſo es Tambul nennen. Vnd 
ſagt gedachter Avicenna, daß Bettele, das Zanfleiſch befeſtige / vnd 
den Magen ſtaͤrcke / dafür es auch die Indianer eſſen / daß er aber dare 
neben ſetzet / dieſe Blätter ſeyen Kalt im erſten / vnd trucken im andern 
Grad /haͤlt ſich nicht alſo / vnd muß entweder fein Bauch vbel gedol⸗ 
metſchet / oder ſonſt betrogen worden ſeyn. Dann dieſe Blaͤtter 195 

) 
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der Orientaliſchen Indien. 43 

heyß vnd trucken im Ende deß andern Grads / wie Gargias ab Hort 
ſelbſt befunden hat / vnd beydes der Geſchmack vnd Geruch ſolches bez 
ungen | r Ee 
Hheettele ſeynd ſonſt formieret ond geſtaltet / wie die Eitronen 
Blaͤtter/ jedoch laͤnger / vnd am Ende ſchaͤrpffer/ haben in der Laͤnge et⸗ 
lich Aederlein. Wann ſie wol zeitig ſeyn / ſeynd fie gelbe an der Farbe / 
vnd werden für die beſten gehalten / wiewol etliche Weiber gefunden 
werden / welche die vnzeitigen lieber haben / dieweil fie im kaͤwen ein we⸗ 
nig knarbeln / ſie verderben aber wann fie mit den Haͤnden zuviel anges 
ruͤhret werden. | | 
In Malaccaträget das Kraut Bercele eine Frucht / geſtaltet wie suse eſes ein ſchwantz einer Eydechſen / wirt auch von ihnen geſſen/weil ſie eines 2 
guten Geſchmacks iff. Sie werden an Pfaͤhlen vnd Stoͤcken auffge⸗ 
bracht wie die Weinreben. Etliche damit fie gröflern Nutzen darvon 
moͤgen haben / ſetzen oder pflantzen fie neben den Pfeffer oder Arecca, 
vnd machen alſo angeneme liebliche Spatzlergaͤnge. Man muß die 
Bettele mit groſſem Fleiß aufferziehen / vnd ofſtmals begieſſen. Wer 
mehr hievon begehret zuwiſſen / der leſe Cluſium auff das Capitel Gar- 

ela ab Horto vom Bettele. Huc Ique D. Paludan. 

DR Blätter! ſampt jhrer Zugehoͤr liegen / vnd wann fie es begehren / reicher 5 

Konig die Sprach wol verſtehet / jedoch damit ſeyne Majeſtaͤt vnd Anſehen deſto beſ⸗ 
ſererhalten werde / muß der Geſandte ſeyne Rode dem Dolmetſcher thun / in Gegen⸗ 
wart deß Koͤnigs / welcher jhm folches nachmals referiret / vnd dem Geſandten auch 
wiederumb antwortet / mittler weile aber ligt der Konig auff einem Betthe / oder ſi⸗ 
Bet auff der Erden / auff einem Teppich oder Decke / ond ſtehet fein Diener neben 
ihm / der jhm das Bettele zubereitet vnd darreichet / welches der König ſtets kaͤwet / 

tants; 

Je groſſe Herren ond Koͤnige haben allezeit / wo fie gehen ſtehen oder ſi⸗ Wi die een / jhre Diener mit einem ſübernen Keſſel bey ſich / darinn die Bettele e 
N ., 5 ) | 3 

1 NSC) man fpren ein Blatt fchon bereite vnd zugewickelt. Wenn etwa Se altes ſanoten kommen / denen er Audient gibt / ſo iſt der Brauch bey jhnen / daß ob ſchon der brauchen. 

vnd wirfft den Safft / mit dem was vberbleibt / auß / in ein ſubern Becken / bas zu de 
Ende bey jhm ſtehet / oder von ſeiner Frawen / oder Leibeigenen Maͤgde einer gehalten 
wirt. Vnd dieſes iſt ein groſſe Ehr / die er ſeinem Geſandten vermeynet anzuthun / 
wann er jhn laͤſt laden oder verehren mit dem Bettele, von welchen er jſſet. 
Summa es iſt ein gemeiner Siet bey jhnen / die Bettele flets zugebrauchen / 
vnd dieweil ieh an vielen Orten dieſer Bertele gedacht habe / habe ich nach der Länge 
von dieſem ihrem täglichen Gebrauch vnd gemeiner Gewonheit / allhie etwas wol? 
len Meldung thun / auff daß es deſto beſſer verſtanden wuͤrde. Es brauchen auch die 
groſſen Herten vnd Jndianiſche Könige) Pillulen / von Arecca, Kaate, Cham- 
phora vnd geſtoſſen Aloë gemacht / vnd mi ein wenig Ambarzugerichtet / welches 
ſie miteinander oſſen / mit Bettele, vnd Kalck an ſtatt der Arecca. | 
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der Vierde Theil. 

ANNO TAT. D. PAL VD A N. 

Y Tliche mengen die Bettele, mit Lycium, etliche / die Reicher 
vnd Vermoͤglich ſeyn / mit Campher, etliche / mit Aloe, 

Muſcaten Blumen vnd grawen Ambar. Vnd wann ſie ſo 
yn / haben fie einen lieblichen Geſchmack / vnd machen einen 

guten Athem. Es ſeynd auch etliche die kaͤwen die Areccas mit Car⸗ 
damoͤmlein oder Naͤglein. Innerhalb Lands vnd weit vom Meer / 
werden dieſe Blaͤtter gar thewr verkaufft. Vnd ſaget man / daß der 
König von Decan, Nicamoxagenant / Jaͤrlich von den Bettele, mehr 
dann zoo oo. Milroͤſen Einfallens habe. | 

Mit dieſen zieren fie Ihre Gaſtereyen / fie verehren vnd ſchencken 
fie auch den reifenden Leuten. Die Könige geben fie bereitet vnd zur 
gerichtet den Reichen / mit Ihren Händen / andern aber lieffern fie fie 
durch die Diener vnd Knechte. Wann jemands von deß Koͤnigs we⸗ 
gen ſoll verreiſen / werden jhm kleine feidene Beuttel gegeben voll bee 
reiter Bettele, vnd darff auch keiner fortziehen / er habe dann ſolche 
empfangen / den dieſelben ſeynd ein Zeichen dep Abſcheids. Hue ue 
que D. Palud. f a 119 TEEN 

Das XVII. Capitel. 

Von dem Kraut Dueroa, vnd einem Gewaͤchs 
Herba Sentida, das iſt gefuͤhl Kraut 

genant. 

As Kraut Dutroa iſt gar gemein in Indien / vnd waͤchßt vberall im 
Feld / die Blaͤtter dieſes Krauts ſeynd anzuſchen / wie die Schaͤrpffe o⸗ 
der Spitze eines Spieſſes / vñ rings vmbher gehaͤcklet / wie Baͤrenklaw / 
auch faſt in der Groͤſſe / hat in der Länge viel lange Draͤttlein oder Ac⸗ 

derlein / faſt keinen Geſchmack / vnd iſt feuchtig / auch ein wenig bitter / vnd hat einen 
Geruch wie Rettig. Die Blum dieſes Gewaͤchſes iſt faſt wie die Blum deß Roß⸗ 

Wicrung mareins an der Farbt / auß derſelben wirt ein runde Dutte / wie die Magſamen Dut⸗ 
vnd Krafft 
dieſes 
Krauts. 

ten / darin ſeynd etliche Kernlein / wie die Melonen Kerne / dieſe getruncken in Waſ⸗ 
ſer / Wein oder ſonſt einem Getraͤnck / oder mit Reiß gekocht / oder ſonſt in anderen 
Speiſe gegeſſen / veraͤndert die Perſon / daß ſie wirt als waͤre fie Naͤrriſch / vnd nichts 
thut als lachen / ja nichts ſehen noch erkennen oder 1 kan / es ſey gleich was es 
woͤlle / daß man in ſeiner Gegenwarth treibet. Es machet ſie auch biß weilen ſchlaffen / 
als ob ſie Todt waͤren / welches gleichwol ziemlich lange faſt auff die vier vnd 
zwantzig Stunden waͤret / es ſey dann daß man demſelben Menſchen die Fuͤſſe / mit 
kaltem Waſſer waͤſche / als dann kompt er wider zuſich ſelber / ehe die 24. Stunden 
vmb ſeynd. Re 

Dieſes Kraut brauchen die Indianiſche vnd Portugeſiſche Weiber / daß ſie es 
heimlich bren Maͤnnern eingeben / vnd thun ſolches offt / wann fisihren Muht 1 

N en 



der Orientaliſchen Indien. 4 
llen wollen mit jhren Buhlen vnd Beyſchlaͤffern / dann wann fie dieſes Kraut dem 
Mann haben eingeben / ſchewen ſie ſich nicht auch in feinem beyſeyn jhren Wolluͤſten 
abzuwarten / ja ſie ziehen vnd zupffen den Mann bey dem Bardt / nennen jhn ein 
Hanreyen / vnd thun jhm dergleichen Poſſen mehr an / vnd ob ſchon der Mann fol 
ches alles für Augen ſihet / verſtehet er doch nichts / ſaget auch gar nichts darzu / ſon⸗ 
dern lachet / vnd gebaͤrdet ſich nur / wie ein Naͤrriſcher abwitziger Menſch / ja wann er 
wider zuſich ſelber kommet / vnd ſeyne Zeit auß iſt / weiß er nirgens vmb / ſondern mep 
net er hab geſchlaffen. | | | 
Dieſes Kraut brauchen die Schlaven oder Leibeygene Dienſtbotten auch wol / 
vnd geben es jhren Herren vnd Frawen eyn / ſie zuberauben / vnd jhre Raften auffzu⸗ 
thun / welches auch zu zeiten geſchicht. Es muß aber dieſes Dutroa mit Beſcheiden⸗ 
heit gebraucht werden / dieweil es ein Art Gifftes iſt / dann wann man einem zu viel Oiß kraut 
eyngebe / wirt es jhm fein Leben Koſten / es wäre dann daß man jhm von ſtundan an 7 
ſtarcke vnd kraͤffuge Recept dafür eingebe. 

-ANNOTATIO.D PALY D. 

7 e Artzeney geſchicht mit Recepten / ſo brechen machen / auff 
daß alles mit der Speiſe möge herauß kommen / ſo in dem 
Magen mag geblieben ſeyn / darnach mit Durgativen vnd 

iſt / abzubrechen oder zugebrauchen / jedoch wirt es ſehr gebraucht / vnd 
IN zwar die fuͤrnemſten vñ die ſolches am meiſtẽ verbieten / muͤſſens am mei» 
e ſten genieſſen / dann es wirt jhnen gar offt eyngeben von ihren Weibern / 

damit ffe jhre Vnkeuſchheit deſto ſicherer treiben koͤnnen / welches jhr gar gemeiner 
Gebrauch iſt / vnd ſeynd gar wenig dar von auß genommen / auch ſeynd etliche Maͤn⸗ 
ner fo wol grwohner dieſes Krauts / daß wann fie nur den Safft der Blätter in Leib 
bekommen / die Fraw ſchon ſicher iſt / vnd nach jhrem Luſt / jhrer Vnzucht vnd Duz 

benſtuͤck abwarten kan. 
Dergleichen Kraͤuter hat es noch mehr in Indien / vnd werden ſehr gebraucht / 

dann alles ſpeculieren / dichten vnd trachten / ja alles gedencken vnd ſorgen der India⸗ 
niſchen Weiber / iſt nichts anders / denn Tag vnd Nacht der Vnkeuſchheit ob zulie⸗ 

gen / vnd die zuvermehren mit allem fo fte darzu wiſſen anzuwenden vnd zuerfinden / 
dann fie dieſelben zuuͤben vnd zutreiben / alle Gelegenheit fleiſſig warnemen vnd ſu⸗ 
chen / darumb ſie dann auch zuzeiten wunderliche Practicken / ond ſeltzame Teuffli⸗ 
ſche Anſchlaͤge vnd Liſt erdencken / wie die Erfahrung ſolches taͤglich mehr dann zu⸗ 
viel außweiſet vnd bezeuget / mit denen die ſich in Indien auffhalten. 

Es iſ noch ein Kraut in Indien / welches von den Portugeſern Herba Senti- Herba 
da, das iſt / gefuͤh Kraut genant wirt / auß der Vrſachen / dieweil / wann jemand fich 5 
darzu nahet vnd anrhuͤret / oder Sand / oder ſonſt etwas anders drauff wirfft / es von Fran, 
ſtunden an welck wirt / vnd ſeyne Blätter zuſchleuſſet / welche ſich auch nicht wider 
auffthun / ſo lange als man darbey ſtehen bleibet. So bald man aber den Ruͤcken 
wendet / ond darvon gehet / thun fie ſich wider auff / vnd werden wider ſteiff vnd friſch / 

als wann ſie aller erft gewachſen waͤren / wann man ſie dann wider anruͤhret / fallen fie 
alſo bald wider zuſammen / werden welck vnd ſchlieſſen ſich / wie zuvor geweſen / daß es 
ſelbam vnd ein Luſt zuſchen / auch wol Betrachtens werthiſt. / 
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Den; , 3 Der vierdte Theil 
Ich muß hie noch eins erzehlen / welches nicht allein zuver wundern / ſondern 

auch gantz vnd gar Vnglaublich ſcheinet / dem der es zuvor nicht geſehen hat. Inder 

Inſel vñ Statt Goa, iſt am Ende der Statt ein beſonderer Ort / da man das Viehe / 

als Ochſen / Kuͤhe / Rinder / Schafe vnd dergleichen ſchlachtet / vnd zur Narung oder 

Speiſe der Eynwoner abthut / dieſen Ort heiſſen fie Mata Vaquas, vñ liegen daſelbſt 
die Horner der Thiere / als ein vnnutze Wahre / hin vñ wider zerſtrewet / daũ vber das / 
daß die Portugeſer vnd Indianer ſolche nicht gebrauchen / wirt es auch vonden Por⸗ 
iugeſern vnd Indianern für ein groſſe Schmach auffgenommen / wann man ihnen 

von Hoͤrnern ſaget / oder ſhnen eines zeiget / oder ſonſt einem eins für die Thuͤr wu fill 
dann dadurch werden fie ſo erzuͤrnet / daß fie offt einander toͤdten vnd vmbbringen / ja 

es wirt auch hart von der Obrigkeit geſtrafft / wann einer dem andern einen Verdruß 

mit Zeig ung eines Horns / ja auch mit bloſſem nennen allein / gethan hat / dann dar⸗ 

durch wirt gemeynet vnd verſtanden ein ſolcher Mann / deſſen raw andern Leuten 
ein wenig zu Dienſthafft iſt. Ae rte 29 

Hörner Dieſe Hoͤrner / damit wir wider auff vnſer vorige Rede kommen) wann ſie 
Wurzen auff gemeldtem Ort ein weil gelegen haben / wurtzeln fie in das Erdreich hinein / dann 

in die erde. das jnwendige in dem Horn / faͤſſelt ſich in die Erde / vnd bekompt eine Wurtzel / gleich 
als wann es ein Kraut oder Pflantze wäre / wie ich dann ſelbſt offtmals etliche auß der 

Erden gezogen habe / welche Wurtzeln gehabt / die zwo oder drey Spannen lang ge⸗ 

weſen / daß doch fonſt an keinem Ort der gantzen Welt / meines Wiſſens geſchicht / 

die Vrſach hat manchen Naturkůͤndiger beſtuͤrtzt / vnd ob ſich ſchon viel druͤber ver⸗ 

wundert haben ſhat doch noch niemand / ſo viel mir bewußt / biß her diefelbe koͤnnen er⸗ 

gruͤnden vnd erkůn digen / ſonderlich die well auch das Erdreich vmb die Gegne hei⸗ 

umb an jhm ſelbſt gar Steinichiſt. Vnd zwar es wirt denen von Goa offtmals im 

Schimpff verwieſen vnd fuͤrgeworffen / daß ſie die groͤſten vnd fuͤrnembſten Cornu- 
dos oder Hoͤrntrager ſeynd / dieweil man an andern Orten die Hoͤrner gantz vnd gar 

an abſehneiden / bey jhnen aber kan man ſie nicht vertilgen / dann ob man ſie ſchon ab⸗ 

ſchneidet / wach ſen ſie doch von wegen ihrer Wurzel alſo bald wider herſuͤr / daß fie fie 

all jhr Lebtage mit Gedult tragen muͤſſen. 0 
Vnd diß ſey alſo von den Indianiſchen Baumen / Obs vnd Kraͤutern auff 

dißmahl gnug geſagt / wiewol ihr noch viel tauſenderley ſeynd / die mit ſhrer ſeltzamen 

Geſtalt / vnd wunderbaren Wirckung / den Kräutern dieſer Länder weit vberlegen 

ſeyn / aber deren Namen ſeynd mir ſonderlieh nicht bekant / der halben ich vngewiſſe 

Reden vnd vberfluͤſſiges Schreiben zuſchewen / von deren allein habe auff 
dißmal wollen Meldung thun / die mir gewiß bekant 

geweſen ſeyn. 

Das 
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Von den gemeinſten Specereyen vnd Materia⸗ 
len / welche die Artzeney vnd Apoteckerey betreffen / vnd taͤglich in In⸗ 
dien verhandelt werden / wie nemlich / welcher Geſtalt | 
ge vnd wo dieſelben wachſen. Vnd erſtlich 
e vom Pfeffer. 

5 ERS Er Pfeffer iſt mancherley / nemlich ſchwartzer / weiſſer / langer / vnd noch Mancher / 
| ESC) einer der Canaryn genant wirt. Der ſchwartze iſt der gemeinſte / welcher Dier 
2 N, hieher ond vberal verfuͤhret wirt. Der weiſſe vnd lange wirt auch wol 5 

ee hergebracht / aber nicht vil / der Canaryn wirt nimmer auß Indien ge⸗ 
bracht / dann er iſt nicht hoch gehalten / der ſchwartze Pfeffer waͤchßt meiften Theils Wo der 

vmb das Geſtad / vnd im dem Lande von Malabar / welches Geſtad ſich anfaͤn⸗ ee 
get zwolff Meilen von Goa Sudwerts / vnd erſtrecket fich biß an das Vorge⸗ am mei⸗ 
birg oder Cabo der Comoryn, das Land iſt gelegen am Vfer deß Meers / zwiſchen ſten wach⸗ 
dem feſten Land Ballagatte vnd dem Meer / jnnerhalb Lands aber waͤchßt keiner. 
Diß iſt der Ort da aller Pfeffer geladen wirt / den man in Portugal fuͤhret / vnd von 
dannen / als auß einer Speißkammer / in die gantze Chriſtenheit außtheilet. Es 

wirt auch von hinnen durch die Mahometiſten viel Pfeffer eyngeladen / vnd nach 
dem rothen Meer geſchiffet / deßgleichen jnnerhalb Lands vber Ballagette wirt er 

nach Perſien / Arabien vnd alle andere vmbliegende Laͤnder gefuͤhret / ja ob es wol feſt 
vnd ſteiff von den Portugeſern verbotten wirt / die auch groſſe Wacht vnd Auffſicht 
mit muͤglichem vnd ernſtlichen Fleiß druͤber halten / nichts deſto weniger wirt er doch 
er in groſſer Maͤnge verfuͤhret / auch zu zeiten mit der Portugeſer Paßbort 
9 eleit. 2 1 f 

Es waͤchßt auch viel ſchwartzes Pfeffers bey Malacca, vnd in den Inſeln Su⸗ 
mattra, Java, Sunda, vnd andern Oertern mehr / wie ich in der Beſchreibung / den 
Vfer / Meer vnd Inſeln gemeldet habe. An den Orten waͤchßt auch der weiſſe Pfef⸗ Weiß 
fer / welcher iſt faſt wie der ſchwartze / ohne allein / daß das euſſerſte Schaͤlchen weiß / Pier, 
glatt / vnd ohne Runtzeln iſt / hat auch eben dieſelbe Tugend vnd den Geſchmack / wie 
der ſchwartz Pfeffer / vnd wirt offtmals vnter dem Pfeffer auß Malacca vermenget. 
Der Pfeffer der in der vmbligenden Gegend bey Malacca wäͤchßt / wirt auch bißwei⸗ 
len nach Portugall gefuͤhret / aber ſelten vnd wenig / dann zu zeiten faͤhret in zwey 
Jahren ein Schiff nach Portugall / mit Pfeffer / mehrentheils aber mit Naͤgelein / 
Muſcatblum vnd anderer Chyniſcher Kauffmanſchafft beladen. Der meiſte Theil 
aber deſſelben Pfeffers / wirt in denſelben Landen verbraucht vñ verhandelt / als in Pe- 

gu, Seylon, Chyna, vnd andern vmbligenden Oertern die täglich miteinander hans 
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Der Pfeffer wirt genant von den Malabaren Molanga, in den Laͤndern ben 
Malacca, Lada, in Arabien Filfil. Die Guſaretten von Cambaja, deßgleichen Namen 
auch die Decanyn von Balagatte, nennen jhn Meriche, die auß Bengala, Mo- 25 Pfel⸗ 
roys, den langen Pfeffer aber / der allein in Bengala vnd Jaya waͤchht / nennen ſie Pe- k 

ilini. . 5 

Der Pfeffer wirt gepflantzet an dem Stamm eines andern Baums / vnd ge⸗ Wieder 
meiniglich an die Baͤume / da das Arecca auffwüchßt / an welchen es darnach vber⸗ 1 8 
ſich ſteiget vnd in die Hohe waͤchſet. Die Blaͤtter deß Pfeffers / find wie Pomerantzen werde vnd 
Blaͤtter / aber etwas kleiner / find grün vnd etwas ſcharpff an den Spitzen / beiſſen ein wachſe, 
wenig die Zunge / wañ man fie kaͤwet / ſchmaͤcken faſt wie Bettele, ſie wachſen faſt wie 
die wilde Trauben / ſind aber viel kleiner vnd duͤnner / etwas gedichter als die line 
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beeren / vnd ſeynd allezeit gruͤn / ſo lang biß fie anfangen dürre vnd zeitig zuwerden / 

welches geſchicht im Monat December vnd Januario, welches auch die Zeit iſt 

daß man jhn ſamlet. 

Die Da lange Pfeffer waͤchßt in Beng
ala, auch ein wenig in Java iſt gantz ein an⸗ 

dere Geſtalt deß Baums. Dieſer iſt faſt in der Laͤnge einer Nadel oder Neſtelſpitze / 

aber etwas dicker / vnd vberal gleiche dick / iſt außwendig voller Runtzeln vnd Afchen? 

farb / iwendig etwas weiß lichter / mit kleinen Saͤhnlein / jedoch im Geſchmack vnd 

Gebrauch wie der ander ſchwartze vnd weiſſe Pfeffer. Der weiſſe Pfeffer iſt / wie 

gemeldt am Geſchmack vnd Geſtalt dem ſchwaitzen gleich / wie wol der ſchwartze 

5 beffer gehalten wirt / iſt aber nicht in fo gioſſer Menge zufinden / wie der 

| ſchwartze. f Re . 
Didi Der Pfeffer Canaryn genant / waͤchßt in der Gegne von Goa vnd Malabar, 

iſt faſt geſtaltet wie daß Heidenkorn / aber it Aeſchenfarb / vnd inwendig hohl / hat elli⸗ 

che kleine Koͤrnlein / welche im Eſſen / Geſchmack vnd Hitze dem andern Pfeffer 

gleich ſeyn / wirt aber doch allein von dem gemeinen Poͤffel vnd armen Bold ge⸗ 

braucht / der halben er auch Canaryn Pfeffer genant wirt / das iſt ſo viel als Baw
ren 

Pfeffer / oder armer vnd ſchlechter Leute Pfeffer / er wirt nimmer verfuͤhret / dann er 

iſt gar gering vnd wenig / alſo daß er ſchwerlich das Fuhrlohn bezahlen koͤnte / darumb
 

er auch daſelbſt im Lande gelaſſen wirt. N 

Der ander Pfeffer wirt in Indien vnd allen Morgentändifchen Orten ſchr 

verhandelt vnd verbraucht / vnd ſolches in groͤſſerer Menge / dann er ſonſt an andere 

Oerter verfuͤhret wirt / dann ſie e ſſen keine Speiſe / ſie thun gantze Haͤnde voll Pfeffer 

Körner dran / vngeſtoſſen / daß fie ſie mit gangen Hauffen muͤſſen verſchlingen. In 

der Beſchyeibung def Geſtads von Malabar, habeich deren Darter gedacht an wel⸗ 

e dan en geladen wirt / habe auch die Oerter vnd 

Meerhaͤffen namhafft gemacht / da die Portugeſiſche Schiffe jhre Ladung nemen / 

derhalben iſt es vnvonnöͤhten ſolches allhie noch einmaßl zuwiderholen. 

kung · Der Pfeffer wirt auch ſehr / wann er noch grun iſt / in Kruͤge mit Saltz vnd Els 

Diede. eren wirt alſo ein lange Zeit behalten / vnd auch nach Portugal ge⸗ 

; a are dn in Indien verbrauchet / vnd wirt genant Pfeffer in Achar. 

5 ff dief Artbrauchen ſie auch alle Specerey vnd Frͤͤchte in Indien! vnd effen ſie 

gemeinlich / ein Appetit oder Luft zur Speiſe damit zumachen oder zuer wecken / wie 

manbey vns die Cappern / Oliven / Limonen /ꝛc. eynmachet. ’ 

ANNOTAT. D. PALVD. | 
) ARTS 

ER Er Pfeffer wirt gebraucht in der Küchen vnd Apotecken / je 

Le Doch in beyden Orten / nicht als ein Speiſe/ſondern ein Ars 

apf. Stench. Er waͤrmet den Magen vnd verzehret den kalten 
fs. Schlenm deſſelbigen. Im Magenwehtumb / ſo auß Kalte / vnd Winden 

| herkompt / iſt gut alle Morgen fuͤnff Pfeffer Koͤrnlein eyngeſchluckt. 

Die ein dunckel Geſicht haben / ſollen Pfefferkoͤrnlein mit Aniß / Fen⸗ 

chel vnd Naͤgelin offt gebrauchen / dann hievon werden die Schwalben 

die daß Geſicht verfinſteren / verzehret. Von dreyerley Pfeffer machet 

man in der Apoteck ein Latwerg auff dieſe Weiß. Recipe weiſſen⸗ 

bac. ſchwartzen vnd langen Pfeffer / jegliches 2 . Drach. wilden Quendel / 

Jugber / Aniß / jedes i. Loth mit Honig o viel als von noͤthen / ein Lat⸗ 
werg 
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Er Zimmer wirt auff Latein Cynnamomum genant} von den Ara⸗ 1 
biern Quirſa, von den Perſiern Darchyna, in Sey lon, da er am meiſten mees, 
waͤchßt Curdo, in Malacca, Cayſman, in Mala bar, Camea. Die 

CEN Bäume ſeynd in der Gröffe wie die Olivenbaͤum / etwas kleiner mit | | 
Blaͤttern von Oolmi, wie Lorbeerbläcteridoch etwas ſchmaͤler. Die Blüceift weiß. Biâet bnd | 
Die Frucht ſo groß / wie dieſchwartze Portugeſiſche Oliven / auß welchem man daß Frucht dee | 
Oel machet / welches zu vielen Sachen gebraucht wirr. n Sant 
Der Baum hat zwo Ninden / eine außwendig die ander inwendig / dieſe jnwen . 
dige iſt der Zimmet / wirt abgeſchnitten in viereckigte Stuͤcke / ond alſo zu doͤrren hin⸗ Kunden 
gelegt iſt erſtlich Aſchenfarb / darnach rollet fie ſich ſelbſt ine nander / wann ſie anfaͤn⸗ dieſes 
get duͤrre oder trucken zuwerden / ond vberkompt die Farbe / die es hat / wann es zu vns Baums 
gebracht wirt / welehe Farbe von der Hitze der Sonen vervrſacht wirt. Den Saum / 
welchem man die Rindern abnimmet / laͤſt man alfo ſtehen / vnd vber drey Jahr hat er 

wider newe Rinden wie zuvor. Siewachſen in groſſer Menge vngeſetzt vnd in den 
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Walden / a fie ſtehen ſo dicke / daß fie fap ein Wald machen. 8 
Die Wursel dieſer Baume geben ein Waſſer / welches reucht wie Campho- 

ra, iſt aber verbotten daſſelbige auß zuziehen / damit die Baͤume nicht beſchaͤdigt wer⸗ 
den. Der Zimmer der nicht gedoͤrret oder gewaͤrmet iſt von der Sonnen / iſt A⸗ 
ſchenfarb / der aber zuviel gewaͤrmet vnd verbrande iſt / hat ein ſchwartzlechte Farbe / Waſſer 
vnd welcher recht gewaͤrmet wirt / iſt roͤthlicht. Man diſtilliret auch viel herꝛliche vnd auß gra⸗ 
koſtliehe Waſſer von Zimmer / wann er noch halb grün iſt / vnd wirr sehr gebraucht in Reel 
Indien / auch wol zu zeiten nach Portugall vñ andere Dexter gefuͤhrt / iſt gar lieblich ſtilliret, 
zutrincken vnd zu riechen / aber febr Hitzig vnd Kraͤfftig / wirt gebraucht wider das 
Grimmen vnd andere Kranckheiten / die von der Kalte herkommen. Iſt auch gut | 

_ färden ſtincketen Athem vnd boͤſen Geruch dep Mundes. Manbrennet auch Waſ⸗ 
er 5 In 17 85 dieſes Baums / iſt aber nicht fo gut vnd wol geacht / als das Zimmer 
Waſſer ſelbſt. | a de SA SR : 
Die Derter / da der Zimmet wachſet / iſt ſonderlich Seylon, da der meiſte vnd be⸗ Wo ber 
fe Zimmer waͤchßt / vnd da gantze Zimmetwaͤlde ſeynd / an dem Geſtad Malabar nn 
waͤchſet auch viel vnd hat auch etliche Zimmerwälde daſelbſt / iſt aber nicht halb ſo a 
gut / vnd die Baum ſeynd auch etwas kleiner / die Rinden aber oder Schaͤlen ſeynd et⸗ 
was dicker vnd groͤber als die andern / wiewol einer geringern Krafft / dann der auß der 
e iſt der reinſte vnd beſte / iſt auch wol drey mal fo thewer als der 
ander. 5 N Ag 0 
Der Zimmet von Malabar wirt genant Cavalla de Mato ober wilder Jim: Wuder 
met / vnd iſt verbotten nach Portugall zufuͤhren / wirt aber doch in groſſer Menge Zimmer, 
eyngeladen / aber vnter dem Namen / als wäre es Zimmet von Seylon, darumb er 
auch durchgelaſſen wirt / darmit dem Koͤnig am Zoll nichts abgehe / vnd muß man 
den boͤſen eben fo thewr verzollen als den guten. Wann der gute Zimmet auß Sey⸗ 
lon so, oder Go, Parda Wen gilt / das Quintal, fo gilt der wilde Zimmet nur 10. oder 
, vnd wirt doch alle miteinander in Indien für Zimmer auß Scylon Ge 
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ben / vnd man muß zu Lisbona Zoll geben / ſo wol von dem gute
n! als von dem boͤ⸗ 

ſen / für ein Quintal ij. oder 16. Milroͤſen / deßgleichen muß man alle an
dere Spece⸗ 

gegen vnd Wuͤrtz verzollen / nach advenant, dann man darff in Indien gar nichts 

einladen / ja nicht ein eintzigen Schlaven / es muß zuvor alles regiſt
riret vnd einge⸗ 

ſchrieben ſeyn / dann wann man in Portugall etwas / nach dem man das Schiff viſi⸗ 

en 4 daß in dem Regiſter nicht begriffen iſt / iſt ſolches alſo bald dem König 

Es waͤchßt auch Zimmet in den Inſeln Java vnd Malacca,
 aber nicht viel / iſt 

auch nicht ſo gut / als der von Seylon. Die Baͤume die man in Indien zum Brenn
? 

holtz brauchet / ſeynd etliche am Geruch dem Zimmer gar gleich. 

INNO TATIO D. PAL VP. 

Ka: Er Zimmet wwärmet/öffnet vnd flärcfet alle inswendigeSlie 

ckung deß 7 5 der / er zeucht ein wenig zuſammen / ſtaͤrckt den Magen / vnd 

Sinds s hülſt die Speiß verzehren / wirt auch mit Vortheil ge⸗ 
braucht wider alles Gifſt / daß dem Hertzen ſchaden koͤnte bringen /oͤff⸗ 

net die verſtopffte Mutter / vnd fördert den Weibern jhre Zeit. Zimmet 

iſt auch gut für die Siftehn vnd Fluß def Haupts / die vom Haupt auff 

die vnterſte Gleder ſincken / Item für die Waſſerſucht / vnd Gebrechen 

oder Verſtopffung der Nieren / ꝛr. Das Zimmet Waſſer vnd Oele ſtaͤr
⸗ 

cken ſehr alle jnwendige Glieder / als das Haupt / das Hertz / den Ma⸗ 

gen / die Leber / vnd andere 2, Huc uſque D. Palud. | 

Das XX. Capitel. | 

Von dem Ingber. 

15 Ei. Ingber waͤchßt ſe x durch gantz Indien an allen Orten / aber die bes 

es 0 a der am — 5 verfuͤhrt 1 kommet von dem Geſtad vnd 

Land Malabar, wáchft gleich wie ſchmal vnd jung Niderlaͤndiſch 

decken jhn zu mit Leet oder Haͤffnerleymen / auff daß die Loͤcher deſto beſſer verſtofft / 

vnd er deſto friſcher behalten werde dann der Leit erhalt ihn fuͤr den Wuͤrmen / welche 

ſhn ſonſt gleich durchbeiſſen. 
A 

Man achtet ihn in Indien nicht viel / wirt aber ſehr verfuͤhretnach Ormus, As 

rabien vnd Perſien / nach Portugall aber nicht ſonderlich / ſintema
hl er den Vnko⸗ 

ſten der Vberfahrt nicht kan erſchwingen oder bezahlen / ohn allein die Buͤchſenſchuͤ⸗ 

tzen auff den Indianiſchen Schiffen moͤgen etlich Quintal eyngel
aden / dar von ſie 

keinen Zoll geben duͤrffen / welches ſhnen in vorigen Zeiten iſt zugel
aſſen worden / 

vnd noch Streng gehalten wirt. Denſelben mögen ſie darnach den Kauffleuten 

ver kauffen / vnd auff dieſe Weiß wirt etwas herauß gefuͤhret / abe
r ſonſt ſonderlich 

nichts. 
De 

S Rieth zwo oder drey Spannen hoch / vnd die Wurtzel iſt der Ingber / 

wirt in Indien ſehr gruͤn im Salat gegeſſen / auch in Eſſig eingeſaltzen / als dannen 

Achar genant wirt / wie von dem Pfeffer vnd andern Fruͤchten / die alſo in I
ndien 

eingemacht werden / geſagt iſt. Die Zett / zu welcher man jhn am meiſten außruͤpffen 

vnd doͤrret / iſ im Decembri vr Januario, ſiedoͤnen jn aber auff d
ieſe Weiſeſie 



1180400 4604604 of Sg god cr od ee 

der Orientaliſchen Indien. si 
Der meiſte Ingber wirt in Spanien gebracht / von Capo Verde, auß der Weicher 
Inſel S. Thomas, Braſiſien / den Inſeln von 8. Domingo, vnd Nifpasıfch In⸗ en der 

dien / aber ſelten auß Portugeſiſch Indien / von wegen deß groſſen Vnkoſtens / fo im. 
darauff gehet / jedoch vbertrifft er an ſeiner Güte allen andern Ingber / wie ſonſt alle 

Wuͤrtz / Metallen vnd Edelgeſtein die man Orientaliſch nennet / ſonderlich die auß i 
Portugeſiſch Indien / alle andern an Krafft / Wirckung vnd Guͤte vber treffen / wie 
ſolches die Erfahrung gnugſam bezeuget vnd außweiſel. „% BE fen 
In Bengala machet man auch viel Latwerg auß Ingber vnd Zucker / aber der 

beſte kompt auß China, iſt gar gut zueſſen / wirt in Indien nicht allein ſehr ver brau⸗ 
chet / ſonder auch verhandelt / vnd nach Portugall gefuͤhret / von dannen er entlich 
auch zu vns kommet. tz zo nd 

ANNOTAT. P. PAL VD A N. 

Naber wirt von den Arabiern / Perſen vnd Tuͤrcken Gengi- dune 
e bil genant / in Gularette, Decan vnd Bengala, wann er noch dars 

in der Inſels. Laurentii vnd Comaro . 
Von der Krafft vnd Eygenſchafft deß Ingbers / iſt zuwiſſen / daß aft 
er fänffeigtich den Stuhlgang fördere vnd die verzehrende Krafft ae 

Staͤrcke. Jedoch halten auch andere darfuͤr / daß der Ingber ſtopffe / bef Ing 
dann dieweil er die Verdaͤwung der Speiſe foͤrdert / wirt der Bauch, 
lauff / der von böfen Feuchtigkeiten herkommet / geſtopfft. Der Ingber 
waͤrmet auch den kalten agen / iſt gut fuͤr die Nebeln vnd Schwalben 
die die Augen verfinſtern / vnd wirt ſonſt in fuͤnemen Artzneyen gee 

braucht. Hue uſque D. palud. 
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52 | Der vierdte Theil 

Das XXI. Capitel 

Von den Naͤgelein. 

Je Naͤgelein werden von den Tuͤrcken / Perſianern / Arabiern vnd dem 
i meiſtentheil der Indianer Calafur, vnd in den Inſeln von Maluco, 
da ſie allein wachſen / Chamkegenant. Dieſer Inſeln ſeynd fuͤnffe / lie⸗ 
>* gen vnter der æquinoctialiſchen Linien / wie in der Beſchreibung derſel⸗ 

ben geſagt worden / haben ſonſt nichts denn Naͤgelein / vnd werden von dannen in die 
gantze Welt verfuͤhret. Die Baͤum / an welchen fie wachſen / ſeynd wie die Lorbeer⸗ 
baum / die Bluͤet iſt erſtlich weiß / darnach gruͤn / zu legt zoch vnd haͤrtlich / auß wel⸗ 

chen darnach die Naͤgelein werden / vnd wann dieſe Bluͤet gruͤn iſt / habenſie den lieb⸗ 

Farbe der lich ſten Geruch der da ſeyn mag. 
Naͤgelcin. Die Naͤgelein wachſen gar dick beyeinander in groſſer Menge / ſie werden erſt⸗ 

lich abgeropfft vnd darnach gedoͤtret / jhre rechte Farb wann ſie duͤrre ſeyn / iſt dunckel⸗ 
gelb / vnd damit ſie ſchwartz werden / reuchert man ſie. Die Naͤgelein die man an den 

Mutter · Baͤumen vberlaͤſſẽt / bleiben darauff biß an das kuͤnfftige Jahr / vnd daß ſeynd dieſel⸗ 
naͤgelem. ben / die man Mutternaͤgelein nennet. An den Oertern da die Baͤume ſtehen / waͤchßt 

gar kein Graf] oder ſonſt etwas gruͤnes / dañ die Baͤume ziehen alle Feuchtigkeit der 
Erden an ſich. Das jenige / fo die Portugeſer Baſton, vnd wir den Buͤrtzel oder 
Rumpff der Naͤgelein nennen / ſeynd die Stiel / mit welchen die Naͤgelein an den 
Daumen hangen / wirt alſo mit einander abgerupfft vnd eingeſamlet / dann in Ma- 
luco beleſen ſie die Naͤgelein nicht / ſondern in Indien werden fie ein wenig vnterſchie⸗ 

den vnd abgeſondert / werden meiſtentheils verkaufft vnd verhandelt mit Staub / 
Mutter / Numpff vnd allem was dran iſt / allein die man gehn Portugall ſchicken 

Dietze will / muͤſſen zuvor beleſen werden. 10 j un 

Natur der Die Naͤgelein ſeynd fo heiß von Natur / daß wann man fie in Indien ſchoͤn 
Nagelein. machet / vnd von dem Staub ab ſondert / fo alsdann in der Kammer oder Gemach 

darin fie geſaͤubert werden / ein Zuber oder Eymer mit Waſſer ſtůnde / oder font ein 
Geſchirr da Wein oder etwas Feuchtes jnnen iſt / wuͤrde daſſelbige in zweyen Tagen 
gantz vnd gar außgeſogen vnd auß getruͤcknet ſeyn / ob es ſehon weit darvon ſtuͤnde / 

von wegen der groſſen Hitze der Naͤgelein / die alls Feuchtigkeit an ſich ziehen / wie 

Sende auß ichs offt e e 1 75 a g 

hek Eben dieſelbe Natur hat auch die vngeſponnene Seyde von Chyna, daß 
wann man dieſelbe an ein Ende im Hauß / ober in den Haußaͤhren auff Bretter / 

ſo ein Schuch oder zween von der Erden erhaben ſeyn / legt / vnd darnach den Ort be⸗ 

geußt / oder mit Waſſer vberſchuͤttet / jedoch daß es die Seiden nicht beruͤhre / ſowirt 

man deß Morgens dieſes Waſſer alles in der Seiden finden / die ſolches zu jhr gezo⸗ 
gen / welches die Indianer offtmals thun / das Gewicht der Seiden zu vermehren / 

dann man es euſſerlich an der Seiden nicht ſehen vnd mercken kan. emt 

Aber damit wir wider auff vnſer MaterpEommen!fowachfendie Naͤgelnbaͤu⸗ 

me / jrgent einen guten Buͤchſenſchuß von dem Meer / vngepflar tzet oder gebawet / 

vnd haben die Inwoner keine Mühe oder Arbeit damit / ohne allein wann ſie die Naͤ⸗ 
gelein wollen abbrechen / dann muͤſſen ſie das Erdreich vnter den daumen purgieren 

vnd ſchoͤn machen. Die Baͤume wollen nicht fo gar nahe an dem Meer wachſen / 

auch nicht zu weit darvon / dann dieſe Inſeln ſeynd alle mit dem Meer vmbgeben. 

Wann ein Fruchtbar Jahr iſt / ſeynd der Naͤgelein viel mehr als der Blatter. Wan 

man fic will abbrechen / rupfft man fie nicht mit den Haͤnden ab / ſondern man leget 

Scile vmb die Aeſte / vnd zeucht ſie alſo mit Gewalt abe / darvon die Baͤume fo be⸗ 

ſchaͤdigt werden / daß ſie das folgende Jahr nicht vil Frucht tragen. Ä Die 
/ i 

＋ 
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Die Baͤume wachſen von den Naͤgelein ſo neben abfallen / vnd liegen bleiben / 1 

wie bey vns die Keſtenbaͤume / vnd zwar ſie wachſen gar bald / von wegen def vbermaͤſ⸗ 
ſigen Regens / dieweil dieſe Inſeln vnter der Linien ligen / koͤnnen in acht Jahren 
Frucht tragen / vnd vber hundert Jahr ſtehen. Die Zeit zu welcher man fic licſet vnd N 
abbricht iſt vom September biß in den Januarium. | | E 
Wann die Naͤgelein noch grün ſeyn machet man ein gute gezuckerte Latwerg 
darauß fie werden auch in Eſſig eingemacht / ond alſo nach Malacca vnd in Indien 
gefuͤhret. Auch machen fie auß den gruͤnẽ Naͤgelein ein gebrant Waſſer / welches ſehr 
Cordial iſt / vnd zu vielen Artzeneyen gebraucht wirt. Die Indianiſche Weiber has 
ben febr im Gebrauch / die Naͤgelein zu kaͤwen / einen guten Ashem davon zubekom⸗ 

men / welches die Nortugeſiſche Weiber auch anfangen nach zuthun. Die Blätter 
dieſer Baͤumeſſeynd wie die Lorbertblutter. 

a 

ANN OTA T. D. PAL VD AN. 

Je Naͤgelein wachſen an Baumen / die ſeynd wie Lorbeer⸗ 
baͤum an Groͤſſe oud Geſtalt / allein daß die Blätter etwas 

lleiner ſeynd faſt wie die Mandeln oder Weidenblaͤtter/ ha⸗ 
ben viel Aeſte / vnd ober die maffen viel Blumen / die ſich in diefe Fruͤcht⸗ 
lein verwandeln / ſo wir Naͤgelein nennen / wegen der Geſtalt an wel⸗ 
cher ſie den Naͤgelein nicht ungleich ſeynd. Sie werden ſehr gebraucht / 
fo wolin der Speiſe/als in der Artzeney. Die von Java haben lieber die 
groben Naͤgelein / die ein Jahr vber am Baum geſtanden ſeyn / vnd kei⸗ 
ne Maͤnnlein ſeynd / wie Avia, doch vnrecht darfuͤr haͤlt / bey vns aber 
haben wir lieber die ſchmalen. Wann ſie noch grün ſeynd / werden fie in 
Maluco eingeſaltzen zum theil mit Eſſig / zum theil mit Zucker / die 
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. ſehr lieblich ſeynd zueſſen. 5 

Das Waſſer auß grünen Naͤglein gebrant / hat einen ſehr liebli⸗ 
chen Gernch vnd ſtaͤrcket das Hertz / auch treiber man den Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Leuten / den Schweiß auß mit Naͤgelein/ Muſcatnuͤſſen / Muſ⸗ 
catenblumen / langem vnd ſchwartzem Pfeffer. Etliche ſtraͤwen Naͤge⸗ 
lein in Pulver vnter das Haupt /fuͤr das Hauptweh vnd Kälte deſſelbi⸗ 
gen. Sie ſtaͤrcken die Leber / den Magen vnd das Hertz / fordern auch 
die Daͤwung der Speiß / treiben das Waſſer / vnd ſtopffen den Bauch 
lauff / in die Augen gethan ſtaͤrcken fie das Geſichte vier Drachmen 
auß Milch getruncken / befordern fie Venus Hanthierung. Huc uf- 
que D. Paludan. N l na at 22 
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Der vierde Theil 
Das XXII. Capitel. 

Von Maſſa, Foelie oder Muſcatenblumen/ 
vnd Muſcatnuͤſſen. 

Er Saum der die Muſcatnuͤß trägt it wie ein Birenbaum oder Pfir⸗ 
28 GEN ſigbaum / allein daß fie ſchmaͤler ſeynd / vnd haben runde Blätter, Die 

fe ye 4 Baͤum wachſen in der Inſel Banda, nicht weit von Maluco, auch in 
der Inſel Java vnd Sunda, von dannen werden ſie verfuͤhret nach Chi- 

na, vnd Malacca, vnd alſo fort nach Indien / vnd an andere Derter. Die Frucht iſt 

wie ein groſſe runde Pfirſig / vnd das jnnerlichſt / iſt die Muſcatuuß. Die Nuß hat 

vmb ſich ein harte Schale / wie ein Holtz darinn ligt die Nuß aller Ludder / vnd die 
Schale iſt mit Mufcatenblumen bedeckt / die man Maſſa nennet / darnach kompt 

man an die Frucht die iſt auß wendig wie ein Pfirſig / vnd iſt ein gar koͤſtlich eſſen / hat 

auch einen ſehiſlieblichen Geruch wann ſie zeitig iſt. | 
Man machet dieſe gantze Frucht oder Apffel febr ein in Latwergen von Zus 

cker / welche durch gantz Indien verfuͤhrt werden / dann es iſt die beſte Latwerge die in 

gantz Indien gemacht wirt / wirt auch oftmals in Portugall ond dieſe Lander gez 

bracht. Man machet ſie auch ein in Eſſig / welche auch ſehr in Indien verkaufft 

werden. Wann die Nuͤß anfangen zeittig zuwerden / fang en ſie an zuſchwellen / vnd 

ſo dicke zuwerden / daß die erſte Schale auffbraͤſtet / vnd die Muſcatenblumen bleiben 

gar roͤhtlig wie ein Scharlag / welches gar ſchoͤn zuſehen iſt / ſonderlich wann die 

Baͤume voll Früchte ſeyn. Vnd zu zeiten bricht auch wol die Foelie oder Maſſa 

auff / welches die Vrſach iſt / daß fie zuzeiten ohne Blumen kommen / wann ſie aber 

Blumen haben / gehen dieſelben ab / wann man die Nuͤß truͤcknet. Vnd die rothe 
Farb / verandert ſich in Pommeranßzen Farbe / wie an den Blumen zuſehen / die zu 

vns herauß gebracht werden. 
Die Inſeln in welchen ſie wachſen / vnd ſonderlich Banda wie auch die Inſeln 
Moluco, ſeynd gas vngeſund / alſo daß die jenigen / ſo daſelbſt {bren Handel treiben / 

groſſe Gefahr mit Kranckheiten außſiehen / auch jhrer viel gar drauff gehen / nichts 

deſto weniger aber machet der groſſe Gewinn / daß ſie ſich auff die Reiß machen vnd 

dahin wagen. Die Nuß wirt von den Inwonern der Inſel Banda, da ſie auch am 

meiſten wachſen / Palla die Maſſa, oder aber Muſcatenblumen Buna Palla, genant / 

in Decan vnd Indien nennet man fie Japatrüi,dieMafla aber leyfol. 1 

ANNOTATIO D. PAL VO. 

Je Baͤume da die Muſcaten Nuͤß vnd Blumen an wachſen / 
find den Birenbaͤumen nicht vngleich jedoch Fürker vnd runs 

der von Blattern / ſind dienlichin Kranckheiten deß Haupts / 
der Mutter vnd der Sehnen / ꝛc. Die Muſtaten ſeynd mit dreyerlen 

Schalen bedeckt / die euſſerſte iſt Geſtaltet wie die grüne Schaͤl an den 

Eycheln / wann dieſe zeitig wirt / thut fie ſich auff / dann ſiehet man ein 
dünnes Schaͤlchen vber die Frucht gehen / welches von vns Muſcaten⸗ 

blummen genant wirt / vnd in der Speiſe vnd Artzney ſehr dienlich iſt. 

Die dritte Haut oder Schale iſt härter vnd hoͤltzigter dan die eufferfte/ 

vnd ſchwartzlecht / wann man dieſelbe oͤffnet / findet man die Muſcat⸗ 

nüß. Wann dieſe Frucht zeitig iſt / vnd die euſſerſte Schaͤle ſich auff⸗ 

thut / ſcheinet die Blume gar ſchoͤn roth ſeyn / wann aber die Blume 

auch zeitig wirt / bekompt fie ein goltgelbe Farb. ei 
an 
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Man findet zweyerley Muſcaten / Lange die man Maͤnnlein zeugt 

15 De 

heiſt / vnd Runde / die aber doch beffer vnd ſtaͤrcker ſeyn. Sie ſtaͤrcken searsars 
aber das Hirn / ſchaͤrpffen die Gedaͤchtnuß / waͤrmen vnd ſtaͤrcken den can 
Magen / zertheilen die Wind / machen einen guten Athem /treiben das 
Waſſer vnd ſtopffen den Bauchfluß. Summa ſie ſeynd gut wider alle 
kalte Gebrechen deß Haupts / deß Hirns / deß Magens /der Leber vnd 
der Mutter. Die Blumen ſeynd ſonderlich gut fuͤreinen verkaͤlteten 
Magen / ſie foͤrdern das Kochen oder Verdaͤwen der Speiſe / verzehren 
. vnd vertreiben die Winde. Huc uſque D. 
Palud. ; | 13 

Das XXIII. Capitel 
Von Cardamomo. 

SC Ardamomum iſt ein Geuͤrtz / das man in Indien febr zum ko⸗ Cardano 
A8 chen braucht / die Indianer haben fie auch gemeinlich in dem a 

| RSG Mundel ſie zukaͤwen / iſt faſt gut für den ſtinckenden Athem vnd 
e ER boͤſe Feuchtigkeiten deß Haupts / wirt auch zu andern Dingen in 
der Artzeney gebraucht / es waͤchßt wie ander Korn / vnd iſt faſt wie 

Heydelkorn / auch faſt fo klein / iſt aber weiß / vnd zeucht ſich ein 
wenig auffs gelb / hat Haͤußlein faſt wie das Heydelkorn / darin ſtecken zo, oder 12. 
Koͤrnlein / welche man Cardamoͤmlein nennt. g f 
Es hat zwey Geſchlecht Cardamomen / nemlich groſſe vnd kleine / vnd werden 

genant von den Malabaren, Etremillii, von den Guſaretten, Decanyn, vnd 
Bengalen, Hil,die Mohren fo vnter jhnen wohnen / nennen fie Helachii. Es wirt 
aber dieſes Gewuͤrtz in Indien febr verkaufft vnd verhandelt / vnd iſt ein Kauffman⸗ 
ſchafft die an allen Orten in Indien verhandelt wirt / waͤchßt meiſten theils in Cale 
cut vnd Cananor, vnd an den Oertern deß Geſtads von Malabar, waͤchßt auch 
an andern Orten mehr in Malabar, vnd auch in der Inſel Java, vnd wirt von obge⸗ 

melten Orten hin vnd wider verfuͤhret / jedoch aber wenig gen Portugall gebracht / 
wegen deß groſſen Vnkoſten vnd weiten Wegs / jedoch fuͤhren bißweilen die Botß⸗ 
gefellen vnd ander Meervolck daſſelbige mit ſich hinüber, Man kochet in Indien 
kein Fleiſch / es muͤſſen Cardamoͤmlein darbey ſeyn / ſie geben der Speiſe einen 
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der Vierde Theil. 

A NNO TAT. D. PALVD AN. nd 

Vicenna ſetzt hie zweyerley Geſchlecht / das eine nennet 

Ee 3 er Saccolaa guebir, das iſt/ groß Cardomomen / das 

A ander Soccolaa ceguer, das iſt / klein Cardamomen. 
RS \ 0 In Malabar wirt dieſes Gewuͤrtz genant Etremelli, in 

Das groſſe Cardamomum hat ein laͤnglicht dreyeckicht Haͤuß⸗ 

lein / in welchem bleich rothe Koͤrnlein ſeyn / mit Haͤcklein. Das kleine 
hat auch ein kleines dreyeckigt Haͤußlein / doch etwas kuͤrtzer / vnd mit 

kleinern Koͤrnlein / in der Mitte vnterſchieden mit einem Fellichen oder 

Haͤutlein. Bud diß Cardamomum iſt noch dreyerley/ Medium, Mi- 

nus, vnd Minimum, oder klein / kleiner / vnd daß allerkleineſte. Car⸗ 

damomum waͤrmet den Magen / vnd vertreibet den Wehthumb deß 

Haupts / wirt auch mit Bettele geſſen / das Haupt ond den Magen 
vom Schleim zu purgieren. Huc uſque D. Palud, 

Das XXIV. Kapitel. 

Von dem Hiſpaniſchen Wachß. 
As Hiſpaniſche Wachs nennen die Malabaren, Bengaler, vnd Deca- 

J ny n, Aſſii, die die Mohren Lac, die von Pegu, da das beſte iſt / ond der 
2 groͤſte Handel mit getrieben wirt / heiſſens Treck, die jenigen fo jhr Ge⸗ 

werb damit in die Inſel Samarra, fo die Alten Taprobana genant ha⸗ 

ben / treiben / verwechſelt es vmb Pfeffer. Vnd wirt nachmals von ae 
em 
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der Orientaliſchen Indien. 1 
dem rohten Meer / Perſien vnd Arabien gefuͤhret / daher es die Arabier / Perſer / vnd 
Tuͤrcken / Loc Sumutri nennen / das iſt Lac von Samatra / dieweil es an die Oerter 
auß der Inſel gebracht wirt. | et 
Es wirt aber auff dieſe Weiſe gemacht vnd zugericht / in Pegu vnd andern Or⸗ un 
ten / da es herkompt / hat man viel groſſe Omeyſſen mit fluͤgelen / dieſe Omeyſſen macht 
lauffen auff die Baͤume / welche wie Pflaumen oder andere dergleichen Baͤume find] werde. 

auß welchen ein Gummi rinnet / an welehem die Omeyſſen ſaugen / vnd machen dar⸗ 
nach rings vmb die Aeſte vnd Baͤume herumb das Lack oder Hiſpaniſch Wachs /e⸗ 
benermaſſen / wie die Bienen das Wachß vnd den Honig machen / wann dann die 
Aeſte voll ſeyn / kommen die jenigen / welchen die Baͤume zuſtehen / vnd brechen die 
Aeſte ab / vnd legen fie an ein Ort / da ſie koͤnnen duͤrre werden / alsdann gehen die Aeſte 
auß / vnd das Lack bleibet wie ein Niet oder Rohr / wiewol es ſich auch biß weilen zu⸗ 
traͤget / daß das Holtz inwendig zubricht / aber je weniger Holtz es in ſich hat / je beſſer 
es iſt. N 
Die Stuͤck vnd Broͤcklein fo auff die Erde fallen / ſchmeltzen fie zuſammen / 

aber es iſt nicht fo gut als das vorige / dann es bleibet allezeit etwas vnſaubeys von dem 
Erdreich darinnen. Auch traͤget ſichs offt zu / daß man vnter dem rawen Lack die 
tügelder Omeyſſen findet. Wañ das Lack roh iſt / wie es von den Baͤumen kompt / 

iſt es dunckelroth es wirt aber mit allerley Farben gar ſauber vnd ſchoͤn zugerichtet. 

7 

NN Fe Di: P:AEM . 

Jeſtoſſen das Lack zu Pulver vnd ſchmeltzen es / vnd mengen 
darnach allerley Farben darunder die fie wollen / als roth/ 
cſchwartz/gelb/grün ac. Darnach machen fie ſolche Ruͤtlein 

drauß / wie ſie bey vns verkaufft vnd gebraucht werden / die Brieſſe 
damit zu ſiegeln. Huc uſque D. Paludan. 

Ze Je vber ziehen auch die Betißladen damit / vnd daſſelbe auff dieſe Weiß / 
(ASS EN fie nemen ein Stuck Lacks / welcher Farben fie wollen / wann darnach 
das Holt zugerichtet iſt / vnd ſeine rechtmaͤſſige Form vnd Geſtalt hat / 
Dee halten ſie das Lack dran / vnd lauffen alſo drehend damit vber das gantze 
Holtz / welches von ſtunden an von der Hitze deß Holtzes / welche es von dem Drehen 
vnd Reiben vberkommet / daran kleben bleibet eines Fingernagels dick / darnach ſtrei⸗ 
chen fie es mit einem Strowiſch / oder Beſem der da trucken iſt / als dann bleibet das 
Holtz gantz vberzogen / vnd wirt fo glat wie ein Spiegel / das es ein Luft zuſehen iſt / ge⸗ 
het nimmer ab / ſonder waͤret ſo lange als das Holtz / wann man es ein wenig ſchonet. 

| Auff dieſe Weiſe machen fie viel Sachen in Indien / als Bettladen / Stuͤhle / 
Schaͤmel / Bände vnd dergleichen / welches in Indien gar gemein iſt / vnd faſt ſehr 
verbrauchet wirt. „ 1 ene 

Die ſchoͤnſte Arbeit auff dieſe Manier kommet auß China, wie ſonſt auch alle Arcen e 
andere Sachen fauber gemacht ſeyn / die daher kommen als Treſoer / Tiſche / Laͤd⸗ Last zube⸗ 
lein vnd anders mehr / die vns ein Verwunderung erwecken / von wegen der Schön reitet. 
heit / Sauberkeit / vnd Glaͤtte der Farben / welche doch nichts ſeyn dann Lack / das alſo 
gearbeitet wirt. N u: . 
Siefuͤllen auch mit dem Lack alle fiber vnd Goltarbeit / als die Stiel von den 
Meſſern / vnd andere ding / machen außwendig ſchoͤne Arbeit von ſilber / welches aber 
inwendig voll Lack iſt / auch ſeynd fie fo verſchlagen / daß (einge 
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78 Der vierdte Theil 
die anzuſehen fo ſchoͤn ſeyn / als wann ſie klar Golt waͤren / der ſie aber kaufft witt be⸗ 
trogen / dann fie jnwendig voll Lack ſtecken / welches man doch nicht mercken kan ſes 

ſey dann daß man zuvor gewarnet worden. Das Lack findet man auch in Balla- 

gatte, vnd Malabar, aber nicht ſonderlich viel / dann das meiſte ſo in Indien vnd an⸗ 

dere Oerter gefuͤhret wirt / kommet auß dem Lande vnd Koͤnigreich Pegu. 

Das XXV. Capitel. 

Von An nil oder Imligo. 

Nerauldeß I BOA Noil,fonft Imligo, in Gufaratte, Gali, von andern Nil genant / 

Aanil. / if koͤſtliche Farbe / welche fer in Portugall verfuͤhret vnd verhan⸗ 

Proba deß 
Annil. 

es nichts nutz. 
Das Annil wirt in hohem wehrt in Indien vnd in Portugall gehalten / vnd 

gilt allezeit oder gemeinlich an beyden Orten mehr dan die Naͤgelein. Vnd hat der 

Koͤnig vor wenig Jahren daſſelbe hieher verpochtet / daß es niemand in Indien kauf? 

ee nach Portugal führen dar ff! ohne allein dis Pochtleute / wie dan auch den 
J [4 er. Ef 8 N * 

ANNOTAT DPALVD 

Niloder Nil, wie der Hochgelehrte D. Camerarius bezeuget 7 

der dieſes Gewaͤchß in ſeinem Garten gehabt hat hat Hm. 
LDS melblawe Blaͤtterlein welche den Blaͤttlein def? Krauts ſich 

ein wenig vergleichen /daß man auff Latein Barba Jovis, auff Teutſch 

Donner Reben nennet. Seynd aber ein wenig breiter. Hac Palud. 

Das XXVL Capitel. 

Von dem Ambar, Bieſem Agallia 
oder Cy vet. 

Er Ambar meynen etliche / ſeyder Schaum def Walfiſches / andere al 

ten es ſey der Kat vnd Miſt deſſelben / etliche glauben es ſey ein Art von 

Bitumen oder Hartz / daß auß einem Brunnen fleußt / ſo im Abgrund 

dieß Meers herfuͤr quillet / vnd alſo Ambar auffwirfft. Jedoch 1 Ye a 
glaub⸗ 
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der Orientalichen Indien. 59 I 
lich / daß es der er ſten Dinge keines ſey / dann wann es dieſer Dinge eines waͤre / muͤſte NSE 
man táglich viel Ambar finden / an dem Geſtad vnd Vfer deß Meers bey By ſcaja | 125 
in Hiſpanien / da zwar taͤglich ein groſſe Maͤnge Walfiſch geſehen vnd gefangen NBE 
werden / wirt aber nimmer kein Ambar gefunden. Vnd iſt eher zuglauben / daß es NDE 

ein Art von Bitumen oder Hartz ſey / das vom Abgrund deß Meers / auß einer INE 
Quelle herauß fleuſſet / ond oben auff dem Waſſer ſchwimmet / dieweil es an etlichen | 95 
Orten gefunden wirt / vnd an etlichen nicht. Bad zwar / da es am meiſten gefunden Wo am. 155 
wirt / iſt das Geſtad oder Vfer Sofala, Mozambique, vnd Melinde oder Abex. bar am DB 
daßgleichen wirt es auch zu zeiten gefunden bey den Inſeln Maldivar, vnd Cabo de 1 ge | 3 
Comoryn,aberwenigondnicht fo viel / wie bey So fala vnd Mozambique. wedt 85 
eee Etliche meynen es ſey ein ſchwaͤmmichte Erde vonetlichen bedeckten Inſeln / Di 
Sandbuͤhelen oder verborgenen Felſen / von welchen durch die Staͤrcke deß vnge⸗ DE 
ſtuͤmmen Meers / zu zeiten etliche Stuͤcklein abgeſchmiſſen vnd auffgeworffen wer⸗ 55 

den / vnd ſchwimmen wie Bimſtein oder dergleichen / dann es wirt offtmahls mit 0 
Stuͤckern gefunden / die auff dem Waſſer treiben / 10. 12. auch wol so. oder Go. HIE 
Spannen groß. Man ſaget fuͤr gewiß / daß in Indien gantz kleine Inſeln gefunden / | 0 
vnd von denen die fie gefunden vnd endecket hatten / gezeichnet worden / auff daß fie 

wider hinkommen / vnd mehr einladen moͤchten / da ſie aber wider an denſelben Ort INE 
kommen ſeyn / haben fie fie nicht mehr gefunden. Im Jahr 1555.wurde bey dem 0 
Cabo de Comoryn, ein Stuͤck gefunden so. Quintal groß oder ſchwer / vnd deres 
funde meynet nicht anders dañ daß es Pech waͤre / ward aber zuletzt erkant vnd geſchaͤ⸗ l 

get / wie es an jhm ſelber war. Zu dem kommet der Ambar offimals gemenget vnd 
vermiſchet mit Schuͤlpen vnd allerley Vnſauberkeit der Meervoͤgel / die drauff ni⸗ 

EA TEN > ALT 
I 

FALSCH 
1 Cit. Neil ' 

Es wirt Ambar gefunden der graw / vnd mit weiſſen Aederlein durchzogen 
iſt / die ſer iſt der beſte / vnd wirt Ambar Grys, das iſt / grawer Ambar genant / man hat 
auch noch ein Art die gantz ſchwartz iſt / wirt aber nicht fo viel geacht / wie der grawe. 
Zu probieren ob der Ambar gut ſey / ſtaͤckt man ein Spaͤnnadel drein vnd auß wel? Wieder 
chem das meiſte Oel fleuſſt / der iſt der beſte / wirt von den Indianern febr gebraucht / Ambar 
von Koͤnigen vnd groſſen Herren / wirt er in taͤglicher Speiſe gebraucht / ſonſt brau⸗ ne 
chen ſie jhn auch die Vnkeuſchhe it damit zuvermehren / vnd verarbeiten jhn ſehr mit 
Bieſem / Benivin, Cy vet vnd dergleichen wolriechenden Materialen vermengt / da⸗ Brauch 
von ſieſchoͤne Aepffel vnd Bieren / mit Silber vnd Golt beſchlagen machen / dir man ber Am- 
inder Hand traͤgt / daran zuriechen / deßgleichen machen fie auch Meſſerſtiel / Gefaͤß 
an Dolchen / vnd anders fein ſauber auß fülber vnd fuͤllen es mit dieſer Matery / vnd 

ſeynd dieſe vnd der gleichen Dinge gar gemein in Indien vnter den reichen vnd Bers 
moglichen deß Lands / ſo wol den Indianern / als Portugeſern. 

S ERD, en — — 
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ANN O TAT. D. PALUDAN. 

A Mbarium auff Latein / Ambar auff Arabiſch / iſt ein 
Art Hartzes / wie dieſer Scribent recht ſaget / welches 

; auß etlichen Brunquellen/fo in der Tieffe deß Meers 
e ſeyn / auffgeworffen wirt / vnd ſo bald es an die Son⸗ 
ne kompt / verhaͤrtet / wie andere Dinge mehr / o auß 
dem Meer gezogen werden / als Agſtein / Corallen vnd dergleichen. 
Ambar von wegen ſeines lieblichen Geruchs ſtaͤrcket das Haupt vnd 
das Hertz / von wegen feiner Truͤckene / ver zehreter auch alle vberfluͤſſige 
Feuchtigkeit deß Magens / widerſtehet vnd gi 
1 l | | 1 lfft 
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Der vierde Theil. 
hilfft den jenigen / fo an der fallenden Kranckheit liegen. Iſt gut wider 

das Auffſteigen der Mutter / ingegeben vnd vonvnten auff gereuͤchert. 

Summa iſt allen alten Menſchen / in kalten Zufaͤllen Nutz vnddien⸗ 

lich. Huc uſque D. Paludan. 8 | 

Ss III As Aſmiſcar, Muſchk oder Bieſem kompt von Chnya, 

=: R 8 von Thieren / die ſeynd wie Fuͤchſe oder kleine Hund / dieſel⸗ 

a,, ben Tod geſchlagen / vnd mit Kolben zerſtoſſen. Laſſen ſie 
alſo mit Blut vnd Fleiſch vnd allem alſo verfaulen / fehnets 

N). den fie nachmals zu Stücken mit der Haut Fleiſch vnd 

EU B Glut durcheinander / vnd fuͤllen damit viel runde Saͤcklein / 

Hoͤdlein / daru 
ſeyn / dieſe Sd 
zubetriegen / vnd zum kauffen anzureitzen. 

a 55 Diß Thierlein hat ein ſelh ame Art oder Natur an ſich dann wann es geſaget 

bonwwel wirt / vnd ſiehet / daß es nicht mag entgehen oder entlauffen / beiſſet es jhm feinen Hoͤd⸗ 

chem der lein ſelber abe / vnd wirfft fie von ſich / als molt es ſagen / iſt es dir darumb zuthun / da 

0 haſtu fir. Dieweil dann der Jäger geſchaͤfftig iſt dieſelben auffzuheben / ent inet 

cs zu zeiten / vnd errettet ſeyn Leben dadurch. 
Die Chyne ſer ſeynd gar betrieglich in verkauffung deß Bieſems / dar u ſiejhn 

ſchr verfaͤlſchen / mengen oftmals Ochſen vnd Kuͤhleber darunder / welche ſiedoͤrren 

vnd vnter dem Bieſem ſtoſſen / wie man dann wol jnnen wirt / wann man denſelben 

durchſuchet. ö 

Warn der Mann der Bieſem verdorben iſt / vnd feinen Geruch verlohren hat / nimpt man 

Bieſem ihn auß dem Saͤcklein / ſtoſſet jhn gar rein in einem Moͤrſel / vnd macht jhn ein wenig 

feinen Ge · Naß mit eines Kindes oder Knaͤbleins Waſſer / thut in darnach in
 ein bleyern Ge⸗ 

tud verlo faß vnd vermachet es feſt alsdann wirt er in kurzer Zeit wider gut wann nur noch 
ren / wie er 1% { 
iiber gee ein wenig Krafft da geweſen. | 

ANNOTATIO D. PALVD. 

D, Moere halten darfür/daß der Muſchk ond Bie⸗ 

SIE RS ſem in einer gewiſſen Jahrzeit wwachfe/ vmb den 

Nobel eines Thierleins / vnd eine Geſtalt habe ei⸗ 

l 3 Y) nes Geſchwaͤrs. Der bleichgehle ift der beſte⸗ 

5 , ſtaͤrcket das zitterende vnd kalte Hertz hellet alle 
%% Gebrechẽ deſſelbigen getruncken oder eingeſchluckt / 

ſaͤubert die weiſſen Flecken der Augen / vertruͤcknet 
die feuchte Carharren vnd Fluß / ſtaͤrcket das Haupt / vnd benimmet 

veraltes Hauptweh. Huc uſque D. Palud. 

EN Loalliaoder Cyvet iſt auch viel in Indien / ſonderlich in Bengala,dies u 

v2 weil fie aber jhren Liſt vnd Betrug nicht koͤnnen vnterwegen laſſen / mirt 

1 Je nicht viel geacht / ſintemal fie jhn allezeit ien vnd 

SR 
anderer 



der Orientalichen Indien. 61 
anderer Vureinigkeit vermengen / auff daß er deſto gewichtiger ſeyn moͤge / aber er 
wirt derhalben gar gering geſchaͤtzet vnd nicht viel geachtet. Der beſte Cy vet kom⸗ Cy ver von 
met von Myna, vnd dem Geſtad Guynea, welcher gar ſchoͤn vnd gut iſt. Es iſt aber mme 
der Schweiß von den Katzen / die man Algallia oder Cyvet Katzen nennet / die offt⸗ vnd was e 
mahl in Hiſpanien / auch in dieſe Länder lebendig gebracht werden / vnd dieweil ſol⸗ ley. 
ches genugſam beant vnd offenbar iſt / wollen wir hievon nicht ſagen / ſondern fort 
fahren in der Beſchreibung anderer Gewuͤrtz / Kraͤutter vnd Materialen / ſo in In⸗ 
dien gefunden werden. wipe n F 

| Bonnie NAD. AT Di 
rd ad 122 ur sar ani WERL a Hier get 

SE yverte waͤchßt in den aͤuſſerſten Saͤcklein eines Thierleins / Bieren 
das hievon feinen Namen hat vnd eine Cy ver oder Bies ae 
iſemkatz genennet wirt / vnd iſt wie dieſer Seribent wol mel⸗ 

Das XXVII. Capttel. 

| Von den Benivin. 

8 N. N As Beniv in iſteine Matery wie Weyrauch oder Myurhen / wirt aber 
viel mehr geacht / dann es zu vielen Dingen in der Artzeney gebrauchet 

wirt. f 227 TE | 

| ANNOTAT. D. PALUDAN. 

ES SP Benivin durch feinen lieblichen Geruch / ſtaͤrcket das toms 
% B Hertz / das Haupt / vnd das Hirn / trückenet auß in dem . 
SRE Haupter alle vberfluͤſſige Feuchtigkeiten / ſchaͤcpfft die Ge 

daͤchtnuͤß im Raͤuchwerck gebraucht / vnd iſt dienlich im abnemen der 
Kranckheiten. Hac D. Palud. 

TER VB andern] wolriechenden Materialen / nemlich wann man Ballen o⸗ 
der Knoͤpffe auß Ambar oder Bieſem machen wil / muß allezeit Benivin 

(ok, gemenget werden / follen fie anders vollkommen ſein. Es waͤchßt ſehtr 
n im Königreich Sey lon, in der Inſel Sumatra, in den Inſeln Java ma- 

jor vnd Minor, vnd den Laͤndern bey Malacca. ee; | 

_ Ee fepnd hohe Bäume voller Aeſte / haben Blätter wie die Limonenbaͤum / Banne 
mit einem hohen vnd dicken Sramm / auß welchem ein Gummi, waͤchßt / das Beni: daran das 
vin genant wirt / wann die Baͤum noch jung ſein geben fie das beſte Benivin, welches near 
fehwarslichtiftiond hat einen lieblichen een eee N ee ir 

be | 11 ae 
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26 88 Der vierdte Theil 
5 hed gefagt / als Benivin von Blumen / vnd ſolches von wegen feiner Wol⸗ 

riechenheit. f 

. Das ander Benivin wirt genant Benivin Amendoado, das iſt Benivinvon 

* Mandeln / dieweil es vermenget iſt mit weiſſem Benivin, fo vnter dem ſchwartzẽligt / 

vnd ſiehet als wann es Mandelkern waͤren / die in der mitte geſpalten ſeyn. Dieſes 

Weiß vnd Beniy in iſt nicht fo gut / dieweil das weiſſe Beni vin von den alten Baͤumen iſt / vnd 

ſawarg nicht ſo einen guten Geruch vnd Krafft hat / wie das ſchwartze. Man menget es aber 

Benivin. mit dem ſchwartzen / auff daß es deſto beffer verkauffet werde. Dieſe zwo ſorten 

Benivin ſeynd die beſten vñ werden ſehr verhandelt in Arabien / Perſien das Land von 
Ballagatte, Chyna, vndandere Oerter / deßgleichen auch in Portugal. 

Der gröfle Theil dieſes Beniyins waͤchßt in der Landſchafft Sey lon, vnd bey 

Malacca, ſonſt hat man auch wol Benivin, der in der Inſel Sumatra vnd Java 

waͤchßt / iſt aber ſchlechter vnd geringer. Die Einwoner da dieſes Benivin rachßt / 

heiſſen es Comingion ‚die Mohren vnd Arabier Lovaniavii,dasıf/ Weyhrauch 
von Java, die Decaniner vnd Balagatter, Udo. Man haͤlt gemeinlich die Staͤm⸗ 

me voll Kerben damit das Benivin deſto baß moͤge herauß flieſſen. Es wirt in grof 

fer Menge in Indien verführt vnd verhandelt / dar nes iſt der loͤſtlich ſten S pecere yen 

eins in gantz Drient / dieweil es an Der Lieblichkeit dep Geruchs alle andre Weyh⸗ 

rauch weit vbertrifft. | | 

Das XXVIII. Capitel. 

Von dem Weyrauch ond Myrrhen. | 

Er Weprauch waͤchßt in Arabien / wirt genant Lovan, 

an vnd von Avicenna, Conder, iſt das Gummi welches auß 

wachſe. > den Staͤmmen der Baͤume fleußt / wie das Benivin. Der 

beste Weyhrauch iſt an den Daumen die auff den Bergen! 
Felſen vnd ſteinigten Huͤbeln wachſen / dann die auff dem 

Feld ond ebenem Land wachſen / geben fo guten uk 

ELLE rauch nichtles ift in Arabien in fo groſſem Vberfluß da TERN. 
N GS fi 
ech oder Hartz waͤre / ond wirt von dannen nach Indien / Chyna vnd andere Ders 

ter verfuͤhret in groſſer Menge / wirt auch gar wolfeihl verkaufft. f 

ANNOTAT. D. PAL VD. 

Bme g Eyhrauch iſt zweyerley / weiſſer oder rund vnd trüpfeligt/ Werauh KS 8 % 
soepeler Te welcher der beſte iſt / vnd das Maͤnnlein geheiſſen wirt / eN 8 

idr ander iſt ſchwartz / welcher font zu nicht viel als zum 
| Naͤuchwerck dienlich iſt. In Indien vnd bey ung braucht man den 

Ns dez Weyhrauch wider den Bauchlauff/ wider Gebrechen vnd Kranckhei⸗ 

Ze ten deß Haupts / iſt gut denen die Blutſpeyen / heilet hole Geſchwer vnd 

friſche Blutigen Wunden. Huc uſque D. Palud. 
tands, 

Die | 



OPA COA Sr) Spr Ef ND gj fs B Sp fo SD rd DS ds Bs 

der Orientaliſchen Indien. 63 
Je Myrrhen welche auff Indianiſch Bola genant wirt / Wo die 

b wächßt eben auff dieſelbige Weiß / wie das Benivin, vnd 111 5 
der Weyhrauch kompt auß Arabia felici, aber meiſten⸗ een. 

J theils auß der Landſchafft Abe jnner halb Lands herauß / 
z wiſchen Mozambique vnd dem rohten Meer / welches 
man auch Prieſter Johanns Land nennet / vnd von dan, 
253 nen wirt es in Indien vnd an andere Oerter gebracht. 0 

8 
VEND ne mer 

NEN ENGEN 

ſe o 

ANN OTA T. D. PAL VD. | 

PBE rhen ft in der Artzeney dienlich die Stunden ond die See 
SIR Frucht zutreiben / wirt auch gebraucht im alten Huſten / im zen. 
N Bauchlauff vnd Blutgang. Huc uſque D. Palud, 

Das XXIX. apitel 

Von Manna vnd Rhabarbara. 

1850 0808 SYS ST) Sr 5 

S 

eh I) 

50e 
DICH 

Poot 

AASTRA sh AT, Anna kompt auß Arabien vnd Perſien / aber meiſtentheils Wo das 
auß der Landſchafft Ulbeke, hinder Perſien / in der Barz Manna 

A tarey gelegen / die Manna ſo daher kompt / wirt in Glaͤſern herkompt. 
gebracht mit Stuͤckern wie die vberzuckerte Mandeln / iſt 

ier weißlicht / hat faſt einen Geſchmack wie Zucker etwas fp» 
5 ) licht / vnd ſüſſer als Honig. | 

m Die Perſianer nennen es Xercaft oder Xerkeft, Was 
2 SG das iſt/ Milch von Baumen / oder Baummilch/dannesift,.,, 

der Thaw der auff die Blumen faͤllet vnd darauff kleben bleibet / wie das Waſſer / das 
an den Dächern vnd Kaͤnneln gefrieret / vnd im trieffen haͤncken bleibet / wirt alſo in 
die Glaͤſer verſamlet / vnd in Indien vnd andere Oerter gebracht / vnd wirt in In⸗ 
dien gebraucht in allen Purgationen. Beh 5 

Es iſt aber noch ein ander Art von Manna, Tiriam, jabyn, oder Trumgi- ann 
bye genant / welches man von andern Kraͤutern vnd Blaͤttern ſamlet. Dieſes wirt vielerley 
gebracht mit kleinen Stuͤcklein / ſo groß wie Hanffſamen / auch etwas groͤſſer / iſt an Art. 
der Farbe roht vnd roͤſig. Etliche meynen daß dieſes Manna anden Staͤmmen der 
Baͤume wachſe / wie das Gummi, wirt in Ormus vnd Perſien im Purgieren ſehr 
gebrauchet / aber in Indien nicht ſo ſehr / wie das erſte. 5 

Es iſt noch ein andere Art / welche mit Stücken ſo noch mit den Blaͤttern vers 
menget / herauß gebracht wirt / iſt wie das Manna auß Calabria. Dieſes kompt vber 
Baſſora auß Perſien / in Indien vnd Ormus, vnd iſt thewer dann die andernalle. Es 
kompt auch zunzeiten Manna in Laͤdern Saͤcken / die man in Tuͤrckeyen auff den 
Reifen gebraucht / ond iſt fluͤſſig wie Honig / iſt auch weiß / wie alle andere Manna, 
wirt auch zum Purgieren vnd anderen Artzeneyen gebraucht. 

ANNOTATIO P. PAL P. 

= Anna purgieret gar ſanfft die Galle/ſaͤnfftet vnd lindert die zapp 
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Der vierde Theil. 
wirt ſeine Krafft vermehret mit Quendel oud Iſop / vnd mit ſtarcken 
Purgativen gemenget / thun fie bre Wirckung beſſer vnd vollkomme⸗ 
ner / von wegen Ihr lieblichen Suͤſſigkeit / welche der Natur angenemer 
iſt. Huc uſque D. Paludan. | 

FJeweil wir jetzund von Artzeneyen reden / fo zum purgiten dienen / wol⸗ 
len wir auch ein wenig Meldung thun / von der Wur el / die man Rha⸗ 
EN He) barbarum nennet / wiewol man fonderlich nichts gewiſſes darvon 

0 > weiß / wie vnd welcher Geſtalt dieſelbe wachſe / gewiß iſt es aber / daß fie 
nſt nirgend zufinden / dañ in Chyna jnnerhalb Landes / wirt mehrentheils vber Land 

gebracht / durch die Landſchafft Uſbeke, deren wir Fur zuvor gedacht haben / welche 
gelegen iſt in der Tartarey / grantzet auff der einen Seiten mit Chy na vnd erſtraͤckt 
fich hinder Indien hinauß biß an Perſien. Auß dieſer Landſchafft wirt ſiegen Or- 
mus gebracht vnd von dannen in Indien. Sie wirt auch wol biß weilen auff dem 
Waſſer in Indien gebracht aber dieweil fie alsdann fo gut nicht iſt / ja viel eher verz 
dirbet vnd verfaulet / als wann ſie vber Land kommet / r irt ſie meiſteniß eils vber Land 
gefuͤhret / auch hoͤher geacht / vnd mehr von den Kauffleuten begeret vnd geſucht / als 
wann fie zu Waſſer gefuͤhret vnd herauß gebracht würde. Auß Chyna wirt ſie durch 
Uſbeke in Tuͤrckeyen / vnd von dannen gen Venedig gebracht / daher ſie nach mals 
in dieſe Länder verfuͤhret vnd auß getheilt wirt / der halben auch das Rhabarbarum 
zu Venedig beſſer iſt / dieweil es vber Land kommet / als das in Portugall vbet Meer 
gebracht wirr. 

Es iſt auch ſonſt ein Handthierung vnd Gewerb / ſo mehrentheils vber Land 
auff Venedig getrieben wirt / ſonderlich dieweil die Portugeſer nicht fo wol darin 
erfahren / oder mit einiger Curioſitate behafft ſeyn / ſondern laſſen ſich begnuͤgen an 
den gemeinen Wahren vnd kauffmannſchafften / die dem gemeinen Mann am be⸗ 
fien bekant ſeyn / vnd bekuͤmmern ſich nicht viel vmbandere Sachen. 

Das XXX. Fapitel. 

Von dem Holtz Sandalo. 

Sandee ASA An findet dreyer ley Sandelholtz / weiß / gelb vnd roht / das weiſſe vnd gel 

ah dreh⸗ I be / welches die beften ſeynd / kommen eee wel⸗ 

a che bey den Javis ligt. Dieſe Inſel hat gantze Waͤlde vnd Wildnuſſen 
von Sandelholtz weiß vnd gelb. Von dannen wirt es verfuͤhret in gantz 

Indien / vnd alle Oerter / vnd fuͤhret man einen groſſen Handel darmit. Das rohte 
Sandelholtz waͤchßt meiſtentheils anff dem Geſtad Choramandel Tanaſſaryn, 

ramen in dem Königreich Pegu. Die Baum def Sandelholtzes / ſeynd wie Nuͤß baͤum / 
diefes n Haben ein Frucht wie Kirſchen / iſt erſtlich gruͤn / darnach wirt fie ſchwartz / hat aber 
Holz. keinen Geſchmack / vnd wirt nicht geacht / dann fie faͤllet gleich ab / allein das Holtz 

de Baums wirt geachtet / vnd wirt von den Eynwohnern / daes waͤchßt / handa⸗ 
nacon genant / die Decaniner, Guſaratten vnd Canaryner, nennen es Sercan- 
daa die Arabier vnd Perſier / Sandal, daher es die Portugeſerauch Sandalo nen⸗ 
nen. g i g 

ug ond Das weiſſe vnd gelbe Sandelholtz wirt in Indien in groſſer Menge ver⸗ 
be braucht / ſo wol von den Indianern / als Mohren / Juͤden vnd Heyden / dann ſie mah⸗ 

Be RL gen vnd ſtoſſenes fo rein wie Mehl / darnach machen ſie einen Brey drauß vnd *
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chen ſich damit / laſſen es hernach alſo am Leb trucknen / dann es den Leib ſehr kählet 
vnb ein wolxiechent Ding iſt / damit die Indianer gern vnd viel vmbgehen. den du? 
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As weiß ond gelb oder bleich Sandelholtzbrau⸗ | | 
vo chen wir auch mit Roſenwaſſer / wider hitzige | 

Ka) Wehrhumb deß Haupts / daſſelbige damit beſtri⸗ 
| chen. 10 drey e in bien Sibern/ | E 
PG wann ſie geſtoſſen vnd eingetruncken werden / 
aul fie benee histen Magen avieauchinbren. 
nenden Fibern/ mit Roſenwaſſer auffgelegt. Zu demſtaͤrcken nicht al … 
lein die Sandal, ſondern erfrewen auch das Hertz / darumb ſie dann mit 
groſſem Nutzen vnter die hertzſtaͤrckende Artzeneyen gemengt werden / 
vnd vnter die jenige ſo wider das Klopffen deß Hertzens verordnet wer⸗ 
den. Huc uſque D. Paludan. se niest ik waan C n 
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zn As roßt Sandelholtz wirt in Indien wenig gebraucht / dann allein wider 

8 85 J Bißige Fiber / die Pulß vnd Aerme / damit angeſtrichen / auch im Klopffen 
h deß Haupts vnd der Stirn. Aber es wirt ſehr in frembde Lande verfuͤh⸗ 
N ret / dann es gar Medieinaliſch iſt / vnd zu vielen Sachen kan gebraucht 

werden. Die Indianer machen auch jhre Abgoͤtter vnd Pa goda von dieſem Holtz / 
damit ſie deſto koͤſtlicher ſyn. 
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66 Der vierde Theil. 

an zuheilen mit diſem Schlangenholtz / welches inSeylon febr viel waͤchßt
 / da dann 

auch auß der maſſen viel Schlangen gefunden werden / wie auc
h dieſer Thierlein / 

welche ob ſie ſchon noch fo ſehr von den Schlangen beſchaͤdigt waͤren / wann ſie nur 

von dieſem Holtz eſſen / balt wider heil vnd geſund werden / als hetten ſie nie keinen 

Schaden empfangen. 
N 

Durch diefe Probe haben es die Einwoner gelernet kennen / vnd iſt wider viel 

Kranckheiten gut vnd bewerth erfunden worden / darumb es nun fehr ver handelt vnd 

für ein groſſe Kauff mannſchafft in alle Länder verfuͤhrt / wirt nicht allein in Indien 

ſondern auch nach Portugall vnd in dieſe Laͤnder. N EN, 
77 
* 

AND 

ANNOTAT. D. PALUDAN ; u 
$ 

Barbies HES > Arcias ab Horto beſchreibet dreyerley Geſchlecht oder 
ölgses. / Art dieſes Holtzs / den man hievon leſen mag. Zwey⸗ 

Ik DS 4E) erley habe ich bey mir / eines ſo von dieſem Scribenten 
AS 

ANSA EN lulhie beſchriben iſt/nemlich ein Wurtzel eines Baums / 
weiß vnd bitters Geſchmacks / mit einer aͤſchenfarbe 

Das ander iff mir von Sevilien zugeſchickt worden / durch den 
hochgelehrten Herren D. Simon von Tonar, welches iff eines Ar⸗ 
mes dick / mit einer Rinden vberzogen / die ein wenig geſprencklet vnd gez 

mahletiſt / wie ein Schlange / jnwendig auch weiß vnd bitter. Huc ul- 

due P. Palud.” 

Das xXXI 1. Capitel. 

Von dem Holtz Calamba ſonſt Li- 
gnum Aloës. 

we As Lignum Aloẽs, welches man in Indien Calamba vñ 

chen Ort Palo d’ Aguilla nennet / waͤchßt am meiſten in Malacca, 

es wach ſe. Ui vO > in Der Inſel Samatra, Cambaja, Seylon, vnd vmbligen⸗ 

KEN BR den Orten die Baͤum ſeynd wie Olivenbaͤum / auch wol 

etwas groͤſſer / wann man es abhawet / reucht es nicht ſo wol 
9) wegen der Gruͤnel dann je truckner vnd duͤrrer es iſt je befje 

es reucht. Das beſte vnd das am meiſten reucht / iſt das 

| inwendige im Holtz / vnd iſt doch eines beffer als das ander / 

8 alſo bald wiſſen zu vnterſcheiden / dann welches ſchwer iſt / 

dasbeſte ſchwartze vnd braune Adern hat / vnd viel Oel oder Feuchtigkeit von ſich gibt / daß 

fen. man bey dem Fewr probieren muß / iſt daß beſte / vnd je groͤſſer vnd dicker es iſt / je beſſe⸗ 

re Tugent vnd Krafft es han. 1 

Man machet auch auß dieſem Holtz viel koͤſtliche Sachen / vnd es hat einen 

ſonderlichen vnd koͤſtlichen Geruch / wirt auch auß der maſſen viel drauff gehalten / 

ſonderlich auff das Calamba; dann wann es gut iſt / wirt es offt gegen Gold vnd 

Silber auff gewogen. Das Palod’ Aguilla, wirt nach dem Calamba auch in 

groſſer Wuͤrde gehalten. Es iſt aber noch ein ander Palo d Aguilla, welches man 

Aguilla Brava, oder wilt Aguilla nennet / dieſes brauchen die Indianer / hre Brama- 

nes vnd groſſe Herren / damit zuverbrennen / wann fic Todt ſeyn / dann 1 he 
4 



. der Orientaliſchen Indien. 67 
koſtlich iſt / wirt es für ein groſſe Ehre gehalten / wann einer damit verbrande wirt / 
gleich als wann man bey vns einen in ein Marmelſteinen Grab leget. Jedoch iſt die⸗ 
fes in der Würde mit dem andern Palo d' Aguilla, oder Calambanicht zuverglei⸗ 
chen. | 

ſtad Choramandel, das befte Palo d Aguilla aber oder Calamba, waͤchßt vmb die 
Landſchafft Malacca. Von dieſen Eöftlichen Hoͤtzern / werden in Indien viel Pater 
nofter vnd Crucifix gemacht / die hoch geſchaͤtzet vnd gehalten werden / wie es dann 
auch in ber gangen Warheit wol werih iſt / dann es je nicht gering zuachten / dieweil es 

ade REST TOUR RESP fp Jp Sp jp jj CC Npe jp Cr dj A gp EN bp fp Sp SD Gp a ar kur Tr) 00 ih 

Das wilde Aguilla waͤchßt meiſtentheils in der Inſel Seylon, auff dem Ge⸗ WId A- 
guilla. 

alles ander Holtz weit vbertrifft / vnd ſeines gleichennirgents gefunden wirt / ohne an 
gemelten Orten. 

AN NO TAT O D PAL VD. 

Sf Ienum Aloës, Agallochum Xylo, fonft Paradeiß⸗ 

Einwohnern Gufarette vnd Decan, Ud,in Malacca, 

Namen 
dieſes Hol⸗ 

5 holtz / auff Arabiſch/ Agalugen vnd Haud, von den see. | 

Cano, ond dasallerbeie Calamba. Diefes polls Naher 
habe ich vielerley Art / alle liebliches Geruchs / gee vo Hoge 

ſprencklet vnd gefleckt / auch vol Oel oder Fett / vnd darneben ſchwer vnd 
dick. Dieſes Holtz gebraucht vnd eingenommen / macht einen guten 
Athem / it gar dienlich für einen kalten vnd feuchten Magen der keine 
Speiß annimpt oder behaͤlt / auch iſt es denen gut / die ein ſchwache Le⸗ 

b. Palud. 

Dis xXxxIII Spal 
Bon der Wurtzel auß Chyna. 

Je Wurtzel auß Chyna iſt erſtlich in Indien kommen / vnd befand 
worden im Jahr Chriſti 1535. Dann zuvor hat man nichts von jhr 
805 2) gewuſt / dieweil man die Frantzoſen (die in Indien gar gemein ſeynd) 

Se mit dem Holtz Gwaycan heilete / welches auß Hilpanifch Indien 
dahin gebracht / vnd ſchier dem Gold gleich gehalten ward. Es laͤſt ſich aber anſehen 
als wann Gott der Hers der Landſchafft Chyna, welche der Schwachheit der Fran⸗ 
hoſen fehr vnterworffen iſt / dieſe Wurtzel als ein befondere Gutthat vnd gewiſſe Nut die⸗ 

ber rohte Ruhr / vnd Pleuriſin oder Seitenwehe haben. Huc uſque 

Artzenen / geſchencket vnd mitgetheilet haͤtte / darumb auch die Indianer / ſeither o fie Fr ae 
in Indien iſt bekant geweſen / kein ander Recept für die Seuche haben brauchen wol⸗ d 
len dieweil ſie es gar gut befunden / wie es dann auch das beſte Recept iſt / ſo etwan wi; 5 
der dieſe Kranck heit zuſtaden. Derhalben man auch daſelbſt die Frantzoſen nicht 
förchtet oder ſchewet / dann fie werden viel leichtlicher geheilet / dann ſonſt einige 
Kranck heit ja es iſt daſelbſt keine Schande / wann ſie einer ſchondrey oder vier mahl 
ſolte gehabt haben. „ Sana Dr 

Dieſe Wurtzel wirt nunmehr in ſo groſſem Vberfluß dahin gebracht / daß ſie 
gar wolfeihl worden / vnd gilt auffs allerhoͤheſte nicht mehr dann einen halben Par- 
da w das Pfund / welches vnſer Muͤntze / nicht biel ober 9. Batzen machet. Die 
eie | Ji Kranken 
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6 | Der vierde Theil. 

Krancken brauchen fie auff nachfolgende We
iß ſie ſchneiden die Wurtzel in kleine 

Wie dieſe Stuͤcklein oder Schieferlein / auffs Gew
icht eines Vntzen / die ſelben ſieden ſie in 4. 

3 Maß Waſſer / ſo lang biß daß es halb eingeſotten iſt / vnd man muß ſonſt nichts trin⸗ 

dere. cken / dann dieſes Waſſer / vnd nur Bifcuit, der halben w
irt es alle Tage frifchgefots 

ten / vnd man muß auch nichts anders dar zu eſſen / dann junge gebratene Huͤner / ohne 

eniges Fett / Schmaltz oder Saltz I auch mit kei
nem Bruͤhelein / dann allein alſo 

trucken mit dem Biſcuit. Vnd dieſes iſt das Mitt
ags Mahl. Zum Nachteſſen / ein 

wenig Roſeinen / vnd geroͤſtet Brodt drauff mag man ein wenig Honig ſchmieren / 

ſo man will / ſonſt nichts / man muß alle Tage zweymahl wol zugedec
kt / ſo viel muͤg⸗ 

lich iſt ſchwitzen / eine Stunde oder ander halbe / vnd dieſes auff 30. Tage alſo antrei⸗ 

ben / auch muß man ſich fuͤr dem Lufft vnd Wind ſonderlich wol huͤten / die Oßren 

vn ddas Haupt allezeit wol bedeckt vnd warm halten / ſtets im Haufe bleiben / vnd ſich 

fuͤr allen Dingen von der Gemeinſchafft der Weiber fleiſſig abhalten. 

Mann gemeldte Puncten ordentlich gehalten werden / wirt det Patient mi
t 

Gottes Huͤlff ohne zweiffel Beſſerung empfind
en. Ob aber die Wurtzel etwas 

wuͤrcke / ſol man bey dieſen Zeichen mercken vnd erkennen / der Schmertzen wirt ſich in 

allen Gliedern / vnd ſonderlich in den ſchwache
n Gliedmaſſen vermehren vnd zu⸗ 

Zeichen nemmen / welches ein gut Zeichen iſt / daß die Wurtzel jhre Wuͤrckung thut / vnd 

dir Wir- die Glieder durchgehet / vnd wirt der Schmerzen fich biß auff 15. oder zo. ja biß⸗ 

dung die, weilen wol auff 25. Tag mehren vnd zu
nemen / vnd wirt fich daſſelbe ohne allen 

ſer Wur⸗ zweiffel alfo zutragen / darumb die jenigen / ſo es brauchen / nicht verzwelffeln ſollen / 

= we; dann wann die 25. Tage weniger oder mehr fuͤruͤber
 ſeyn / wirt der Schmertzen abne⸗ 

men / mit fo groffer Leichterung / daß jnner hal
b den vberigen y. Tagen / mit welchen 

die zo. Tage erfuͤllet werden / aller Schmertzen auffhoͤren vn
d vergehen / vnd der Leib 

ſo friſch vnd geſund werden wirt 1 als hatte er nicht ein einigen Gebrechen oder 

Kranckheit außgeſtanden. 
Re 

Wiewol aber die Wurtzel von Chyna, vnd das Waſſer darvon abgeſott
en / ein 

groſſen Luft zueſſen macht! muß man doch f
ür allen Dingen fleiſſig acht haben / dal 

man wenig vnd mit gewiſſer Ordnung eſſe / wie oben angezeigt iſt / dann wo man 

einen Tag / ja eine Stunde auß der Ordnung wolte ſchreiten / waͤre es alles verge⸗ 

bens / was man gehan haͤtte / ond muͤſte der Menſch auff ein newes wider anfangen.
 

Auch iſt zuwiſſen / daß je aͤlter die Frantzoſen ſey
n / je beſſer ſie von dieſer Wurtzel gea 

heilet werden / auch je Alter die Perſon iſt / dieweil al
sdann der boͤſen Feuchtigkeiten 

| nicht zuviel ſeyn. a N 

— 5 Wann nur die zo. Tage verlauffen ſeyn / muß man ſich noch huͤten andern 

ber Chur Tranck zutrincken darumb muß man die Sch
nitzlein oder Schiefferlein auff hebẽ / 

verhalten jede Vntz für ſich ſelber / vnd alle Tage ein Vntz ſieden / 
mit fo viel Waſſer / als man 

1 auff einen Tag bedarff / jedoch ſoll dieſe Si
edung nicht geſchehen wie die vorige / 

daß etwas einſiede / ſondern ſchlechts nur auff
geſotten. Vnd muß dieſes Waſſer 

noch auff 20. oder 30. Tage alſo getruncken w
erden / vnd muß ſich der Patient wol 

huͤten fuͤr Fiſch vnd grober Speiß / als Oc
hſen / Kuͤhe/ Schweinen Fleiſch vnd der⸗ 

gleichen / deßgleichen ſich fuͤrſehen für dem Lufft
 vnd Wind / auff daß er zu ſeiner vo⸗ 

eigen Geſundheit völlig komme. Wan dann nun die 20. oder 30. Tage auch vm
b 

feon / mag man allgemach andere Dinge wider anfan
gen zueſſen / vnd zutrincken / 

man darff auch wol außgehen / mit guter Hut vnd Wahrſam / vnd iſt vnvonn
oͤhten / 

daß man mehr ſchwitze / dann die erſten
 zo. Tage. Demnach iſt auch zuwiſſen / daß 

wer dieſes Remedium oder Artzeney wil gebrau
chen / ehe er daſſelbe anfaͤnget / wol 

mag ein gute Purgation einnemen / vnd wann die erſten 1). Tage vmb ſeyn / ein an⸗ 

dere / vnd letzlich nach den zo. Tagen auch ein ander
e / alsdann wirt die Wurtzel deſto 

baß jhre Wuͤrckung koͤnnen vollſtrecken. 
N 

Dieſe Burgel iſt nicht allein gut die Pochen vnd
 Frantz oſen zuheilen / ſondern 

dienet auch fuͤr alle Gicht vnd Verkalkungen / ne
mlich wann einem . er⸗ 

res 
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ſtarret vnd verkaͤltet ſeyn / deßgleichen fürdas Zipperlein / dann auch Keyſer Carl der 

fuͤnffte fie darfuͤr gebraucht / vnd ſich wol befundenhat. 

Elcsiſt aber wol in acht zunemen / daß fie nicht durchs aange Jahr nuͤtzlich iſt ju? Zu wet 

gebrauchen / dann im Sommer vnd Hundstagen iſt fis gefaͤhrlich weg
en der groſſen De Zeit 

Hitze / wie auch den Winter der groſſen Kälte halben / muß alſo nur im Fruͤhling oder Wage 
Herbſt gebraucht werden / welches die beſte Zeiten ſeyn / jedoch mit Raht geſchickter zugebrau⸗ 

vnd erfahrner Aertzte / die da acht haben muͤſſen auff die Perſon / jhr Zuneigung ond . 

Complexion, deßgleichen auff das Alter / die Zeit deß Jahrs / vnd Gelegen heit deß 

Orts oder der Landſchafft. 
Vnd dieſes iſt alſo die Weiſe / wie man fie in Indien gebrauchet / aber in 

Chyna, welches iſt ein kaͤltere Landſchafft / vnd hat faſt ein ſolch Clima wie die vn⸗ 

ſern Länder / fieden fie das Waſſer ein wenig haͤrter / dann fie thun wol 2. Vntzen 

Holtz / in 4. Maß Waſſer / oder ja anderthalbe / vnd laſſen es bey dem Fewer / biß das 

Waſſer zwey drittel eingeſotten iſt / welches in Indien kein gut thaͤle / wegen der Hitze 

deß Landes. Man muß aber Achtung geben auff die Perſon vnd Kranckheit / dann 

wann die Kranckheit nicht ſo groß iſt / muß man weniger von der Wurtzel nemen / 

vnd nieht fo viel Waſſer laſſen einſieden / ſo muß es einem jungen Menſchen ſtaͤrcker 

geſotten werden als einem alten / dieweil er mehr Feuchtigkeit bey jhm hat. | 

Di.ieſes iſt auch zuwiſſen / das wann einer Diefe Wurtzel oder Di Waſſer ge eos auch 

brauchet / der keinen Schaden hat / ſo würde es das gute Fleiſch vnd Blut verzehren / geſunde 

vnd erft groſſen Schaden zufügen / darumb es hoch vonnoͤhten / daß man er ſtlich er⸗ A di 

fahrner Leute Raht gebrauche / ehe man ſich in die Chur begibet. e wann rasgen 4 

man es zu heiß vnd zuviel einnimpt / verbrent es einem die Lung vnd Leber / macht rauhe 

einen vol Blutſchweren / Reude / Grind / vnd vervrſachet viel andere Kranckheiten / 

alſo daß man darnach mit denſelben genug zuthun haͤtte / ſie zuvertreiben / vnd würde 

man alſo auß einer Kranckheit in die ander gerahten / daß das letzte aͤrger waͤre als das 

erſte / welches alles ich darumb hie habe wollen erzehlen / auff daß / wer die Art vnd 

Eygenſchafft dieſer Wurtzel nicht wol weiß / darfuͤr moͤchte gewarnet ſeyn / vnd da⸗ 

mit ihre Krafft vnd Tugendt auch bekant waͤre / die fie hat / wann man ſie recht vnd 

ordentlich gebrauchet vnd anwendet / dann mancher ſeyne Wolfahrt dardurch vers 

ſchertzet / daß er ſeiner Geſundheit / ſo lang er lebet / beraubet ſein muß / durch den Miß⸗ 

brauch dieſer Wurtzel die ſonſt / wann ſie recht gebraucht wirt / ſo liederlich vnd leicht⸗ 

lich hilfft 1 8 fie fo gůt iſt / daß auch der Schaum dieſes Waſſers alle Bruͤ⸗ 

che vnd Geſchwulſt der Frantzoſen heilet vnd vertreibel. | ER 

Dt, beſten Wurtzeln aber ſeynd die / welche am ſchwaͤrtzeſten ſeyn / wenig Knor⸗ 

ren haben / vnd inwendig weiß ſeyn / das Holtz oder der Baum dieſer Wurtzel waͤchßt Baum 

wie ein Hecke / ſtracks vber der Erden / 4. oder 5. Spannen hoch / hat nicht viel Blaͤt⸗ B 

ger / vnd ſeynd dieſelben faft geſtaltet wie die Blatter eines jungen Pommerantzen une 

Ba ums. Die Baͤume nennet man in Chyna, Lampaton, wie die Chyneſer feloft 

Berichten. Vnd dif fp alſo genug geſagt von der Wurtzel Chy na, welche alſo gez 
il fie ſonſt nirgent zufinden iſt / dann allein in Chyna. Was ſonſt nant wirt / diewe | | 

mehr daroon zuſagen / laſſen wir den Aertzten vnd andern / deren täglicher
 Handel 

vnd Handthitrung oi. re 

ANNOTATO D. PALVD. 

GER Ye Wurtzel auß Chyna iſt bey den Egyptiern gar im 
N Brauch / nicht allein für die Frantzoſen / ſondern auch viel 

andere Kranckheiten / ſonderlich aber die jenigen fo am Leibe 

abnemen/duͤr: vnd mager werden / lochen die Wurtzeln in einer Huͤner⸗ 
eh inr J m bruͤhe⸗ 
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brühe/ vnd trincken ſolches Decoctum etlich Tage lang / ſo werden ſie 

gar fett vnd ſchon von Angeſicht. Sie trucknet ſehr vnd trelbet den 

Schweiß auß / widerſtehet der Jaͤulung / befeſuget vnd ſtarcket die Le⸗ 

ber / heilet das Waſſer / vnd böfe Schwaͤren / Grind vnd Aluſſatz / iſt 

dienlich den Frantzöſichten Leuten / ſtaͤrcket die außgedoͤrte Menſchen / 

vnd iſt gut für die groben vnd verhaͤrtete Miltzen. Hue uſque D. P
a- 

ludan. 

Das X XXI V. Capitel. 

Von dem Am ion, ſonſt Opium genant 

As Amfion von den Portugeſern alſo genant / von den 

RE EU Arabiern / Mohren vnd Indianern Affion auff Latein O- 

pium, kompt zum the auß Cayro in Esppten / zumtheil 

W auf Aden dem Geſtad Arabia , Item aup Dem ie Ecke 
e deß rohten Meers / fo den Portugeſern vor zeiten zuſtaͤndig 

. 5 geweſen. Aber das meiſte theil kompt auß Cambaya vnd 

Ne 3E Decan, das von Cayro iſt weiß licht vnd wirt Mecery gez 

SE nant das von Aden vnd den vmbligenden Oer tern deß roh⸗ 

1000 Meers iſt ſchwartzlicht vnd hart / das auß Cambaia vnd Decan, ft moͤrber vnd 

roͤſſigt. N 8 kh NET RESTE. 8 N een 

Was An. Es wirt aber auß den Olmagen gemacht / vnd iſt das Gummi, ſo darauß 

fon ſey. fleußt / darzu man fie auffſchneidet vnd Kerben drein machet. Die Indianer eſſen 

es faſt ſehr / ſonderlich aber die Malabaren, zu welchen es fur ein groſſe Kauffman⸗ 

ſchafft auß Cambaya vnd andern Oertern gebracht wirt. Wer es gewohne
t iff 

zueſſen / muß es alle Tage nuͤtzen / oder wirt fo gar außdorren / daß er ſterben muß. 

Sie fangen aber gar gemach an / daſſelbige zueſſen / biß fie es entlich gewohnen / als⸗ 

dann effen fie täglich 0. oder zo. Gran am Gewicht / auch wol mehr / vnd muͤſſen 

ſolcher täglich! wie geſagt / genieſſen / alſo wann es 4. oder 5. Tage lang vnterlaſſen 

würde / fie jhr Leben laſſen muͤſten / deßgleichen der «6 nie gebraucht hat / vnd wolte 

ſtrack fo vieleſſen / als der es gewohnet hat / wuͤrde auch ſterben / dann / wie ich darfuͤr 

* Up 0 muß es ein Art Giffts ſeyn / dann die es eſſen / gehen ſtels / als wann fie halb 

ſchlieffen. er ee eee ee ** 

Wozu die b Sie effen es / auff daß fie keine Muͤhe / Sorge oder Vntuße empfinden / vnd 

Ae brauchen es meiſten theils der Vnkeuſchheit halber / dann es mache daß die Manns⸗ 

Ten, perfonen den Samen lang jnnhalten vnd ſpat kommen / welches die Indianiſche 

Weiber gerne haben / damit ſie mit dem Mann jhren Luft wol buͤſſen mögen. Je⸗ 

doch wer es zu viel iſſet / vnd gebraucht / der wirt mit der Zeit gantz vnvermoͤglich 
/ 

vnd Vnfruchtbar davon / dann es vertrůcknet / vnd erfrieret gaͤntzlich den Samen 

der Perſon die es gebrauchet / wie Die Indianer ſelbſt be zeugen / der halben es auch von 

groſſen Herren ſehr wenig gebraucht wirt. 

ANN OT A T. D. PAL VP. a. 

| Beg Diem ift das Safft von den ſchwartzen Olmagen, vnd iſt 

Omen. (e s weyerleh / eins wie es auß den Blättern vnd Dutten her⸗ 
* W 8 a ' 31 ES PAER Ne 1 

auß gepreſſet wirt / welches die Griechen Myconium nen: 

Hen / das ander fleußt auß den Dutten / wann fic ein wenig 
geſchnit⸗ 



der Orientalichen Indien. 7 
geſchnidten werden/ welches das rechte Opium iſt. Das beſte iſt 
ſchwer / dick vnd feſt/ eines bittern Geſchmacks / reitzet mit ſeinem Ge⸗ 

ruch einen zum Schlaff / zergehet leichtlich im Waſſer / iſt ſaufft/ w eiß⸗ 
ohne einige Grobigkeit oder Knorren /ꝛc. Die Tuͤrcken nennen es Mas- 
lac, vnd eſſen täglich einer Erbſen groß / nicht den Schlaff damit zufoͤr⸗ 

dern / ſoudern das Gemuͤht zuſtaͤrcken / fuͤrnemlich wann ſie in Streit 
ziehen / meynen ſie / daß ſie dardurch behertzt werden / vnd viel luftige 
Derter im Schlaff ſehen / auch mie ſchoͤnen Frawen vmbgehen / jedoch 
ſiehet vnd erfaͤhret man / daß die / fo das Opium täglich gebrauchen / 
dur vnd Schlaͤfferig werden / auch wanckelbar in Worten vnd Wer⸗ 
cken / alſo daß hernach vbel mit ihnen zuhandeln iſt. Hue uſque D. 
Paludan. Ta rt TN 

Von dem Ban gue. 11 

83 h 

zes Angue if} auch ein gemeine Speiß der Indianer zu denſelben at 
M dingen dienlich / darzu das Amfion gebraucht wirt. Iſt ein Sa⸗ fen, 
men / wie Hanffſamen aber etwas kleiner auch nicht ſo weiß / das 
Kraut daran es wacht iſt auch wie Hanff man kan aber nichts 

2 FG darauß machen. Die Indianer effen dieſen Samen / oder die 
eee Glatter davon / geſtoſſen / vnd ſagen / daß es Luſt zueſſen mache / 
lbrauchen es aber doch meiſtentheils den Weibern zugefallen / dar zu es dann gemein⸗ 
ich verkaufft wirt. Say gi in Es wirt vnter andere Sachen vermenget / dann fiethun Arecca drunter / auff daß es fie truncken mache / bißweilen auch Muſcatnůß vnd Blumen / welches ſie 
auch truncken macht / andere / nemlich die Reichen vnd Vermoͤglichen Leute / thun aur 
drunter Naͤgelein / Camphora, Ambar, Bieſem von Amfion, welches wie die vnd Wir⸗ 
Mohren fürgeben einen frölich machet / vnd alle Sorge / Mühe vnd Ar beit einem ie 
auß dem Sinne vertreibet / alſo daß man keiner Schwermuͤtigkeit gedencket / ſon⸗gue. 
dern nur frölich zu ſeyn / zu lach en vnd mit Ruhe zuſchlaffen begeret. Die leicht fer⸗ 
tige Meiber / brauchen es zu zeiten / wann fie einem Manne fröliche Geſelſchafft 
wollen leiſten / auff daß fie alle Schwermußt vnd Bekuͤmmernuß mögen able⸗ 

Es iſt erſtlich erfunden worden von den Hauptleuten vnd Soldaten / welche : 
wann fie lange Zeit zu Felde gelegen waren / vnd nach vielen wachen vnd Vnruhe 
ſich einmahl erluſtieren / vnd alle Sorge auß dem Sinne ſchlagen wolten / dieſes 
Bangue auff obgemelte Weiß / zugebrauchen pflegten. Es machet die / ſo es brau⸗ 
chen / ſehr ſchaumen / daß fie außſehen / als wären fie nicht wol bey Sinnen / dann ſie 
nichts thun koͤnnen / als Lachen vnd Frölich ſeyn / ſo lang dieſes Samens Wirckung 
waͤret. Wirt ſehr von den Indianern gebraucht / auch wol von etlichen Portuge⸗ 

ſenn / meiſtes theils aber von den Schlaven vnd Leibeigenen / damit ficjbren 
Ang / Noht vnd Kuͤmmernuß zu Zeitenmögenvergeffen, nig Summa es iſt ein gewiſſes Recept / wider die 

| Mlelancholey. 
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ANN OT AT D. PALUD 

A Angue wirt auch vie in Turckeyen vnd Egypten ge 
en % braucht / vnd wirt auff dreyerley Weiſe zugericht / da⸗ 

oer es auch drey vnterſchiedliche Namen hat. | 
EN N 1 50 J d 

Bangue. SNS DIS 

OSD erſie nennen die Egyptier Allis, das iſt ein Pulver von 

Hanffdlattern / mit Waſſer zu einem Teig gemacht davon fie fuͤnff o⸗ 

der mehr Stück eſſen / ſo groß wie Kaſtanien / darvon die jenigen 

ſo es geffen haben ineiner Stunde ſich nicht anders gebaͤren / als wann 

fie nicht allein truncken / ſondern vnſinnig waͤren / kommen von jhnen 1 

ſelbſt / vnd ſehen ſeltzame Geſicht / als wann fie verzuckt waͤren/ daran 

ſie eingroſſen Luft haben. ver „ 

Dieſes brauchet das gemeine Volck / dieweil es nicht viel werth 

iſt/ſo iſt auch kein Wunder / daß ſolches von dem Hanff geſchicht / dann 

nach der Meynung Ga | / 

maſſen fehr. Das ander nennen fie Bofa, welches ſtaͤrcker iſt / dann 

das Allis, wirt gemacht auß dem Lolio oder Lulch / ein Vnkraut alſo 

genant / welches ſie wie ein Mehl zureiben / vnd mit Hanffſamen vnd 

Waſſer auff die vorige Art zurichten. Etliche preſſen den Safft dar 

auß vnd nemen ihn ein. Das dritte wirt genant Bernavi, welches 

das rechte Bangue iſt / das fie auß Indien fihon bereitet / vnd zuge, N 

richtet bekommen / wie es dieſer Scribent allhie beſchreibet / von dem 

felben nemen fie ohngefehr einer Subs ſchwer ein / darvon werden ſie 

erſilich froͤlich / reden viel / vnd fingen froͤliche leichtfertige Lieder / lachen 

ober die maſſen / vnd begehen viel fröliches vnd ſeltzames Narrenſpiel⸗ 

vnd dieſe Froͤlichkeit waͤret faſt eine Stunde / darnach werden ſie zu 

Zorn bewegt / daß fie ſtechen / hawen vnd ſchlagen / welches auch ein 

weile waͤret. Nach dieſem werden fie mit Betruͤbnus⸗ Sorcht vnd 

Trawrigkeit vberfallen / alſo daß fie anfangen zuheulen vnd zuſchre hen 

Zu letzt fallen ſie ober dieſer Geckerey in einen Schlaff/
 vnd wann fic. 

vom ſchlaff auffwachen / kommen fie wieder zu jhnen ſelbſt. | 

Bode Dieſes wirt gemeinlich gebraucht von den Naͤrrichten Le
uten | 

als Gauͤcklern vnd Poſſenreiſſern auff Gaſterenen / die Saft frolich 

zumachen. Die Egyptier brauchen noch ein andere Art / die fie Bers 

nennen / welches ſo viel iſt / als einer Stund Geſundheit. Wirt gemacht 

auß weiſſem Pfeffer / weiſſem Bilſenſamen / jedes vloth / Opium drit⸗ 

tehalb Loth / Spicanardi, Euphorbium, Bertram jedes j. Mitchal, 

Safran 15. Scrupeln / alles in einem Marmoren 9 | 
geſtoſſen 

leni, erfüllet der Hanff das Haupt vber die 
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geſtoſſen / vnd mit Honig oermifche zu einer Latwergen. Huc uf- 
que D. Paludan. 

Das xXXXVI. Kapitel, 
” 45 

anten denne 

Von Camphora. 

S ſeynd zweyerley Art Camphora, nemlich Borneu a 
welches das beſte iſt / das ander auß Chyna, oder Chin- ra fer. 

O ſheu, welches bey weitem nicht fo gut iſt / waͤchßt an Baus 
‚men fo groß als Nußbaͤum. Vnd iſt das Gummi o in⸗ Pielerley 
wendig im Stamme generiret wirt / vnd mit Tropffen Are Cam- 

herauß ſchwitzet oder dringet. Man hat auch Campho- Phora 
ra vnd Borneu in der Inſel Sumatra, in Sunda vnd ei⸗ 

Os lichen andern Oertern vmb die Gegent herumb. Iſt in 
der Groffe wie die Hirßen / vnd weißlecht von Farben. Man hat wol viererley Art / 

dann die Indianer brauchen gewiſſe Siebe darzu / die haben erſtlich kleine Loͤcher / 

vnd was durchfaͤret / iſt das geringſte / das nechſte etwas Groͤſſer / vnd fo fortan / wie 
von den Perlen geſagt iſt / darnach es auch ſeinen Waͤhrt vnd Preiß hat. Es hat 

zu Zeiten etliche Flecken vom Regen oder anderer Feuchtigkeit / welche die Banianar 
auß Cambaya, fein wiſſen außzuwaͤſchen / mit Waſſer / Seiffen vnd Safft von 

Limonen / vnd ſetzen es alſo jrgents in einen Schatten / daß es trucken werde / darvon 

es weiſſer wirt als es zuvor geweſen / vnd behaͤlt dannoch ſein voriges Gewicht. Es 
wirt aber biß weilen auch wol verfaͤlſchet mit anderm Gummi, oder mit Mehl von 

jrgent einer Wurtzel / wie dann die Indianer in allen Wahren wol wiſſen zubetrie⸗ 
n E 

DD 

9 / 

5 Diß iſt das rechte vnd warhafftige Camphora, das man von Borneu nennet / | 
doch glaub ich / daß es ſelten in dieſe Länder zu vns gebracht werde. Aber das Cam- | 

phora von Chyna, ſo auß Chincheu fommet / wirt in groſſer Maͤnge zu gebracht 
in Kuchen oder Ballen / wirt auch ſonſt weit vnd breit verfuͤhret vnd iſt wolfeihl / 
dann ſ. l. von Borneu, gilt fo viel als roo, lb. von Chincheu,, jedoch iſt die Cam- | 

phora von Borneu, allezeit von Chincheuvermenget / welcher ſie wiſſen eine Farb | | 

| 

NGD ND oel fo E = 

| zugeben / das es für gut paſſiert vnd zu Danck gekaufft wirt. Vnd dieſes zwar habe | 
ich von dieſem Simplex oder Material allhie melden wollen / weil es fo viel in allen | 

Autzeneyen gebraucht wirt / ond auch der Jadianer beſten Gewerb eines iſt. | 

N Das XXXVII. Capitel. | | 
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ee, ee 1 
e amarinio wäch t meiſtentheils durch ganz Indien / ſonderlich im wache IE 
| (0) Land der Gufaratten, vnd im Norden Quartier hinter Goa. die = 

A Malabarernennens Pulii,die Guſaratten vnd andere Indianer / 5 > 

ZI Ambilii,dieArabier) Ta marindi, vnd ſolches daher / dieweil man | As 

N, die Datteln in Arabien Tamaras nennet/ond fie jhm feinen an⸗ PE 
NE 2 

y id 

den Namen wiſſen zugeben / nennen ſiejhn von wegen der Gleich⸗ En 

heit Tamarindi, das iſ: / Datteln auß Indien / darumb es auch von den Portugefern 
Tamarinio, genant wirr. 175 Vaum 
Die Daum von Tamarinio ſeynd faſt wie Kaſtanien oder Nuß baͤum / die vad Stace 

Auſtehanckenvol Blaler mit dickem vnd ſtarckem Holtz. ar Frucht von 
Tama w, 
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74 Der vierde Theil. 
rinio iſt faſt eines Fingers lang / vnd hat außwendig gruͤne Schaͤlen. Wann fie 
duͤrre oder trucken ſeynd / werden fie grawlecht / haben inwendig Korner / ſo groß wie 
groſſe Bonen / welche auß wendig bedeckt ſeyn / mit dem daß man Tamarinio nen⸗ 
net. 

Das Tamarinio iſt fleibericht vnd leimicht / alſo daß es einem an den Haͤnden 
klebet. Sie bereiten in Indien jhren Compoſt damit / dann es hat einen ſaͤwrlichen 
vnd refchen Geſchmack / itt die beſte Salſe die man in Indien haben kan / wie bey vns 
der Eſſig / den man auß vnzeitigen Trauben machet / den die Indianer Veriviis nen⸗ 
nen / vnd kochen nimmer keinen Reiß / es muß Tamarinio, darbey ſeyn / den Compoſt / 
nennen ſie Caryl vnd bereiten jhn mit Tamarinio wie geſagt / wer es aber ſiehet zu⸗ 
richten / wirt keinen ſonderlichen Luſten haben darvon zueſſen / dann fie trucken es 
durch die Finger / daß es ſcheinet / als waͤren es verfaulte Miſpeln / gibt aber dem 
Reiß / vnd anderer Speiſe einen guten vnd reſchen Geſchmack / der halben es im ko⸗ 
chen vnd an die Speiſe offt vnd viel gebrauchet wirt an ſtat deß Eſſigs / ſaſt wie Kio⸗ 
ſterbeeren oder Trauben. | 2 a 

| u Tamarinio iſt auch gut / Purgation davon zumachen / dann die armen / die 
Tamad. geringes Vermögens ſeynd / vnd den Vnkoſten flichen der auff Rhabarbarum, 
Bio. Manna vnd andere dergleichen koͤſtliche Apoteckerey muß gewendet werden / nemen 

ſtracks das Tamarinio mit Waſſer außgepreßt / vnd die Helffte deß Waſſers auff 
den Morgen nuͤchtern getruncken purgirt auffs beſte ſo man moͤchte wuͤnſchen / 
man muß es aber thun / wann das Tamarinio erſt zeitig vnd noch grün iſt. Die 
Aertzte brauchen es in Purgationen vnd andern Artzeneyen / mit miſchung anderer 
Kreuter nicht ohne Nutz vnd Frucht. Man ſaltzet es auch ein / nach Portugal / Az 
rabien / Perſien / vnd andere Oerter zuführen / jedoch heben fie die Indianer fleiſſig 
auff injhren Haͤußlein / wie fie von den Baͤumen kommen / vnd machet man Zucker 

| Conſerven / vnd Latwergen drauß die gar gut ſeyn. 
Wees Es hanget an den Baͤumen wie Meſſer ſcheiden / jedoch nicht alſo geſtrack / ſon⸗ 
wad dern ein wenig gekruͤmmet oder Bogens weiſe / das iſt aber hoͤchlich zuverwundern / 

daß ſich das Jamarinio, nemlich die laͤnglichte Haͤußlein / darin es iſt / deß Nachts 
auff thut / vnd ſtraͤcket ſich unter die Blaͤtter hinunter / auff daß es von denſelben be⸗ 
decket werde / fuͤr der Kuͤhle deß Nachtes / hernach aber thun ſie ſich wider herfuͤr / vnd 
enebloͤſſen ſich ſelbſt gantz vnd gar / wie ich offt ſelbſt erfahren / vnd mit Fleiß drauff 
acht gehabt habe. Wann man es verkaufft / iſt es auß den Haͤußlein / ſie kleben es aber 
auff einander einer Fauſt dick / dann es iſt gar leimicht vnd klebet ſehr an / iſt gar vnlu⸗ ſtig anzuſehen / vnd noch viel vnfreundlicher damit vmbzugehen / ift in gantz Indien gar wolfeihl wegen der Menge die man vberall darvon hat. | | 

ANNOTATIO D. PALVD. 

(EE) (BY) Amarinden iberdenvon den Egyptier ngenant Derelfide. 
Die Baum daran fie wachſen / ſeynd wie Pflaumenbaͤum 
mti dicken Aeſten vnd Blaͤttern / welche ſeyn wie Mirthus 
Blaͤtter / vnd weiſſen Blumen / der Pommerantzenblüͤet gantz aͤnhlich / 
auß welchen kommen vier weiſſe duͤnne Droͤtlein / die auß den Scha⸗ 
len herauß wachſen / in welchen der Samen vnd das Marck ſtecket/ 
welches wir Tamarinden nennen. Die Blätter dieſes Baums 
wenden ſich ſtets nach der Sonnen / vnd wann fie vntergehet/ſchlieſſen 
fie ſiczuſammen / vnd verbergen oder bedecken die Haußlein. Ti 
In den Gärten zu Alcayro habe ich diefer Bäume etliche gefes 
hen / vnd auch bey S.Macarii Kloſter in der Wuͤften / da font fein ei 

’ Gekraͤut 



BONS ES TEN SPSS PEEP 

der Orientaliſchen In dien. 95 
75 

Gekraͤut oder Baumwerck waͤchßt. Die Tuͤrcken vnd Egyptier 
brauchen dieſes Marck offt in hitzigen Krauckheiten vnd Fiebern alſo 
daß ſie es in friſch Waſſer thun vnd trincken. Vnd zwar ich ſelber 
habe mir in Syrien von einem ſchweren Fieber damit geholfen. Es 
iſt ein gemeine Artzeney vnter ihnen / die ffe auff den Reiſen in den duͤr⸗ 
ren Wuͤſten gebrauchen / für die Peſtilentz vnd andere gefaͤhrliche Sie, 

\ 

ber / ſo itt es quch ſehr gut wider die Hitze der Leber vnd Nieren. Man 
kan noch ben mir ſehen die gantze Haͤußlein /mit den Tamarinden wie 

ie da wachſen / wie auch die Blaͤttet mit der Canna fiſtula, die ich in 
Egypten abgebrochen habe. Die Blätter der Tamarinden Baͤum / 

ſehnd gut für die Wurm der Kinder / vnd die junge Haͤußlein / wie auch 14 N Rs} x 

die von Caflıa fiſtula, werden in Egypten ſehr mit Honig von S. Jo⸗ 
bannsbro dt oder Zncker eingemacht / wie ich dann elbfigroffe Krüge 
vol mit mir herauß gebracht hab. HucufqueD.Paludan. ik 
e NCIM U m En PR 
“Vos 8 Je Canna fiſtula, welche auch ſehr in Purgationen vnd andern Are Canna & 
AD neyen gebrauchet wirt / waͤchßt ſehr in Indien / wie auch in Cambaya, Cas der 
a 27 Seylon, Malacca, vnd den vmbligenden Landern / weil fie aber aueh in I: Hſſpaniſch Indien / vnd andern Dertern mehr wachſet / vnd gnugſam 
bekane iſt / achte ich vnnoͤhtig ſeyn / viel darvon alhie zumelden / wil derhalben zu an⸗ 

; dern Sachen fehrerten/dse frembder / vnd nicht ſo gemein ſeyn. 

egen NNT. A T. De p AL V D. 
8 

FJeſer Baͤum habeich gar viel in Egypten geſehen / 
vnd ſonderlich in Damiata, einer gar luftigen 
Statt in Egypten / ligt am Fluß Nilo faſt auff 

175 die Weiß / wie Campen an der Iſſel/ein mel we⸗ 
| ges vom Meer. Die Egyptier nennen die Cal. 

SS lia, Caiarxambar. Die Bäum daran die Caflia Baum va 
wachßt 7 ſeynd durchauß vnſern groffen Nußbaͤumen gleich / am Kang 
Stamm / Aeeſien ono Blaͤttern / ohne daß die Bhimlein goltgelbe 
ſeynd/ vnd eines lieblichen Geruchs / auß welchen groſſe Schalen 
wachſen / in denen die Cala iff, Dieſe Schalen pfläger man offteein⸗ 
zumachen / wann ſie noch jung / klein / vnd ohne Holtz ſeyn. Die Egy⸗ 

x pier brauchen die Calſſam mit Zucker ond Saſſt von fülfen Holtz⸗ wider den Stein / vnd alle Gebrechen der Blaſen / vnd Nieren / jtem wider den Huſten / vnd Enge der Bruſt mit Agarico, auch legen fie Caſſiam aufwendig auff n heifjer Entzůndung. Wer mehr hievon begeret zu wiſſen / leſe Macthiolum vnd andere Aertzte/die auff das al 
ler fleiſſig ſte die e e i e B Ode 
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Das X XXVII. Capie. 
unnd 

Von denMyrabo
lanen. 

| . 1 | Bag 

ke e te TERN e 
5 Je Myrabolanen find man in Indien an vielen Oertern / nemlich in 

Frucht. Cambaya, Ballagatt
e vnd Goa, in Malabarvnd Bengala. Som 

Aue 72 OR fünffertep Art. Die erſten nennen die Aergte Citrinos „die Indian 
Art der 
Myrabo- zupurgieren. Die andern nennen fie Emblicos, vnd die Indianer Ämuale die 
lacn. brauchen fie in Indien / das Leder damit zubereiten / wie mit Schomac vnd eſſen 

auch wol / wann ſie zeitig vnd noch gruͤn ſeynd / den Luſten zur Speiß zuerwecken. 
Die dritten nennen die Indianer Re ſonualle, vnd die Aertzte Indicos, dieſe ſeyn 
achteckigt. Die vierten nennen die Aertzte Bellericos, vnd die Indianer Gut y, die 
ſeynd rund. Die fuͤnfften vnd letzten werden in Indien genant Are ccan, vnd von den 

Daum die Aetzten Quebuli, dieſe ſeynd ein wenig laͤnglicht rund vnd mit Cckeeen. 
L Die Baͤum ſeynd faſt wis Pflaumenbaͤum / haben aber vnter ſchiedliche Blaͤt⸗ 

ter / nemlich ein jede Art ein beſondere vnd eigene. Seynd in gemein den Pflaumen 
nicht faſt vngleich / ohne daß etliche eckicht vnd rundlich ſeyn / wie obengeme ld. 

Drey Arten werden in Indien von den Acthten gebraucht / nemlich die 3 
buli, welche in Cambaya, Biſnagar, vnd Bengala wachſen / dieſe werden febr in Lat 
wergen gegeſſen / vnd viel nach Portugall vnd andere Oerter verfuͤhrst. Deßglei⸗ 
chen die Citrinos vnd Indicos, ſoin Malabar, Baticala vñ Benga a wachſen / brau⸗ 
chet man auch faſt ſehr / vnd verfuͤhret fie hin vnd wider / wer den auch beer 
Die Myrabolanen che fie Zeitig ſryn / haben fie faſt einen Geſchmack wie vnzeitige 
Pflaumen / aber weil dieſe Matery die Apotecker vnd Aertzte meiſtestheils angehet / 
wil ich es bey dieſem laſſen beruhen / vnd habe fuͤrnemlich darumb etwas darvon alhie 
melden wollen / weil es auch der Indianer nicht geringe Handthierung vnd Kauff⸗ 
manſchafft iſt. n 

A 1 \ ® * 905 * t 72 1 ee 7 } * 

ANNO TAT. D. PAL UD. 

Arare, dieſe ſeynd rund / vnd werden gebraucht / die ( holeram af 

5 a — 
3 rid AN N 

Ze Lle dieſe fuͤnff Geſchlecht der Myrabolanen wer⸗ 
den gedoͤrret auß Indien zu vns gebracht / etliche 
N . auch eingeſaltzen / etliche in Zucker eingemacht / die 

% z erſten nennen wir Citrinas oder Havas, das iſt⸗ 
, gelb My rabolanen, dann je gelber fre ſeyn / je beſſer 
RAN ©, fie gefunden werden / wann fie ſich ein wenig auff 

N das Gruͤne ziehen /dick / feſt / gummig / vnd mit 
einer dicken Rinden vberzogen ſeyn/purgieren fie den Magen von der 
Gall / vnd vertreiben dreytaͤgige / ſampt andern harten ſchweren Sie 
bern/fovon der Gall hren Vrſprung haben / vnd ſeynd dienlich zu heiſ⸗ 
ſen Naturen. N 

Die andern nennen wir In das, dieſelben ſeynd ſchwartz / vnd je 
ſchwartzer / je beffer. Sie purgieren auch die Galle / ſonderlich die 
ſchwartze / ſeynd dienlich für das zittern der Glieder machen ein gute 
Farbe / vnd vertreiben die Trawrigkeit. 4 

Nutz vnd 
brauch der 
Myrabola- 
nen, : 

Die 
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der Orientaliſchen Indien. „ 
Die dritte werden genant Cebule oder Ghebulæ, je groͤſſer je beſſer / ſeynd ſchwaͤrtzig / ziehen ſich ein wenig auffs rohte / vnd gehen 

im Waſſer vnter / fie purgieren den Schleim vnd Speichel /ſchaͤrpffen 
die Vernunfft / vnd erleutern das Geſicht. Sie werden zu vns ge⸗ 
bracht in Zucker oder Honig eingemacht / ſtaͤrcken vnd purgieren den 
Magen / heilen das Waſſer / vnd ſeyn gut in veralteten Fiebern / erwe⸗ 
cken auch Luft zur Speiſe/ vnd helffen zur Ooncoction oder Daͤ⸗ wung. 
Die vierdten nennen wir Emplicas die fuͤnfften Bellericas, haben 

faſt eine Wirckung mit vorigen / die man Chebulas nennet / dann fie 

Das XXXIX. Capi. 

Von allerhand anderem Gewuͤrtz vnd Kreu⸗ 
tern auß Indie. 2 * 

ere Spicanardus wäche in ber Landfehafften Sicot ond open 
REGN SEN N 9 Mador, (dieſes ſeynd Laͤnder die mit Decan vnd Dely, bey dus. 5 

8. 70 “Bengala grentzen) vnd waͤchßt an Pflantzen / zwo oder drey 

ANN OTA Tan D. 5 ALU PAN. 

9675 hande Sieaſtarcktden Magen / ngenommen und dase 
J kuſſerlich aufgelegt / deßgleichen verzehretes alle kalte Affe 

Al los nennen die Arabier Sebar,bie Decaniner, Ares bie Canary: Ales = >: ner, Cate Comer, die Portugeſer Azeure, wirt auß dem Safft eines 
Krauts gemacht / welches von den Portugeſern Herba Baboza; das it / 
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-Anacardı, 

Blut ſt gut für die Siren. 

Dier vierdte Theil 78 | 

Quelkraut genant wirt. Waͤchßt in groſſer Menge / in Cambaya, Bengala vnd 
andern Orten / ſonderlich aber in einer Inſel mit Namen Sacotora( welche ligtben 
dem Munde dep rohten Meers oder bey der Eftreccho de Mecca)wachßtes mi 1 

groſſem Vberfluß / vnd iſt das beſte. Es iſt eine Kauff manſchafft / die in Tuͤrckeyen / 
Perſien / Arabien / auch in Europam, gebracht wirt / vnd iſt dieſe Inſel deß halben faſt 
weit beſchreyet / ſintemal auch das Aloë von jhr den Namen hat / daß es Aloës Saco- 
torino, oder Aloës de Sacotora genant wirt. 

ANN OTATI 0 PD. PaALyDp 
u 

Schleim / ſonderlich welches gewaſchen iſt/ nmpt hin⸗ 

wg alle Verſtopffung / verzehret alleböfe euchtigket⸗ 
ten / vnd bewart fur Faͤulung. Neben dieſem ſtaͤrckt es 

auch den Magen / vnd ſonderlich iſt es gut für Heyſer⸗ 
keit deß Halſes / vnd denen Leuten dienlich / die den Magen vol roher 
Feuchtigkeit haben. Es wirt verbeſſert / vnd 110 verbeſſert / vnd feine Krafft vermel 
mit Zimmet vnd Muſcatnuͤſſen oder Muſcalblumen. Außwendi J 
wirt fie au chgebraucht vmb ſich freſſende Schweren zuzwingen /deß⸗ 
gleichen iſt es gut in Artzeneyen der Augen. Huc uſque D. Palu-. 
dan. sol onplg suf SOOP ONE 

ou W 

(> ws 

ANN OTA T. D. PALUDAN. 

As Obs Anacardi wdchfit-an vielen Orten in Indien / 
1 Ahh in Cananor, Calecut, Decan, & e een 

nennens Balado, die Indianer Bibo, die Portugeſer Fava 
„ede de Malacca, das iſt Bonen auß Malacca, wegen der 
Plbeiichformichkei / die es mit den Bonen hat / ſeynd aber 

2 1 ein wenig gröffer dann die Bonen hie zu Land. Man RZ 5 brauche es in Indien mit Mitch für einen kurzen Alhem 
N Er E fuͤr die Wurm / ond andere Ding mehr / wann es noch grün iſt machen fie Achar darvon / das iſt ſie Saltzens vnd legens in Eſſig / wie ſie ſorſt 

“ 

4 auch mit allem Obs vnd Specerepen thun / als offt iſt angezeigt wor ⸗ 
| 6 0 an Bers: t N 1 Ann | 5 \ 

ANNOTAT. D. PALUD 

FJeſes Obs hat feinen Namen bekommen von der Gleich⸗ 
Gee beit /vnd Farbe die es hat mit dem Hertzen / ſonderlich wann 
ES es Dürr iff, Wann es noch gruͤn iſt / vnd an dem Baum 
hangt / wie ich in Sicilia auff dem Berg Etna geſehen hab / iſt es wie 
onſere groſſe Bonen. Wird eingeſaltzen wie die Olwen ond iſt ſehr 
bequem zueſſen. Es hat ein Safft in ſich / dick wie Honig vnd rohtwie 

| Was die bereiten Mirobalanen belangt / 
die waͤrmen vnd truͤckenen / ſtaͤrcken die Gedaͤchtnuß / das Hirn vnd 

| 1 1 i die 

BE Loë purgiert den Magen von der Gall vnd zehen 



der Orientaliſchen Indien. . 
Die Sehnen / ſchaͤrffen die Sinne vnd den Verſiand / vnd ſeynd gut / 
für die kalte Affecten deß Haupts. Huc uſq ue D. Paludan. | 

ENEN En Calamum Aromaticum nennet man in Gufâratte, Calamus on Vai, in Malabar, Vaſabu, in Decan, Vache,in Malac- 1 IN ca Daringoo,in Perſien Heges, vnd in Curban, welches 
iſt die Landſchafft vmb Goa, Nortwerts hinein / Vaycan, 

in Arabien / Caſlab, vnd Aldirira, wirt an vielen Orien in 0 Indien geſehet / als vmb Goa, in Guſara tte, vnd Balla- LER NE dd gatte,daerammeifien geſehet wirt vnd feinen Wachß hat. N Er hat keinen Geruch / dann wann er auß der Erden gezo⸗ gen iſt die Weiber in Indien brauchen jhn ſehr für die Kranckheiten der Mutter / ſtem für die Gebrechen der Sennadern / wirt auch zu den Pferden gebraucht / dann wann es kuͤhl Wetter iſt / geben fie es den Pferden deß Morgens zueſſen / gemiſchet vnd gefotten mit Knobloch / Kümmel] Salz Zucker vnd Butter. Dieſes Recept nennen fie Arata, welches fie fiets den Pferden zueſſen geben / vnd / wie fie ſagen / ihnen gar nutz iſt. der Calamus Aromaticus iſt der Stamm oder das Rieht deß Krauts / vnd hat inwendig eine Schwaͤmmichte Matery gelber Farbe / die Wurzel diſes Leeder lamus f Krauts dient zu nichts / dann allein der Stamm mit dem jnwendigen. | 1 7 Er RR cus ſey, ANN OT AT. D. PAL U DAN. 

As der recht Calamus Aromaticus, ſey / be 
ſchreibt der Hochgelaͤhrte / mein guter Herꝛ vnd 
Freund / Carolus Cluſius in ſeinem Buch vber i den Gargiam ab Horto, am 127. Blatt / dem ich 
etliche Stuͤcklein darvon gegeben hatte / die ich | 

VDW eG 
nennen jhn Cafla Elderira, iſt ein dünnes Rieth /wann es noch friſch iſt iſt es bleich vnd goldgelb mit vielen Knoͤpfflein / im brechen ſplitterich inwendig ſchwaͤmmig / wie ein Spinnweb / weiß vnd im kaͤwen zeh⸗ mit einer ſcharpffen Bitterkeit / wie ſolches bey mir noch zuſehen iſt. Vnd man auch genug auß Egypten haben kan / die es inden Tiriacks thun / ond ſonſt auch ſeht gebrauchen / das Waſſer vnd die Stunden 
zutreiben. Huc uſque D.Palud. , | ils 

| Cambaya, Ulpot, in Malacca, Pucho genant / da er dann hin 5 3a geführt wirt / wie nach Chyna vnd andere Derter / waͤchßt vnd | 2 kompt auß Siror vnd Mandor, da auch die Spicanardi herkom⸗ met / von dannen wirt es in Cambaya vnd Indien gebracht / vnd > 55 nachmalsan alle Oert verfuͤhrt. Hat ein weiſſe Bluͤet / eines ſtar⸗ 
—ů 

cken Geruchs. Das Holtz vnd die Wurtzel iſt der Coſtus, vnd iſt ein groſſe Kauff⸗ g manſchafft nach Perſien / Arabien / vnd in Tuͤrckey / d 177 
braucht vnd verhandelt wirt. / da es in groffer Menge vere 
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Der vierdte Theil 

ANN O TAT. D. PALU DAN. 

= TEN Eß Coſti habe ich vielerley Geſchlecht / den Indi⸗ 

ſchen/ſo Gargias beſchrieben hat / mit allen feinen 

AC B) Zeichen / den Arabiſchen / vnd Syriſchen auch 
Br 

1 mit feinen Warzeichen vnd Eigenſchafften / darzu 

RR 2 noch ein ander Geſchlecht / das die Form vnd Ge⸗ 

falt deß Jngbers hat. Der Indiſche iſt der beſt 

vnter allen / wärmer ſehr / treibt das Waſſer vnd die Stunden Junge⸗ 

geben ſaͤubert er die vnreine Mutter / oder von vnten auff geraͤuchert / 

machet geſchickt zuempfangen / iſt gut wider Schlangenbiß vnd 

Schmertzen der Bruͤſt. Hucufque D. Pelud. a 

Jae Cubeben oder Quabeb von den Arabiern / von den Indianern Cu- 

* LEN bachinioder Cubabchinigenant/dieweil ſie vor zeitendie Chyne
fer, 

ehe die Portugeſer in Indien kommen ſeyn pflegten zubring
enauß Ja- 

=. va vnd dunda, da ſie wachſen / vnd ſonſt nirgent / dann damals hatten die 

Chuyneſer die gantze Schiffart in Indien / vnd das gantze Gewerb vnd alle Kauff⸗ 

haͤndel allein) fo wol auff dem feſten Land / als in dieſer Juſel. Die Javer, welches 

ſeyn die Einwohner der Landſchafft / da ſie wachſen / nen
nen fie Cumuc, Waͤchßt faſt 

wie der Pfeffer an einem Baum auff / wie der Hopffen / die Blaͤtter ſeynd auch faſt 

wie die Pfefferblaͤtter / aber jedes Koͤrnlein hat ein Stielchen da es
 an haͤnckt. Die 

Javer ſchaͤtzen ſie alſo hoch / daß ſie keine verkauffen ſie ſieden ſied
annzuvor einmahl 

auff / damit fie von den Frembdlingen / nicht etwa nachgeſehe
t oder gepflantzet wers 

den. Sie werden ſehr vertrieben vnd verhandelt / ſonderlich vnter die Mohren / die ſie 

in den Wein thun / ſich in Venus Spiel zuſtaͤrcken / barzu ſie gar gut geachtet ſeyn / 

vnd die Javer brauchen ſie ſehr wider Verkaͤltung deß Magens
 / vnd andere Kranck⸗ 

heiten. 4 | vr f 

ANNOTATIO D. PALVD. 

Vbeben ſeynd Fruͤchtlein wie der Pfeffer / auch fo 

GA (7099 groß/die beſten werden geachtet dieſe / ſo dick / vol / 

MN 50 A ſchwer vnd ſcharpff ſeyn / jedoch etwas weniger 

dann der Pfeffer vnd ein wenig bitter. Sie er⸗ 

SATIN warmen ond ſtärcken den Hagen welcher. 
= — ſchwach iſt von der Vnreinigkeit oder Winden ⸗ 3 

aͤuber 

en: 

DEN 

n die Brut von zehem Schleim / taͤrcken die Miltz / vertreiben 

die Winde / ond ſeynd gut wider die kalte Kranckheiten der Mutter. 

Wann fie lang mit Maſtix gefeivet werden / reinigen ſie das Hirn 

von Schleim / vnd ſtaͤrcken daſſelbige. Huc uſque D. Paludan. 

Je Blaͤtter die man nennet Folium Indum, vnd die Indianer Tamalapa- 

So tra,fegnd wie Pomerantzen Blätter! aber etwas ſchaͤrffer / dunckel gruͤnn 

vnd haben;. Adern / biß zum Ende hinauß / eine in der mite dae it 
eiten 

— 

nt über r 
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der Orientaliſchen Indien. 91 
Seiten / haben einen ſchoͤnen Geruch / faſt wie die Naͤgeleiu. Der v aum Daran fie 

___wachfeniftvinee zimlichen Groͤſſe / vnd waͤchßt ſtets am Vfer eines 8 luſſes / Weyers 
oder Sumpffs / in vielen Oertern in Indien / iſt es gar gemneyn / aber am meiſten in 
Cambaya, Die Indianer brauchen dieſe Blatter viel / dann ſie werden mit ganges 

Ballen verfuͤhrt vnd verhandelt / ſagen daß man wol darvon Harnr / vnd daß ſie den 
ſtiurkenden Athem vertreiben / fie legen fie auch zwiſchen die Kleider / Tuͤcher vnd 
Leinwanth / dann fie behalten ſie vor den Wuͤrmen / vnd / wit fie fuͤrgeb en / ſollen ſiein k SER 4 € 

allem der Spicanardi gleich ſeyn. 

J 

Je Lateiniſchen haben ihren Namen genommen von den In⸗ 
dianiſchen Woͤrtlein Tamalabatra, vnd nennen fie Mala- 

D batrium, die Arabier Cadegi Indi, das ſſt/ Indianiſche 
Blaͤtter / ſie werden auch febr zu vns gebracht / ſonderlich gen Venedig / 

bnd brauchen ſie den Harn zutreiben / den Magen zuſtaͤrcken / vnd den 

ES F 

* 2 

x 

riechenden Athem zu verbeſſern. Hucufque D.Palud. 

Je Galange, welche die Arabier Calvegian nennen /iſt Cr ?3 
„wd weherley / nemlich eine Art welche klein vnd wolriechent 

AO. iff/Die in Indien auß Chyna gebracht / vnd von dannen in 
Portugall vnd andere Oerter verfuͤhrt wirt / dieſe Art wirt 
in Chyna genant Lavandou. Die ander iſt etwas groͤſſet / 
1. wirt gefunden in der Inſel Java, da fie Languas wirt gez 
s nank. Dieſe iſt nicht ſo eines guten Geruchs / wie die 

2 s eite auß Chyna. Sie wachſen an Eleinen Pflanzen 
ein oder zwo Spannen hoch von der Erden / von jhnen ſelbſt / daß ſie nicht geſetzt oder 

gepflantzet werden. Die in Java iſt die groͤſte / waͤchßt wol 5. Spannen hoch / hat 
Blatter wie das ſcharpffe / oder Spitze an einem Knebelſpieß / mit einer weiſſer. 
Blut die den Samen bringet / vnd wiewol man ſie nicht bait ſehet / haben fic doch ez 
liche Indianer in jre Gaͤrten geſetzt / vnd brauchen ſie im Salat vnd etlichen Artze⸗ 
meyen / ſonderlich brauchen es die Wehemuͤtter / die man in Indien Dayas zen⸗ 

Es waͤchßt nicht vom Samen / ſondern von der Wirbel) die geſetzt ond ge⸗ 
pflantzt muß werden / wie der Ingber / iſt groß vnd lang / vnd hat Knoͤpff wie das 
Rieth / iſt eine Artzeney die in Ind ien zu viel Sachen gebraucht / vnd auch in alle 
e 5 vd ee bee COL NL a 
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82 Der vierde Theil. 
umb ſtaͤrckt ſie den Magen / vnd benimpt die Schmertzen ſo von kaͤlte 
oder Wind herkommen / fie vertreibet den ſunckenden Athem / das klop⸗ 
fen deß Hertzens / mit dem Safft von Wegrich Blaͤttern eyngetrun⸗ 
cken. Sie heylet die Colicam, die von Winden jhren Vrſprung hat / 
iſt auch gut fuͤr die Windige Gebrechen der Mutter / befoͤrdert die Vn⸗ 
kenſchheit / erwaͤrmet die Nieren / vnd taͤglich deß Morgens ein wenig 
geſſen / benimpt das Hauptwehe das lange gewehret hat. Huc uſque 
D. Paludan. 

Jeſer vnd dergleichen Kraͤuter vnd Gewuͤrtz feynd noch viel mehr in 
Indien vnd allen andern Morgen Ländern zufinden / deren Namen vnd 
Eygenſchafften aber mir nicht alle bewuſt ſeyn / derhalben ich ſie den 
Aertzten / Apoteckern / vnd Materialiſten laſſen wil / vnd habe allem deren 

woͤllen gedencken vnd alhie Meldung thun / die dem gemeinen Mann in Indien am 
beſten bekant / vnd am meiſten verhandelt werden. Verhoffen hiemit dem Leſer ein 
Gnuͤgen gſchehen ſeyn. ü 

e 

Das XL. Capite, 

Von allerley Perlen ond Alioffar, deßgleichen auch von Edeln Ge 
ſteinen / als Diamante, Robinen, Topaſen, Saphiren vnd andern 

Sorten / die man Orientaliſch nennet. Deßgleichen von 
dem Stein Bez oar, welcher dem Gifft vnd andern Sas 

chen widerſtehet / wie / auff welche Art / vnd an 
welchen Oertern die gefunden | 

| werden, 

NON Je Perlen nent man auff Potugeſiſch Perolas, nemlich 
die groſſen / aber die kleinen Alioffar, auff Lateiniſch Mar- 
P garitas, auff Atabiſch Lulu, auff Perſiſch vnd Indianiſch 

Monty, auff Metabariſch Mutu die fuͤrnemſten abel 
die in gantz Orient gefunden werden / ſeynd zwiſchen Or- 

92 mus vnd Baflora in dem Eſtreccho, oder Sinu Perfico 
A vmb Baroyn, Catyffa, Iulva, Camaron, vnd andern Ders 

5 tern deß Sinus Perſici, von wannen fie gen Ormus ges 

gut / werden auch nicht ſo hochgeſchaͤtzt / als die von Ormus, wie ſie denn auch in ge⸗ 
kingerm Werth ſeyn / vnd fie wiſſen fis im erſten Anblick zu vnterſcheyden. 8 

6 

j 
* 

2 
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ER der Drientalifchen Indien. 83 
Es werden auch Perlen gefunden bey der Inſel Borneo, vnd Aynon, an dem 
Geſtad von Cauchinchina. Aber die gemeldte von Ormus vbertreffen ſie alle mit 
einander an Gutheit / vnd werden gefiſcht durch die Daͤucher / 10.12. 20. vnd mehr 
Klaffter vnter dem Waſſer. Sie wachſen in den Oſtrien / vnd die groſſen zwar / finden 
ſie in den Oſtrien / die am aller hoͤchſten oben ſchimmen / die kleinen aber / die man Ali⸗ 
offar nennet / findet man gemeinlich in der Tieffe deß Meere, 
Die Deucher ſeynd nackent / vnd haben einen Korb an ihren Halß gebunden / Side 5 

den ſie in eyl / wann fie unter das Waſſer kommen / vol raffen / darnach bringen fie 
ſie herauß in die Nachen die darzu bereitet ſeyn / vnd mit Leuten / die jhnen die Perlen 
gleich abnemen / verſehen ſeyn / dieſelben fuͤhren die Perlen auffs Land in die Sonne / 

auff das ſie trucken werden / alsdann thun ſich die Oſtrien von der Hitze der Sonnen 
felbſt auff vnd findet man die Perlen oder Alioffar in dem Fiſch. Wann dann nun 
die Fiſcherey deſſelben Tages vollendet iſt / verſamlen ſich alle Fiſcher mit dem 
Hauptmann / Soldaten / Mithelffern vnd Huͤtern / fo von deß Königs wegen da zu 
gegen ſeyn / dieſelben theilen die Perlen ſo ſie gefangen haben in gewiſſe Hauffen / 
nemlich einen Hauffen fuͤr den Koͤnige / einen für den Hauptman vnd die Soldaten / 5 
einen für die Jeſuwiter / dieweil ſie das Land erſtlich zum Glauben gebracht / vnd ein Jeſutviter 

Kloſter daſelbſt haben / das letzte Beit iſt für die Daͤucher / vnd dieſes wirt mit grof: dan de 
ſem Auffſehen vnd ohne Betrug verichtet. 5 f Perlen. 
Diieſe Fiſcherey geſchicht im Sommer / vnd gehet nimmer lehr ab / es er ſauffen 
nicht allein ein groffer Hauffe der Daͤucher / ſondern werden auch vnzehlich viel von 
den Fiſchen gefreſſen / alſo daß man nach geſchehener Fiſcherey / ein groß heulen vnd 
Geſchrey hoͤret / von den Weibern vnd Kindern dieſer Daͤucher / nichts deſto weniger 
aber muͤſſen ſie das kuͤnfftige Jahr wider dran / dann ſie zwar ſonſt keinen Handel 
haben / vnd auch von den Portugeſern darzu gezwungen werden / ſonderlich dieweil 
dieſe Fiſcherey / deß Koͤnigs Fiſcherey / genant wirt / ſo da geſchicht bey dem Cabode 
Comoryn, gleich wol aber zwinget fie mehrentheils der Geitz hierzu / der alle Gefahr 
hinter den Ruͤcken legt. | 
Man findet zu zeiten viel / zu zeiten wenig Perlen in einer Oſtrien / auch wol 
bißweilen 200, vnd mehr Koͤrnlein. Die Oſtrien fo die beſten Perlen geben / ſeynd 
die / welche glatt vñ weiß ſeyn / die die Indianer Cheripo nennen / darauß man die Loͤf⸗ 
fel mache / auch Schalen drauß zutrincken. Man verkaufft die Perlen mit Siff⸗ 
ten / die von Blech darzu gemacht werden / vnd haben kleine runde Loͤchlein. Diefer 
Siff ten ſeynd vielerley / die erſten haben gar kleine Loͤchlein / vnd die Perlen ſo dar⸗ vun 
durch fallen / haben jhre gewiſſe Schaͤtzung oder Tare die andern haben etwas grófz 
ſere Loͤchlein / vnd die dardurch fallen / werden etwas hoher geſchaͤtzt vnd alſo forthan / 
ſe groͤſſere Loͤcher die Sifften haben / je höher die Perlen geſchaͤtzt werden / biß auff 
ſiꝛben oder achterley kauff. Das kleine Gezeug / das für keine Perlen kan paſſieren / 
honnen fie Alioffar. Dieſes verkaufft man nach der Bug] vnd wirt in der Apoteck 
vnd Artzeney gebraucht / derhalben es viel nach Venedig vnd Portugall gefuͤhrt 
wirt / vnd iſt gar guts kauffs vnd wolfeyl. | 356.85 Mi 
Wann ſie den Perlen wollen eine ſchoͤne Farb anſtreichen / nemen fie in Indien Wie man 
Reiß / ſtoſſen ihn mit Salt / vnd reiben damit die Perlen faſt hart vnd wol ſdarvon sen en 
werden fie fo ſchoͤn vnd hell / wie ein Chryſtall / behalten auch dieſe Far be vnd bleiben macht. 
alſo ſchoͤn hell vnd lauter. | A 5 

Es hat noch ein andere Art von Oſtrien in Indien / von den Indianern Chan- ten 

Wie die 
Perlen ver⸗ 

ca, von den Portugeſern Madre perola, das iſt/ Perlen Mutter genant / dieſelben Mutter. 
wiſſen fie gar wol zubereiten vnd febr ſchoͤn vnd rein zumachen / werden auch ſehr 
auffgekaufft vnd gen Portugall gefuhrt / darauß zutrincken / vnd für ein Zieraht zu ⸗ 
haben / ſonderlich auß Chyna vnd Bengala, etliche werden vberguͤldt / vnd mit ſchoͤ⸗ 
nen Figuren oder Laubwerck gezieret / wie zuſehen iſt an denen / die bißweilen zu vns 
herauß gebracht werden. . 

N | L ij Man 

ꝗöG— — . — de 

5 ) 

REK EEK EKE EKEREN EEKE EEE AEEA A A ANS 5 AA 15 
ol e BET Be ob beo 272 572 577 3772 oo 3752 77 ooo aol dod of ond enlindend oo Vonda dod ad ER EEE TER RSS oh a ee ed AT ATS ETA A SEF KIR Sr — > 

ug 4 8 

e 

Dee 
ER 

CI 

RAT: S 

K v 5980 

IE NE 

el 5 À 
Ss. 5 SY 

= 

(21) 
oo 

135) ef) 

et 

St 

oplo Ö 25 * 

155 

04 DY Ver ont on 

$ 

ALL ET) 5 

SE, LES) —> 

— 

IS 5 

e 
> BES 

2 

FIN. 



Schlld 
gr 5 
Schitdte 
Eeotten. 

Wo die 

nnen 

86 Der vierde Theil. 
Man macht in Indien viel Sachen auß dieſer Chanca oder Perlenmutter / 

als Tiſch / Schreibpult / Treſoer / Steine in die Spielbrett / auch gantze Spielbret⸗ 
ter / Laͤdlein / vnd Staͤblein die dik Indianische Weiber in den Haͤnden tragen / vnd 
andere dergleichen Sachen / welche alle mit einander fein ſauber eingelegt / vnd 
bedeckt ſeyn / mit dieſer Chanca oder Perlenmutter / daß es Luſtig zuſehen iſt / ſon⸗ 
derlich dieweil es faſt kuͤnſtlich vnd fleiſſig gemacht iſt / ja es ſeynd dieſe Perlenmut⸗ 
ter in Indien fo gemeyn / daß faſt nicht bald ein Hauß zufinden / darinn nicht etwas 
wäre] das mit Perlenmutter gearbeitet vnd eyngelegt iſt / vnd ob ſie wol ſehr gen 
Portugall vnd andere Oerter verfuͤhrt werden / werden ſie doch an keinem Ort me 
verarbeitet / als in Indien / dann die Indianiſche Weiber / ſonderlich in Be 
etwas fuͤrnem ſeyn / pflegten vor zeiten Armringe oder Armbaͤnde darvon zutragen / 
vnd man dorffte keiner Jungfrawen jhre Jungfrawſchafft nemmen / die ein wenig 
etwas fuͤrnehm vnd ſtattlich war / ſie muſt e alfo baldt ſolche Armbaͤnde vmb die Arz 
me haben / welche auch noch heutiges Tages ſehr im Brauch gehalten wirt / vnd 
die Vrſach iſt / daß es gar viel daſelbſt verbraucht vnd verarbeytet wirt. * 

Die Schildtkroͤten ſeynd in Indien auch in groſſer Menge / auß deren Schil⸗ 
ten fie auch viel feiner Ding machen / als Kaͤmme / Becherlein vnd Schalen drauß 
zutrincken. Item / Stein in die Spielbretter / vnd andere viel dergleichen Sachen. 
Auch wiſſen fie jhnen ein ſchoͤne vnd glaͤntzende Farb zugeben / daß es ein Luſt iſt zuſe⸗ 
hen / vnd werden faſt hoͤher in Indien gehalten dann die Perlen Mutter / wegen ihrer 
ſchoͤnen vnd huͤbſchen Farbe. : 

Das XLI. Capitel 

Von den Diamanten. 

Je Diamanten nennen die Mohren vnd Arabien / Almas, die Indianer / 
an dem Ort da fie wachſen Iraa, die Malayer von Malacca, da fie auch 

gefunden werden / Itam. Sie wachſen in der Landſchafft Decan hinter 
€ Cl Ballagatte ‚umb die Statt Biſnager, da es zwen oder drey Berge hat / 
auß welchen man fie graͤbt / die dem Koͤnig von Bilnagar, groſſen Nutzen ſchaffen / 
derhalben er daſelbſt geſtrenge Wacht halten laͤſſet / vnd hat ſie verpoocht vber das / 
daß alle Diamanten die vber 25. Mangelyner wiegen / auch deß Koͤnigs ſeyn / jedes 
Mangelyn iſt fo viel als 4. Gran / vnd ſojemandt betroffen wirt / der dieſelbige vers 
haͤlt / wirt er an Leib vnd Gut geſtrafft. Ian: 

Es iſ noch ein anderer Berg in der Landſchafft Decan, welcher genant wirt 
Roga Velha, das iſt / der alte Felſen / von dannen kommen die beſten Diamanten / 
werden nach dem hoͤchſten Werth verkaufft / vnd die Oiamantſchleiffer vnd Jubi⸗ 
lierer / wie auch die Indianer / wiſſen ſie leichtlich zu vnterſcheiden. Dieſe Diaman⸗ 
ten werden ſehr zukauff gebracht auff einen Jahrmarckt / der in einer Statt Lifpor 
genant / gehalten wirt / vnd ligt in der Landſchafft Decan, zwiſchen Goa, vnd Cam- 
baya, da die Banyaner, Guſaratten vnd Cambayer hinreiſen / dieſelben kauffen ſie 
auff / vnd bringen fie gen Goa, vnd andere Oerter. Sie ſeynd aber ſo gar drauff ab⸗ 
gericht / daß kein Jubilierer an jhnen etwas zum Vortheil haben kan / ja ſie betriegen 
offt die beſten Jubilierer / die die Chriſten dahaben. . 

In gemeldem Berge Roga Velha, findet man Diamanten / die man Nayffes 
nennet / ſchon geſchnitten die von der Natur alſo herfuͤr gebracht werden / dieſe wer⸗ 
den höher gehalten / dann die andern. In der Eſtrecho oder Enge deß Meers / dis 

man 
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der Orientaliſchen Indien. 85 
man Taniapura nennet / ein Land bep Malacca iſt auch ein alter Felſen / den man 
Roga Velha nennet / da findet man auch Diamanten / die gar gut vnd excellent ſeyn / 
ſie ſeynd wol etwas klein / aber doch ſehr gut vnd ſchwer am Gewicht / welches gut iſt 
fuͤr den Verkauffer / aber nicht fuͤr den Kauffer. 

Die Diamanten werden gegraben wie das Golt / vnd da man fie ein Jahr weeſiege⸗ 
graͤbt in der Tiffe eines Mannes lang / findet man vber ein Jahr drey oder vier newe graben 
Diamanten / die da widrumb herfuͤr wachſen. Man findet auch zu zeiten Diaman⸗ en. 
ten von 100.200, Mangolyner vnd mehr / aber gar ſelten. 

Es iff nach ein anderer Stein / den man Topazium nennet / derſelbe iſt dem Topaai- 
Diamant an der Fatbe faſt gleich / aber doch etwas dunckeler / vnd geringerer Würde um. 
oder Kauffs. Wiewol man auch wol etliche findet / die in groſſer Wuͤrde ſeyn / nach 
ie Qualitet / vnd dieſelben werden auch gegraben wie die Diamanten an vielen 

sten in Indien. 7 | | i Mann hat auch weiſſe Saphier vnd Robinen / die man zu zeiten ſchwerlich voer 
von den Diamanten vnterſcheiden kan / ſie werden dann von etfahrnen Jubilierern len 
vnd Diamantſchleiffern gevrtheilt vnd geſchaͤtzt. | 

Es hat an vielen Orten in Indien eine Matery / welche ſiehet wie Berchry⸗ 
ftall / iſt aber doch keines / dann man findet in Indien kein Criſtall / auch in gantz Ori⸗ 
ent nicht / dieſe Matery nennen fie Bery lo, vnd hat einen geringen Vnterſcheid von 
dem Chriſtall / wirt viel gefunden in Cambaya, Pegu, vnd Seylon. Sie machen 
viel dinges drauß / als Pater noſter / Pitſchier vnd dergleichen / welches ſie den Chri⸗ 
ſten verkauffen / vnd auch ſelbſt gebrauchen. MINE Hit ang 5 

nen. 

Das XIII. Gapitd, 

Von den Nobinen / Spinellen / Granaten / 
EL Smaragden vnd andern edeln 

Geſteinen. 

Je Robinen ſeynd vielerley / diebeſten ſeynd aber ſeynd / die be 
man Karfunckel nenne. Dieſes ſeyn die Kobinen / 
die ober 25. Quilaet wiegen / deren doch wenig vnd gar ſel⸗ ungefundenwerden. Diebeſten Roblnen / ſo die Farbond ander: Va Waſſer haben / nennet man in Indien Tockes. Auch ſeynd Rosinen, 

25 noch andere die man Ballax nennet / dieſe ſeynd etwas gerin⸗ 
s geres Kauffs dann die vorigen. So ſeynd noch andere / endes die man Eſpinellas nennet / die haben eine Farbe wie Fewr / vnd werden geringer geſchaͤtzt / dan die andern zwo Sorten / dann ſie haben nicht die 

findet auch die halb Weiß / vnd halb roht ſeyn. Etlich ſeynd halb Saphi hat man auch andere viel ek RES e 0 Die Vrſach ſolcher mancherley Geſtalten oder Sorten / iſt diefe. In den Ace Felſen oder Bergen / da ſie in wachſen / iſtjhre erſte Farbe weiß / darnach werden ſie von Heeten der Hitzeder Sonnen gefaͤrbet / vnd zur volkommenen Zeit gung gebracht / ond wann Bd fie dann vollkommen zeitig ſeyn / werden ſieroht / wie die Carfunckel Tockes, ; wann aber etwas an der Zeitigung mangelt / vnd daß fie zufrühe außgegraben wer⸗ den / ſeynd auch ihre Farben vnerſchied lich vnd vngleich. So viel hun nun mangelt 
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Der vierdte Theil 

an der rechten Röhte der Tockes,fo viel mangelt ihnen auch an der Muͤrde vnd am 

Kauff / doch nach dem fie perfect vnd zeitig ſeyn werden ſie ein jedes nach fe
iner Qua⸗ 

litet vnd Beſchaffenheit im Werth gehalten. Die welche halbe Saphitr vnd ha
lbe 

Rob inen ſeyn / werden von den Indianern Nilcandi daß iſt / halb Saphier vnd halb 

Robin genant / vnd geſchicht daher / dieweil die Robinen vnd Saphie
r miteinander 

in einem Felſen wachſen / darumb ſie offtermahl an einander / vnd halb ein ha
lb an⸗ 

der / oder gemiſchet gefunden vnd außgegraben werden. 
| 

Saphier. Die Robinen werden von den Perfianernond Arabiern Iacut genant / von den 

Indianern Mamca. Der Saphier ſeynd zweyerley / dur: ckelblaw / vnd liechtblaw 

Jaelnch. Die Jacinten / Granaten vnd Robaſſen / ſeynd auch Geſchlecht der Robinen / doch 

wenig geacht] die Indianer nennen fie gelbe vnd leibfarbe Robinen / vnd fo fortan 

Granaten. nach dem fie eine Farbe haben. Die Jacinten | Granaten vnd Robaſſen / ſeynd in 

fo groſſer Menge in“. ananor, Calecut vnd Cambaya, daß man ſie auff allen gez 

meinen Maͤrckten / vnd Ecken der Gaſſen feil findet mit gantzen Corgias
, jedes 

Corgia halt 20. Stuck / vnd geben eine Corgia vmb einen alb. oder zwen a
uffs hoͤch⸗ 

ſte / ſo viel als man derſelben begeret / verftehe aber von den kleinſten vñ geringſten Sor⸗ 

ten. Die Saphier achtet man nicht ſo hoch als die Robinen / ſeynd aber doch der ber 

ſten Edelgeſteine die man hat / nach den Diamanten vnd Robinen. f 

Die Robinen Saphier vnd andere gemeldte Steine / wachſen vnd werden 

gefunden in den Felſen / wie die Diamanten / werden auß Calecut vnd Cambaya 

gebracht / vnd auß vielen Oertern der Landſchafft Biſnagar, die meiſten aber auß 

der Inſel Sey lon, die auch wol die beften ſeynd / wie wol die auß dem Königreich Pegu 

ema, fuͤr die reinſten geachtet werden / da fie auch in groſſer Menge gegraben werden. 

vagden, Die Smaragden die die Indianer Pache, vnd die Arabier Sa marrut nennen / 

werden gantz vnd gar in Indien nicht gefunden / wiewol man ſagen wil / daß ſie zu 

zeiten / aber gar wenig vnd ſelten da gegraben werden. Sie werden aber ſehr hinein 

gefuͤhret auß Cayro vnd Ægypten, vnd werden auch Orientales genant / werden 

ſonderlich in Indien hoch gehalten / weil man daſelbſt nicht viel hat. Auß Hiſpa⸗ 

niſch Indien werdẽ ſie auch ſehr dahin gebracht / vñin die Landſchafft von Pegu ver⸗ 

führe) da ſie im hohem Werth gehalten / vnd febr verbraucht werden alſo daß auch 

viel Venediger die mit Smaragden hinein gereiſet / vnd dieſelben gegen Robinen gez 

wechſelt haben / reich worden ſeyn / ſintemahl fie daſelbſt angenemer ſeyn / als die Ro⸗ 

binen. ; | 

Cara. Alle dieſe gemelde Steine werden auch fehr in der Apotecken vnd Argeney ge⸗ 
braucht. Die Tuͤrckiß werden in groſſer Menge in Perſien gefunden / vnd bißwei⸗ 

| len in Indien gebracht / ober Ormus, mit ganse Centnern / alſo daß die Erde zuzeiten 

Jaſpis noch dran iſt / werden aber in Indien wenig geacht / dann die Portugeſer vnd India⸗ 

Jaspis. ner tragen fie nicht ſehr / vnd halten wenig drauff. Der Jaſpiß waͤchßt auch viel in 

Chryſoli / Cambaya, aber wirt auch nicht ſonderlich geacht. Sie machen in Cambaya, 

dm 01 Schuͤſſeln vnd Becher drauß / iſt grun wie der Smaragd. Chryſoliten vnd Amerbiz 

ſten. ſten / ſeynd in der Inſel Seylon, Cambaya, vnd Ballagatte. 

Blutſtein. Der Stein Alakecca, wirt bey ons Blutſtein genant / dann er ſtillet das Blut 

er gaͤhlingen. Sonſt findet man auch Steine / die man Milchſteine nennet / dann ſie 

machen daß die Frawen Milch vberkommen. Dieſe vnd dergleichen Steine ſeynd 

in groſſer Menge in Cambaya vnd Ballagatte, vnd man bringt ſie gen Goa zuver⸗ 

kauffen. Sie machen Pater noſter / Pitſchier / Ring / vnd dergleichen Sachen drauß / 

die viel geacht werden / dann ein Pitſchier vonſolcher Steinen einem / gilt zwen oden 

fte, drey Pardawen. Man findet auch in Cambaya viel Alambre, oder Bornſtein / 

gen fie auch Ringe / Pater noſter vnd andere Ding machen / vnd werden ſehr ver⸗ 

raucht. 
Es ſeynd auch Stein die die Portugeſer Olhos de Gatto, daß iſt Katzen au⸗ 

gen nennen / wegen der Gleichnuß die ſie mit denſelben haben / ſeynd auch der ſelben 

12 51 Farbe vnd Geſtalt / dieſes iſt der Achalſtein / kompt auß Cambaya, aber * en 
eylon 
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der Orientaliſchen Indien. 86 
" Seylon vnd Pegu, wirt ein wenig nach Portugall gebracht / dann ſie werden da 
nichts geacht / zu dem fo gelten ſie mehr in Indien als in Portugall / dann die India⸗ 

ner halten viel auff denſelben Stein / ſonderlich die Chynefer, da fie ſehr hingefuͤhrt / 
vnd beſſer verhandelt vnd verkaufft werden / dann ſonſt alle andere Steine. Die In⸗ 
dianer ſagen / daß dieſer Stein die Tugend vnd Krafft habe / einem den Reichthumb 

buerhalten / den einer hat vnd beſitzet / daß nemlich derſelbe ſich nicht mindere / ſondern 
viel mehr vermehre vnd zuneme. eik | 

er Stein den die Portugeſer Petra de Cevar nennen / wirt an vielen Orten 

SEN 1 
— 

Sg 

DIDI 

8 

* 

| vnd in groſſer Menge in Indien gefunden. Die Indianer ſagen / daß wer deſſelben 
täglich ein wenig in der Spei 
vnd keine alte Geſtalt oder A 

ſe jſſet vnd gebrauchet / in der Jugent ſtat erhalten wirt / 
ngeſicht bel ompt / derhalben auch die Koͤnige vnd groſſe 

Herren auß Indien / ihre Toͤpffen / Schuͤſſeln vnd Trinckgeſchirꝛ davon machen 
laſſen / jhre Speiß darinn ko chen / vnd trincken / auff daß ſie / wie fie vermeynen / ihre 
Jugent / mögen erhalten. 

Das XL III. Capitel. OSU 

Von dem Stein Bezoar ond andern 
Antidotis fo wider Gifft 

f dienen. 

E: Stein den man Bez oar nent / kompt auß Perſien / auß 
der Provintz oder Landſchafft Caraſſone, auch auß vielen 
Oertern in Indien. Dieſe Stein 

Men eines Schafs oder Bocks / an einem ſchmalen oder 
duͤnnen Strohalmen / wie man dann offt das Strohaͤlm⸗ lein noch drinnen findet / vmb welches herumb er gewachſen NL ES = iſt. Der Stein iſt außwendig gar eben vnd glatt / von Far⸗ S ben dunckel grün. Dieſe Boͤcke werden von den Perſen Pazan, vnd der Stein Pazar, genant. Die Portugeſer torrumpieren das Wort / vnd nennen jBn Bafar, oder Bezar, vnd die Indianer Pedro de Bazar, das iſt / Marckſtein / den Bazar helſt auff Indianiſch ein Marck / oder ein. Orr da man aller⸗ ley effen Spaß zuverkauffen zuſammen traͤgt / derhalben man auch das geringſte vñ kleineſt: Gelt Balarocus, das iſt / Marche gelt nennet. 

Wo der 
Stein Be⸗ 
20a 

wachſen in dem Ma⸗ fe. 

Der Stein Bezoarift gar koſtlich / vnd wirt ſehr gebraucht wider Gifft vnd Nraff andere Kranckheiteu. Wire höher gehalten dann kein Eynhorn in Europa, dann cs iſt wol experimentiert vnd verſucht / vnd wirt gar thewer verkauft / derhalben auch je groͤſſer vnd ſchwerer am Gewicht fie ſeyn / je beſſer vnd thewrer / auch von groͤſſerer u vnd Tugend fie ſeyn. Sie werden auch febr in Portugall gebracht vnd verz handelt. Rene e | Die Oerten da fie am meiſten gefunden werden / ſeynd oben gemeldet / man finde ſie auch in der Inſel de la Vacas oder Kuͤhe Inſel / welche fornen am Ein⸗ fahrt deß Fiuſſes ligt / hart am Geſtad vor Cambaya, da die Armaden der Portuge⸗ ſer offt anfahren ſich zuftiſchen vnd zu proviantieren / welche auch viel dieſer Schaf oder Boͤcke daſelbſt toͤdten / oder ſchlachten / in denen ſie dieſe Stein finden. 5 Inn der Landſchafft Pan bey Malacca, werden ſie auch viel gefunden / vnd fins det man auch in derfelben Landſchafft einen Stein inwendig / in der Gall eines Schwems welchen fie für Krafftiger vnd ſtarcker halten wider Gifft vñ Schwach⸗ heit dann den Stein Bezoar. Die Portugeſer nennen jhn Pedra de Puerco,das if] 
Saͤwſtan / wit ſehr in Malaceaperhandeſi eriſt von Farbeliechlroth / eines bittern 5 55 
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90 Der vierdte Theil 
Geſchmacks anzugreifen wie Frantzoſiſche Seiff. Wann man jßn wil brauchen / 
vnd jemand zutrincken geben / witfft man jhn in ein Becher mit Waſſer / vnd laͤſt jhn 
ein weil drinn liegen / darnach zeueht man jhn wider herauß / darvon wirt das Waſſer 
bitter / vnd reiniget alles Gifft / daß man im Leibe hat / wie ſolches offt iſt probieret vnd 
vnd erfahren worden. N 0 5 | ET. 

Woraß Der Stein Bezoar iſt hart wie ein anderer Stein / aber leicht am Gewicht 

Glen vnd haͤlt man darfür / daß dieſe Stein durch die Krafft vnd Tugent der Kraͤuter vnd 
wachſen. Weyde / da das Viehe auff gehet / in den Maͤgen der Bocke vnd Saͤwe wachſen / 

wie wir von dem Rhinocerote oder Naßhorn gemeldet haben / angeſe hen / daß ſie al 
lein an obgemeldten Oertern wachſen / vnd an andern Oertern gar nicht gefunden 
werden / da es aber doch dieſer Thier auch har. 
In der Statt Ultabado; in Balla gatte hinter Goa gelegen / wirt ein Stein 

PedraAr- gefunden / den die Arabier Hagerarmini nennen / vnd die Portugeſer Pedra Arme- 
menia. nia, dieweil ihrer auch viel in Armenia gefunden werden / welehen Namen fie auch 

in gemein behalten haben / er iſt blaw / vnd zeucht ſich ein wenig auff liecht grun. Die 
Mohren brauchen jhn viel in Purgationen vnd andern Kranckheiten. 5 

Neben dieſen Steinen ſeynd noch viel andere Stein / die fo wol Edel ſeyn als 
dieſe fo wider Gifft vnd andere Kranckheiten dienlich ſeyn / dann fie ſonſt andere 
Krafft vnd Tugent an ſich haben. Dieweil fie aber nicht fo wol bekant / vnd nicht 
fo viel verführt werden / hab ich deren allein Meldung thun wollen / die man taglich 
verhandelt / vnd faſt allenthalben bekant end. 

Es 

Das XLIV. Fapitel. 

Ein kurtzer Bericht vnd Inſtruction von den Di⸗ 
manten 7 Robinen / Smaragden / Perlen vnd anderm Edelgeſteß ⸗ 

nen / wie man nemlich die recht ſolllernen erkennen / vnd wie | 
man die Rechnung machen ſol / dieſelben recht vnn 

6 * nach ihrem Preiß oder Wuͤrde 
| zuſchaͤtzen. 

Erſtlich von den Diamanten. inet 9 

9 Aſlich ft zuwiſſen / daß der Diamant ein Koͤnigaller E f ak t 
ji 5 REE NS ana . ; a e Deigefleinen ſey / vnd dif auß der Vrfachen / die wel man 

der Edel⸗ ihn verkaufft mit dem Gewicht / vnd hat ein gewiſſe Di⸗ gelteinen. 

fen vnd verkauffen nicht ſonderlich gehandelt worden / wie heutigs Tags / iſt von 
noͤhten geweſen / daß man das Memer fal ſtets bey ſich truge / vnd sft zuverſtehen von 155 R 899. | der 



hat keine Anewort / ohne dieſe / daß ſiẽ alſo gekaufft ond verkaufft werden / dann es hat |" 

kommenheit Werth fep viertzig Oucaten / von einem Quilaet, vnd hierauff wollen 

— a 

es etwas ſchwer fie zuſchaͤtzen von wegen der Brüche oder Maͤngel die man dar inn 

ſchaͤtzter Wuͤrde geſchlagen / vnd geringer wären verkaufft worden. 

tzung / abziehen / wie dann in alle wege billich iſt / wann man Diamanten / Robinen / 
Staragden / die Drientalifch ſeyn / ſchaͤtzen will / wie groß ſie auch ſonſt ſeyn mei 

WE 

1 der Orientaliſchen Ind ien. N 
der Weriß der vollkommenen vnd ſchoͤnen Stein / die ohne Mangel vnd Flecken 
ſeynd / dann wann ſie vnrein ſeyn / oder einige Maͤngel oder Bruchan jhm haben / iſt 

nd. a 6 ö Warumb Es ſeynd noch viel groſſe Fuͤrſten vnd Herren / die gerne die Vrſach wollen die Steine 
wiſſen / warumb dieſe Stein fo hoch vnd thewer verkaufft werden? Dieſe fraz aber fo wer 

feine gewiſſe Rechnung vnd Vrſachen / vnd zwar die Vrſach / welche macht / daß ein 
Diamgnt von einem Quilaet, qo. Ducaten allein gilt / wann er huͤbſch vnd volkom⸗ 
men iſt / dieſelbe macht auch daß ein groſſer Diamant / dreiſſig / oder vierzig ta uſend 
Ducaten kan Werth ſeyn / wann er feine Groͤſſe vnd Vollkommenheit hat / nachad⸗ 
venant, vnd die Steine die noch biß hieher verkaufft ſeyn worden / ſo wol die kleinen 
als die groſſen ſeynd noch nie fo ſehr abgeſtiegen / daß fie auß ihrer Rechnung vnd ge⸗ 

Wie die 
Auf daß man aber die groſſen Diamanten recht möge wiſſen zuſchaͤtzen / iſt Srchesa 
nohtwendig zuwiſſen / daß man koͤnne vrtheilen vnd ſchlieſſen was ein Diamant gel⸗ We. 
te / von einem Quilaer allein / deßgleichen ein Robin / der demſelben Diamant koͤnne 
Geſelſchafft leiſten / vnd auch ein Smaragd der nicht weniger oder mehr hat / der⸗ 
halben fo etwan dieſer Stein eins ſchadhafft waͤre / muß man den Schaden wol er⸗ 
wegen / dann der Stein wirt muͤſſen leiden / durch die Maͤngel vnd Flecken die er hat / 
vnd wann daſſelbe geſchehen / muß man es am Werth oder Anſchlag vnd Schaͤ⸗ 

gen. Damit man aber die Perfection vnd Vollkommenheit dieſer Steine wiſſen 
moͤge / wollen wir erſtlich von den Diamanten ſagen / dann die andern werden allezeit 
nach dem Diamant geſchaͤtz / daß alſo von noͤhten ſeyn will / erſtlich die Perfection 
ps Vollkommenheit der Diamanten / die fic haben muͤſſen / zuerklaren vnd darzu⸗ 

un. RT ö N 

Der Diamant der in allem juſt vnd perfect iſ muß alſo gearbeitet ſeyn / daß 1 
zwo Taffeln der Arbeit auff der Seiten / eine Taffel oben machen / vnd daß drey m 
Taffeln am vnterſten deß Diamants / eine Taffel oben machen / vnd muß vberal perfecter 
proportionierlich tieff ſeyn / vnd die Taͤfflein auff der Seiten / müffen fo fchr nach en 
der oberſten Taffel henck en vnd ſich lencken / wie das Thuch eines Gezersernach dem ſchaffen 
Apfel daß feine voͤllige Tieffe hat / vnd muß ein wenig mehr laͤnglicht als viereckicht vn. 
ſeyn / aber doch ſolches nicht mehr / dann daß man bloß vnd eben nur erkennen koͤnne / 
welches die Länge oder die Brehte ſey / vnd muß keinen Mangel haben an den Ecken 
vnd Spitzen / mit allen vier Ecken ſchaͤrpfflich / vnd ſauber / mit guten Waſſern / Cry⸗ 
ſtallinen vnd durchleuchtig hell daß man nicht ſehen oder mercken kan / daß er ſich et⸗ 
wan auff einige Farbe ziehe / vnd daß er nicht ruͤb an Waſſern ſey / ſondern klar vnd 
ſauber / wie geſa gt. kek 7 7 
Mann nun ein Diamant dieſe Perfection hat / wie geſagt / gilt er gar wol yo. Wie dle 
Ducaten / wann er ein Quilaet wiegt / bieweil aber dieſe Perfection vnd Volkom⸗ a 2 
menheit wenig zufinden/auch nicht viel Werfonen ſeyn / die dieſelbe Finnen mercken EUS Eer 
vad verſtehen wollen wir ſezen daß ein Diamant / in gemeiner Perfection vnd Bot ge 

wir vnſere Rechnung machen / daß / wann man einen Diamant hat / er ſey gleich 
groß oder klein / oder wiege was er wolle / man erſtlich ſoyn gewiſſes Gewicht muͤſ⸗ 
wiſſen / vnd wann man die daſſelbe nicht ſagen kan / mu ſtu bey dir ſelber auß dem 
ugenſchein vrtheilen / ſetze jn allezeit auff ein geringer Gewicht / dann dich bez 

dunckt / daß er kan wiegen. Damit du jhn ohne deine Gefahr vnd Schaden moͤgeſt ſchaͤtzen / ond allezeit im Vortheil bleiben. Wann ER . g 
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92 Der vierde Theil 
haſt / was dich beduncke / daß er wiege / fo ſey deſſelben wol eyngedenck / vnd fag alſo 
bey dir ſelber / wann ein Diamant waͤre / der ein Quilaet woͤge / vnd hatte Waſſer wie 
dieſer / vnd wäre fo perfect / oder haͤrte der Ecken ſo viel als dieſer / oder einige Vnſau⸗ 
berkeit in Reſpect dieſes / vnd alle die Tugend oder Vntugent / die der Diamant 
möchte haben / fo bedenck dich wol / was ein Diamant koͤnte gelten / der die Tugen⸗ 
den oder Mängel an jhm haͤtte / wie der hat / den du wilt ſchaͤtzen / vnd er nicht mehr 
woͤge dann ein Quilaet, vnd wann du dann recht bey dir beſchloſſen haſt was der Diaz 
mant moͤchte gelten / (aber ſchaͤtze jhn allezeit lieber zu nider als zu hoch / dann es iſt 
beſſer / daß du ein Ding ſchaͤtzeſt / auff den Werth / den er gewiß kan gelten / als auff 
einen Werth / der zweiffelhafft iſt / vnd den der Stein nicht koͤnt ertragen / )ſo behalt 
wie gemeldt / den Werth in deiner Gedaͤchtnuß / vnd wende dich wider zum Gewicht 
daß der Diamant hat / es ſey gleich wenig oder viel / vnd duplier daſſelbig Gewicht 
alſo / wiegt er zwey / ſo ſetze du noch zwey hinzu / vnd ſprich alſo / zwey mahl zwey iſt 
vier / wiegt er dreh) fo Multiplier mit drey vnd mache 9. vnd ſo fortan / alſo muſtu 
alle Diamanten im Gewicht duplieren / oder allezeit noch ſo viel darzu nemen / vnd es 
mit einander multtplicieren / wie geſagt iſt / es ſey gleich was für ein Gewicht es wolle / 
was darnach herauß kompt / nemlich die Summa der Multiplication / muſtu mul⸗ 
tiplicieren mit dem Werth oder Gelt daß du geſchaͤtzt haſt / daß ſolcher Diamant 

| Werth iſt von einem Quilaet, vnd was alsdann auß der letzten Multipication 
kompt / das iſt der Werth dẽſſelben Diamante. 10 i renten 

Wann es ſich aber zutraͤgt / daß in demſelben Gewicht etliche halben mit ein⸗ 
| ſchlagen / nemlich wann fie dritthalb Quilaet woͤgen / folmdieallzumahlzuhalben 

Sl Quilaten machen / welches J. halbe Quilaten ſeyn werden / vnd folt ſagen / . mahl y. 
SCH ſeynd 25. dieſe 25. muſt multiplicieren / mit dem Werth auff welches ein halbes Qui- 
Ki laet geſchaͤtzt iſt / ond was auß folcher Multiplication kompt / iſt die rechte Schaͤ⸗ 
hl tzung vnd Wuͤrde deffelbigen Diamants. Vnd obesfich begebe / das der Diamant 

fo klein waͤre / daß das Gewicht von einem Gran oder mehr einſchluͤge / ſoltu das ganz 
Be Gewicht zu Granen machen / vnd es multiplicieren wie oben gemeldt / vnd was 
dann von ſolchem Gowicht kompt / iſt die rechte Wuͤrde deß Diamanes den du ſchaͤ⸗ 
tzen wilt oder ſchaͤtzeſt. ik 2 

Zum Erempellesiftein Oiamant / der wiegt / zwey Quilaren, welcher alſo be⸗ 
wa ſchaffen iſt / daß wann er einen Quilat woͤge / wuͤrde er 40. Ducaten Werth ſeyn / vnd 
dier von einem halben Quilat, 10. Oucaten / von einem Gran dritthalb Ducaten. Wiltu 
Rechnung nun wiſſen was dieſer Diamant von 2. Quilaten werth ſey / ſoltu alſo ſagen: z. mahl 
Ee a 2. iſt . dieſe 4. muſtu mülciplicieren mit 40. welches iff das werth eines Quflaets ſo 
sung. kommen 160. Ducaten herauß / vnd dieſes iſt die Schaͤtzung deſſelben Diamants 

von 2. Quilaten. % | | 
Haſtu aber einen Diamant / der dritthalb Quilaten wirgt / das ſeynd 5. hal⸗ 

100 be / ſoltu alſo ſagen / . mahl y. iſt 2. dieſe 25. muſtu mit 10. multiplicieren / das macht 
Hill) | 250, Ducaten. Dieweil das halbe Quilaet auff 10. Ducaten geſchaͤtzt iſt / das 

II macht die Wuͤrde eines Quilats 40, Ducaten / alſo kommet ein Diamant von dritt⸗ 
halb Quilaten auff 150. Ducaten. b 1 

Wann aber ein Diamant . Gran wiegt / muſtu ſagen /. mahl /. iſt 49. dieſe 
49. muſtu multiplicieren mit dem Werth eines Grans von einem Quilat, nemlic ; 
mit dritthalb Ducaten / alſo kompt ein Diamant von . Gran / vmb 127. Ducaten. 
Vnd auff dieſe Weiß kanſtu allezeit wiſſen was ein Diamant werth ſen / wann du 
nemlich den Preiß eines Quilats haſt / vnd darnach das Gewicht deß Diamante 
den du ſchaͤtzen wilt / wie hey dieſen Exempeln zuſehen / vnd magſt alfo gar leichtlich 
deine Rechnung machen. g | | pn ú 

X = 

| 
25 
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der Orientaliſchen Indien. 93 
Es werden aber auch zu zeiten Diamante gefunden / die Flecken vnd Mängel 

haben / vnſauber vnd vnvollkommen ſeynd / dieſe gelten nicht juſt 40. Ducaten / ſon⸗ 1 
dern ſeynd eines geringern Kauffs / nach dem die Mangel / lmperfection vnd Bu hafte Di. 
ſauber keit / wenig oder groß ſeyn / vnd gilt ohne gefaͤhr ein Quilat 36. 3.34. vnd 30. amanten 

Daucaten / nach dem man befindet / daß jhm die Fehle oder Mängel hinderlich ſeyn. zaſchatzen. 
Alsdann aber iſt es fchwir zuwiſſen / wie viel ein halbes Quilaet oder ein Gran wert 
ſey / thue jhm alſo: Wann du bey dir ſelber geſchloſſen haſt / den Werth eines Qui- 
laets, wie dich dunckt / dz der Diamant möchte gelten / vnd aber im Gewicht / deſſelbi⸗ 
gen ein halb Quilaten oder Gran einſchlugen / muſtu daſſelbige wiſſen / vnd alsdann 
gedencken / was er wuͤrde oder koͤnte gelten / wann er ein Quilaet haͤtte / nd alsdann 
deine Rechnung machen / daß das Viertheil folches werths / die Schaͤtzung eines 
halben Quilaets ſey. Als wann ein Quilaet gilt 40 Ducaten / ſo gilt das halbe 20. 
vnd ein Gran dritthalb Ducaten. dann 4. Gran machen ein Quilaet. gilt nun 
das Quilaet 36. Ducaten/ fo gilt das halbe . vnd ein Bran. Ducaten vnd re. Bas 
Ben. Vnd alſo kan man nach advenant von allen Diamant vrtheilen / was Qua⸗ 
litet / Groͤſſe oder Schöne die auch ſeyn moͤgen. . Ä 995 

Dieſe Rechnung macht man auch mit den dünnen Diamanten / Robinen / 1 
vnd Smaragden / welche mehr werth ſeyn / wie wir hernach ſagen wollen. Iſt num der Kobe 
zuwiſſen / wann ein Robin waͤre / der alſo geſchaffen / daß er miteinem Diamant / von N 
einem Quilaet konte paſſieren / der gilt 70. Ducaten, Oder ſo du Robinen haſt / die Bonn 
in dem Gewicht mit einem Diamant von einem halben Quilaet, oder Gran vberein ten fen. 
kommen / muſtu die Rechnung machen mit halben Quilaten oder Granen / vnd iſt 
dir allezeit das werth eines Quilaets nohtwendig zuwiſſen / muſt auch mercken / daß 
allezeit das Biercheil vor 70. Ducaten / der Kauff fep eines halben Quilaets, vnd das 
viertheil deſſen / das ein halb Quilat koſtet / t die Wuͤrde eines Grans / vnd alfo zwar 
ſollu auch deine Rechnung machen auff den Kauff der Smaragden / jeden nach ſei⸗ 
nem Werth vnd Gewicht zuſchaͤtzen. 45 | 
Nun ſeynd auch etliche Diamanten die dünn ſeyn / vnd doch einen groſſen Von den 
Schein haben / welche mehr gelten dann ſie wiegen / aber doch weniger dann der ln 
Schein iſt dann wann ein Diamant eine gantze duͤnne / vnd etwas nidrige Taffel hat danne 
auch ine Perfe&tionin der Arbeit / wie wir von dendicken Diamanten geſagt haben ſenn. 
die perfect an Taffeln / Seyten vnd Ecken ſeyn / ein ſoleher Diamant gibt einem 
Schein von zwey / vnd wiegt nur eins / darumb wann er den Schein hat einer 
Groͤſſe / fie ſey auch wie ſie woͤlle / vnd oben / an feiner Arbeit vollkommen vnd perfect / 
onen aber gar dünn iſt / magſtu allezeit deine Rechnung machen / daß wann er vnten 
kuͤnne iſt / er nur halb ſo viel wiegt / als er ſcheinet / wann er aber vnten nicht gar duͤnne 
wirt er mehr wiegen / jedoch daſſelbige Gewicht iſt jhm nichts vortraͤglich. Iſt 
aber die Taffel klein / die Ecken aber vnd Seyten groß / wirt er zwar auch mehr wie⸗ 
gen aber das Gewicht kompt jhm nichts zu gut / vnd magſt allezeit deine Rechnung 
achen daß er nur halb fo viel wiege / als er groß ſeyn ſcheinet / ſintemahl er noch ge⸗ 
g verlieren muß / ehe man ihn zurichtet vnd bereitet / wann er ſchon etwas mehr 

ſoit wiegen. | Enos Nee 
Maͤxen aber Diamanten / welche groſſe TaffelnaußmendigiondElcine Ecken 
haͤtten / dieſe wiegen nicht halb ſo viel / als ſie im Augenſchein anzeigen / ſeynd doch da⸗ 
rumb nichts deſto boͤſer / es waͤten dann die Ecken gar zu viel zu klein. Waͤre auch 
ein Diamant vnten gang duͤnn / oben aber gearbeitet / vnd haͤtte die andere Volkom⸗ 
menheiten vnd Perfection / die darzu erfordert werden / wann er nun ein Quilaet 
wiegt / o iſt er doch 70. Ducaten weriß / wann er aber ein Mangel oder Flecken an 
ihm hat / wirt ein jeder bey fich ſelbſt erachten vnd ermeſſen koͤnnen / den Schaden 
ſo jhm ſoleher Mangel bringen moͤchte / vnd derhalben ihn nach Gelegenheit deſſel⸗ 
ben Mangels anſchlagen oder ſchaͤtzen / vnd darnach feine ng richten / 5 
Ant ij na 
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94 Der vierde Theil 
nach den dicken Diamanten / jedoch ſoltu dieſelbe Rechnung allezeit auff das halbe 
theil def Gewichts machen / welches er zu haben ſcheinet / als nemlich / wann er ſchei⸗ 
net 2. Quilaet zuhaben / ſoltu fie auff ein Quilact ſtellen / ſcheinet er aber z. Quilaet 
zuhaben / ſo mach fie auff 6. Gran / welches iſt die Helffte. Wann dann etliche habo 
ben ins Gewicht kommen / muſtu beſehen / was er wuͤrde gelten / wann er ein Quilaet 
wiegt / vnd was darnach ein halb Quilaet kompt / darnach magſtu deine Rechnung 
machen / wie zuvor bey den dicken Diamanten geſagt worden / deßgleichen muſtu 
auch thun wann Granen ins Gewicht kommen / dann ſonſt iſt kein Vnterſcheid / oh⸗ 
ne allein im Kauff oder Werth / ſintemahl ein volkommener vnd ſauberer Diamant 
der duͤnne iſt / von einem Quilaet, 70. Ducaten werth iſt / vnd alſo fortan in gerin⸗ 
germ oder hoͤherm Gewicht. | 

Das XLV. Gapitd 
Von den Bobinen. 

D Ann du einen Robin haſt zuſchaͤtzen / der Taffel weiß ges 
A | ) arbeitet / vnd alfo geſchaffen iſt / daß er möge mit einem 
. 0 Sagt Diamant paſſieren / der nemlich daſſelbe Gewicht oder fo 

N \ viel Quilaten hat / auch fo viel Quilaten in des Farb wie 
l der Diamant / wann er dann in der Farb vnd Perfection 
) 24. Quilaeten hat / wie das Gold von 24. Quilaten, ſo 
A iſtgewiß / daß er rein vnd gut ſey. 
2 u Den Robin verkaufft man nicht mit dem Gewicht / 

diewel er keine gewiſſe dicke hat / dann viel machen ihn duͤnn mit ſonderlichem Fleiß 
damit fie deſto beſſer den Grund oder die Blätter darunder legen moͤgen / aber doch 
muß er nicht gar zu dünn gemacht ſeyn / damit er jhm keinen Schaden thue vnd 

vnd hinderlich ſey. Le e i ee ee en toi ö 
Werth . Wann ein Robin perfect iſt an der Farbe / Sauberkeit / Dicke / Arbeyt / vnd 
ko Dak Muſter / ſo gilt er oo. Ducaten / aber man findet ihrer gar ſelten die vollkommen ſeyn 
bins der ſondern haben allezeit ein Mangel oder Gebrechen / der aber doch bedeckt vnd verboꝛ⸗ 
verfectiſt. gen iſt / alſo daß nicht viel Leute ſich drauff verſtehen / vnd werden gar ſelten oder wenig 

gefunden / die die rechte Vollkommenheit haben / darumb wollen wir vnſere Rech⸗ 
nung alſo ſtellen / daß ein Robin / der im gemeinen Augenſchein perfect vnd gut iſt / 
werth ſey 70 Ducaten / damit wollen wir vnſere Rechnung machen. 

Wann ein Jubilirer oder Steinſchleiffer gefraget wirt vmb einen Robin / vnd 
aber er denſelben nicht bey ſich hat / ſondern alſo beſchreibet / es iſt ein Robin in der 
Groͤſſe / daß er kan paſſieren mit einem Diamant von fo vnd fo viel Qullaten, vnd 

hat ſo viel Quilaten an der Farbe / ſo verſtehet hiedurch der ander gnugſam was für 
ea eine Farbe vnd Groͤſſe er habe. Haſtu ein Robin / oder Robinen Taffel geſchliffen 
zuſchatzen. Oder vngeſchliffen / vnd ſoit dieſelben ſchaͤtzen / oder wilt wiſſen / was fie mögen gelten / 

ſoltu bey dir ſelbſt alſo gedencken vnd ſagen: Wann ein Robin waͤre / der nicht groͤſſer 
waͤt / dann allein daß er einem Diamant von einem Quilaet fönte Geſelſchafft lei⸗ 
ſten / vnd wäre von ſolcher Farbe / Sauberkeit ond Qualttet / auch von folcher Groͤſ⸗ 
ſe / vnd haͤtte die Maͤngel in Reſpect / wie dieſer / was wuͤrde er werth ſeyn / oder geltene 
Wann du nun wol betrachtet haſt / ſeine Qualitet / Guͤte oder Maͤngel vnd Gebre⸗ 
chen / wieviel jhm dadurch moͤcht abgezogen vnd benommen werden / jhn auch gez — 
ſchaͤtzet haſt / was er wol moͤchte gelten / wann er alſo waͤre / daß er mit einem Diamant 
von einem Quilat, konte paſſiern / fo behalt dieſe Schaͤtzung fleiſſig vnd wol im Ges 
daͤchtnuß / vnd beſiehe den Robin eygentlich / was fuͤr ein Groͤſſe er habe / vnd was fuͤr 
ein Gewicht eines Diamants / dem er koͤnte Geſelſchafft leiſten oder halten / mit der 
gantzen Tieffe / nd auch ob er noch roh vnd vngeſchliffen ſey / betrachte auch wol wie 

viel 
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der Orientaliſchen Indien. os 
vielſßm im ſchleiffen wirt muͤſſen abgehen / vnd wie groß er ſeyn werde / wann er gear⸗ 
beitet wirt. Wann du nun alſo betrachtet haſt / welchem Gewicht eines Diamants 
er möge gleich ſeyn / ſo ſoltu das Gewicht doppel nemen / vnd daſſelbe multiplicieren 

a a Dem Gewicht 90 Au pied 700 daß er nemlich Pac gelten / wann er ein 
Quilaet wiege / was als dann darauß entſpringet oder herkommet / das iſt der re 

Werth deſſelben Robins. ch N \ e e 
IJIn Summa / wann du befunden vnd geſchloſſen haſt / was für ein Gewicht 

eines Diamants er haben moͤge / ſo mache deine Rechnung als waͤre es ein Dia⸗ 

Seles ST een Tete 70 — SSS 

Y SS mant / vnd das vom Gewicht procedirt / das multiplicier mit dem Werth eines Dias | ER 
mants von einem Quilaet allein. ij 0 De 
Die Robinen die ongefchliffen ſeyn / vnd keine Taffeln koͤnnen werden (ver⸗ a NBE 

(EE ſtehe / wann fie beffer alfo vngeſchliffen werden) dieſe ſoll man ſchaͤtzen nach d 
Werth deß Diamants / dem er kan Geſellſchafft leiſten / dann d 1 5 
die Hohe vnd Tieffe deß Steins / deßgleichen die Farbe / die gute / oder boͤſe / wie es ſich ll 
zutraͤgt / vnd darnach die Rechnung machen / wie mit den Taffeln / geſchliffenen Ro⸗ 6 
1 e ER = | | I 5: 

s ſeynd auch Robinen vnd Diamanten / die haben zwar kein Muſter von © famane III DE 
Taffeln / fondern haben fonft ein gut Mʒuſter für ein kleinoht / wie da ſeyn Ri me I DE 
eckicht / Item die Hertzen vnd dergleichen Arbeit / welcht alſo gearbeitet ſeyn / damit feinge- fr | 
die Maͤngel auß geſchliffen wuͤrden / vnd fie dannoch nichts deſto weniger die Groͤſſe ſchnitten, 

1 N 

bot 
3 ALE 

EG oe 

vnd das Gewicht behielten. Wann einer auß dieſen nach feiner Art vollkommen iſt / | 
gilt er nicht fo viel als ein Taffel / dann fie ſeynd offt zu dick vnten / welches das Ge⸗ | 
wicht vervrſacht / hilfft aber nichts / ſondern ſchadet viel mehr. Wann er aber keinen | IE 
Bruch vnten hat / vnd gantz duͤnne iſt / hat auch außwendig in allem feine Vollkom⸗ || 

EEL IE) 0 Von dor ö 

5 
6 

menheit / itt er fo viel werth als eine Taffel die dicke iſt / mit feiner gangen Tieffe / wets | 
ches iſt 46. Ducaten / wann er ein Quilaet wiegt. Vnd wann du dieſer ae haſt / ll ort 
ſoltu damit handeln vnd vmbgehen / wie mit den andern / daß du nemlich acht habeſt IN 5: 
auff die Wurde / was fie mögen gelten / wann fie ein Quilaet wiegen vnd darnach | De 
fortan wie geſagt / deine Rechnung macheſt. | 

| Das XLVI. Gapitd, 

Von den Orientaliſchen ond alten Smaragden / 
nicht denen fo auß den Inſeln von Hiſpaniſch Indien kommen ⸗ | 

dann man dieſelben noch nicht recht erkündige hat | 
ob ſie rein ſeyen oder nicht. | 

Je alten Jubillerer ſagen / wann ein Smaragd sufinden! 
der in allem Perfect waͤre / nemlich von Farbe / Sauber⸗ 
een / Muſter / vnd Dicke / daß er fo viel werth waͤre / als 

A) drey Diamanten / welches nach vnſerer Rechnung auff 
bundert vnd zwantzig Ducaten lieffe / vnd ich glaube wol 

. daß es war ſey / aber biß hieher iſt noch keiner gefunden wor⸗ PIE 35 den! der in allen Stücken perfect wäre geweſen / weder Fab on es groß, noch klein. Man findet zwar wol die perfert ſeyn an 
arbe vnd Muſter / aber an Sauberkeit vnd Klarheit / nicht einen / dann ſie haben 

ſtets eine Fettikeit inwendig / wie grün Kraut vnd dergleichen. Derhalben auff dz wit Warde 
vnſer Rechnung konnen machen / wollen wir ſchaͤtzen / daß ein Smaragd in gemeinen Sm. 
Augenſchein / Anſehen vnd Vollkommenheit / werth ſey do. Ducaten / wañ er fo groß raads der 

iũſt / daß er koͤnne paſſieren mit einem Diamant von einem Quilaet allein / dann ober a 
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96 Der vierdte Theil 
wol etliche grüne Kreuter inwendig hat / jedoch wann jhrer nicht zuviel ſeynd / würd 
er gleichwol für perfect vnd vollkommen geſchaͤtzt / wann er ſonſt nur andere Stücke 
hat / wie ſichs gebuͤret. 

— ed : Haſtu nun eine Smaragd / oder etliche Smaragden zuſchaͤtzen / vngeſchliffen 
der Sma⸗ oder Taffeln / ſo iſt erſtlich von noͤhten daß du die Groͤſſe warnemeſt / vnd beſe heſt wel⸗ 
ragden zu chem Gewicht / oder was für einer Groͤſſe eines Diamants er konne gleich ſeyn / dar⸗ 
machen. nach befiche die Mangel / oder Gutheit die er hat / vnd habt wol acht / was ein ſolcher 

Smaragd wol wuͤrde werth ſeyn / wann er nicht groͤſſer waͤre dann ein Diamant von 
einem Quilaet, wann du dann dieſes gnugſam ergruͤndet vnd wol erwogen haſt / ſol⸗ 
tu deine Rechnung machen / wie mit den Robinen / nemlich daß du nemeſt das Ge⸗ 
wicht def Diamants mit welchem du jhn verglichen haſt / vnd daſſelbige mit noch fo 
viel multipliciereſt / was dañ drauß entſpringet / das multipliciremit dem Preiß / auff 
welchen du ein Quilaet geſchaͤtzet haſt / vnd was auß dieſer Mut plication entſprin⸗ 
get / daß iſt der Werth eines ſolchen Smaragdes. Vnd auff dieſe Weiß ſoltu 
handeln mit allen Smaragden / die du ſchaͤtzen wilt / ſie ſeyn groß oder klein / gut oder 
boͤß / allein daß du allezeit wol acht habeſt auff die Gebrechen / guts oder boͤſe / die er 
koͤnne haben / vnd alſo nach derſelben Gelegenheit jhn anſchlageſt vnd ſchaͤtzeſt. Ob 
aber halbe Quilaten oder Granen in dem Gewicht deß Diamants waͤren / mit wel⸗ 
chem du den Smaragd vergleichen wilt / ſo muſtu auch deine Rechnung mit halben 
Quilaten vnd Granen machen / wie von den Robinen geſagt iſt. 

Was in Wann du nun ein Edelnſtein / es ſey was es für einer wil / ſchaͤtzen wilt / if dir 
der Sch, nohtwendig gut Auffſicht zuhaben vnd acht zugeben / wann es ein Diamant iſt / von 
zung aller was Waſſern vnd Muſter er ſe / ob er alle feine Tiffe habe / oder nicht / ob er Vnſau⸗ 
Boelge. ber iſt / oder einigen Mangel / entweder an den Ecken oder an der Arbeit habe / vnd was 
er für Schaden oder Abſchlag ihm ſolches bringe im Kauff oder Schaͤtzung der Per⸗ 
ſey. feetion / damit du nicht jrreſt in Stellung deß Kauffs / was er nemlich gelten wurde 

wann er ein Quilaet hatte / vnd du alſo dein Rechnung koͤnneſt machen / wie oben gez. 
meldt. ö f 

Iſt es ein Robin / ſo habe wol acht wie groß er ſey / vnd was für eim Gewicht 
eines Diamants / er möge gleich ſeyn / ſetze jhn aber allezeit che geringer / dann zu hoch / 
auff daß du nicht betrogen werdeſt / vnd betrachte wol die Farben die er hat / vnd ob er 
einige Cafledonien habe / oder Vnſauber ſey / oder duͤnne / oder ſonſt andere Mängel 
vnd Gebrechen die er kan haben / vnd was fuͤr Schaden vnd Abbruch jhm die Maͤn⸗ 
gel mögen thun / in der Schaͤtzung der Volkommenheit / vnd der Groͤſſe vnd Ger 
wicht deß Dlamants / dem er möge gleich ſeyn / ond ſiche daß du hie in dieſem Stun 
nicht fehleſt / ſo du pie fehle wuͤrſtu auch in allen andern jrren / wann du den Kauf 
wilt ſtellen / was er koͤnte gelten / wann er fo groß waͤre / daß er einem Diamant von 
einem Quilaet gleich waͤre / damit du deine Rechnung koͤnneſt machen mit dem Ge⸗ 
wicht daß er weniger oder mahr moͤchte haben. x 
Mas ich nun von den Kobinen fage / muß auch von den Smaragden verz 
9 ne man Orientaliſch nennet / weder weniger noch mehr ſondern auff 

a eine Weiß. er 
lieg Es ſeynd noch andere rohte Stein / die man Efpinellennennetiond andere vn⸗ 
len. terſchiedliche Sorten / vnd deren ſeynd etlich fo Perfect nach ihrer Qualitet / daß fie 

ſich den Robinen vergleichen / welches aber zuverſtehen iſt / von den guten vnd beſten / 
dann es iſt noch ein ander Art. Die man Eſpinellas de rouca nus ua nennet / das 
iſt / vom newen Felſen / deren tliche die Farbe der Roballen haben / etliche ziehen ſich 
auff bie Farbe der Jacinten / vnd iſt noch nicht geſchloſſen ob es rechte Spmellen ſeyn 
oder nicht / zwar die erfahrne Jubilierer halten fie für keine Spinellen] ſondern fuͤr 
Robaſſen / vnd Jacinten / aber nicht fo gut / daß fie ſich den Spinellen vergleichen / 
damit ſie wollen zu verſtehen geben / daß es Spinellen ſeynd / auff daß fie ie 
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werden / darumb ſie fie auch polieren mit der Polierung der Spinellen. Die⸗ 
fe Spinellen ſeynd im polieren Spinellen / in der Farb aber Robaſſen vnd Ja⸗ | | 
cpaten. Vnd es ſeyn auch viel Robinen / welche / wann man ſie recht vnd wol polie⸗ | | 

Vof 
SIR 5 
>08 ren wil / mit der Polierung der Spinellen muͤſſen poliert werden. Wann nun Spic | En 

nellen verbanden waͤren / von dem alten Felſen / welche in ihrem Geſchleche vnd INN 
Qualitet gut waͤren / vnd eine perfecte oder wolgefchliffene Taffel machten / vnd daß HIN DE 
fis auch mochten einem Diamant von einem Quilaet Geſelſchafft leiſten / ein folche | 6 
Spinelle iſt werth 40. Ducaten / wann fie aber einige Hinderung vnd Mangel hat / Scha. IE 

kan ein jeder acht nemen vnd bedencken / was für einen Abbruch / jhm derfelbe Man⸗ e N: 
gel thun moͤge / vnd alſo darnach feine Rechnung richten vnd machen / wie droben 2 
von den Robinen geſagt iſt. 

Die Ballayſen werden auch mit dem Gewigt verkaufft / aber man muß die a Sale IE 
Rechnung nicht mit jhnen halten / wie mit den Diamanten vnd Robinen / fondern vu cn PN > 
man macht die Rechnung nur ſchlechts nach dem Gewicht / nemlich alſo / daß der ber Wereh 0 60255 
fie Balleyß / den man kan finden / wann er ein Quilaet wiegt / wehrt ſey ro. Ducaten / 1 IDE 
jedoch wann er ein Mangel oder Green hat in der Farbe oder anderer Volkon⸗ NE 
menheitlifter nicht ſo viel werth / ſondern etwas weniger / nach dem die Maͤngel ſeyn. fi 10 195 
Iſt er aber perfect vnd juſt wie geſagt / gilt er von einem Quilaet 10. Oucaten / von 2. 10 155 
Quilaten, 20. von z. Quilaten, zo. vnd fo fortan nach der Groͤſſe / kleine / vnd dem 
Gewicht daß er mag haben / hat er aber etliche Maͤngel / kan ein jeder den Schaden 
derſelben betrachten / was es jhm Schaden moͤge / vnd alſo ſeine Rechnung machen 
von einem Quilaet, aber nur eynzeling / ohne eine Multi plication / wie gemel⸗ 

N 

Das XLVIL Capite. ans 

Von den Grientaliſ⸗ chen Perlen. 
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auß Portugeſiſch Indien nichts zuvor geben an der 
N er Schoͤnheit / ſo ſeynd jhr doch gar wenig. Damit wir aber 
vnſere Rechnung machen moͤgen / wollen wir alleine die guten vnd beſten Perlen 
ſchaͤtzen / vnd auff einen Kauff ſetzen. 8 a 9 8 

Ein Perle die in allem perfect iſt / an Waſſern / Glantz vnd Schoͤnheit / die auch Werth o⸗ 
wol gedraͤhet / ohne Runtzeln / ohne Gruͤblein vnd fein runde iſt / gilt wol wann ſie ein 18 7 

Quilaet wiegt / eine Ducaten / derhalben koͤnnen wir hiernach vnſere Rechnung ma⸗ der beſten 
chen / wie mit den Diamanten / Robinen vnd Schmaragden / ſo ſie aber einige Min, Perlen. 
gel in den Waſſern / in der Klarheit / im Muſter haͤttẽ / oder fo fie Gruͤblein / oder ander 
te Gebrechen haben / kan ein jeder bey ſich ſclbſt wol erachten / wie viel jhnen daſſelbige 
Schaden werde an der Perfection vnd derhalben am Kauff abbrechen / vnd ſeine 
Rechnung machen daß fie nach jhrer Güte] oder boͤſe geſchatzet werden. Wann 

man ſie alſo wol beſehen hat fol man fie wiegen / vnd achtung geben was fie wiegen / 
vnd als dann ſchaͤtzen / wie mit den Diamanten / Robinen vnd Smaragden / weder 
mehr oder weniger. Sonderlich aber fo etwan etlich ſehnur Perlẽ ſeyn / an funfftzigen 
oder Kettenweiß / iſt es nohtwendig / daß man fie wol beſehe / dann wo jhrer viel ſeyn / 
konnen fie nickt alle gleich ſeyn / vnd zwar wann in ſolcher Maͤnge die groͤſten an 
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Der vierdte Theil | 
beſten ſeyn / vnd die andern nach Advenant, fo iſts gut / dann mit der unheit der 
groſſen / mag die Boͤßheit der kleinen wol paſſieren / wann es aber das Widerſpiel iſt / 

1 ſo iſt boͤſe Arbeit. l a N 
Beld Vn dieſes ſey alſo von der Schaͤtzung der Edelgeſteinen / vnd Perlen ſo man 

Orientaliſch nennet / gnug auff diß mahl geſagt / welches zwar auch gnug ſeyn kan / 
für den / der Luft vnd Gefallens hierzu hat / vnd kan jhm daſſelbe allezeit fuͤr ein recht 
Memorial dienen. Die andern aber / die ſhnen ſelbſt nicht getrawen / vnd ſich deß Fru 
thumbs beſorgen oder befoͤrchten / koͤnnen ſich allezeit mit den rechten Jubilierern 
vnd Diamantſchleiffern berahtſchlagen vnd befragen / die hierin erfahren / vnd ſolchen 
Sachen wol fündig ſeyn / wie wol ein jeder ſich mit dieſer JInſtruction wol behelffen 

kan / damit er ſich nicht gaͤntzlich auff die jenigen ver laſſen důrffe die nur 
dee 

ſuchen. 
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der Orientaliſchen Indien. 0 
Kurtze erzehlung / 

Was fuͤr Thier H Bo fruͤchte 
vnd Baͤume / an onterſchiedlichen Orten in 

India / ſonderlich aber in der Inſel Java 
u gefunden werden. 

| | Das I. Gapitd, 

Don dem Vieh vnd Fruͤchten / fo an dem Pluß 
Puerto de Sant Auguſtin genant / gefunden werden / 

in der Inſel Madagaſcar oder 
en, 

Je Ochſen ſeynd fehr ſchoͤn / vnd geſchaf⸗ 
l fen wie die Ochſen in Hiſpanien / ohne allein / 
daß fie auff dem Rucken einen hohen Puckel von 
| Ie fett haben. Die Schaffe ſeynd faſt groß vnd 
A ſchoͤn / vnd haben Schwaͤntze offtmals zwey oder 

dreh ond zwantzig Daumen dick. Die Geiſſen 
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zoo Der vierde Theil 

Ileegende 
Side, 

Das II. Capitel. 

Vonetlichen Voͤgeln vnd ichen / ſobey den 
| Inſeln N geſehen | 

werden. | 

Ey dieſen Inſeln / ſichet man allezeit Voͤgel / die geſtaltet 
ſeyn wie groſſe grawe Meewen / vnd werden von den Portus 

: Seelen Garayas genant. | 
Rabos Forgados ſeynd ſchwartze bunte Voͤgel / bey 
nahe wie die Aglaſter / dieſelben haben lange ſchwaͤn he / den 

Schneider Scheren nieht faſt vngleich / vnd wann ſie in der 
Sa V J Lufft ſchweben / machen fie den Schwantz auff vnd zu / vnd 
r haben faſt ein anſehen wie die Sperber, 

Ge Weiter findet man daſelbſt Voͤgel / die gantz vnd gar 
weiß ſeyn / den Tauben gleiche / jedoch mit einem fehntalen lar gen S chwar tz. 
Man findet auch Vogeln die der Enten Huͤnckiein / vnd den jungen Enten 

gleich / vnd gar bund ſeyn. en d £. 
Alle dieſe Voͤgel holen ihre Speiſe auß demgefalgenen Meer / vnd ſonderlich 

von einer Gattung fligenden Fiſchen / die ſo groß ſeyn wie Heringe / haben lange 
Floß federn / etliche zwo / etliche viere / damit fie fich auß dem Waſſer erheben / vnd in 
die Lufft ſchwimmen / wann ſie von den Fiſchẽ / die man Dorados, Bonitos Alboco- 
res nennet / verfolget werden / wollen fichlalfo durch jhre ſchnelle Flucht / vnd durch jhr 
fliegen / erretten vnd ſalvieren / von obermeldten / vnd andern $ifchenifojhnen febr gee 
faͤhr ſeyn / vnd gewaltig nachſtellen / ja jhnen auch offtmals engegen ſchwimmen / 
wann ſie ſich wider nach gelaſſen / vnd ins Meer fallen / welches dann geſchicht / wann 
Ihre Fluͤgelode Floßfedern trucken werden / als dann koͤnnen fi: ſich nicht länger auſ⸗ 
fer dem Waſſer behalten / ſondern muͤſſen dieſelben im Woſſer netzen. Wann aber 
nun dieſe elende Fiſcht / ſich auß dem Waſſer begeben vnd fliegen / fo ſeyn alſo bald 
dieſe Vogel verhanden / dieſelben ergreifen ihrer viel / vnd verſchlingen fi:. Etliche 
dieſer Fiſche / da ſie alſo von beiden obermeloten jhren Feinden / Voͤgeln vnd Fiſchen | 
nemlich / verfolget wuͤrden / wolten fich auff vnſern Schiffen ſalvieren vnd bergen / 
da fie aber ſich in die Schiffe nidergelaſſen / vnd nicht wider koͤnten auff heben / die⸗ 
weil ihre Floß federn trucken / vnd ſie auch ſonſt ohne das muͤde wahren / ſeynd ſie von 
den Schiffleuten gefangen / vnd geffen worden. Ste ſeynd eines faſt lieblichen 
Geſchmacks. Wie auch die odermelte Meewen / ſo man Gars yas nennet / dann die⸗ 
ſelben / als fie auff vnſern Schiffen ruhen wolten / ſich von den Scheffleuten mit den 
Haͤnden haben fangen vnd ergreiffen laſſen / alſo gar ſcheweten oder enſetzten ſie ſich 
nicht für den Leuten / auß Vrſach / daß fic keines Volcks gewohnt waren / vnd wenig 
Leute daſelbſt geſehen hatten. 1 | 
Bonitos( daß iſt gute Fiſche)ſeynd ein fer gut eſſen / anzuſehen wie vnſere groſ⸗ 

fe Karpffen / aber dick er / halten fich fo hart beyeinander / vnd folgen in fo groſſer Ma, 
ge den Schiffen nach / daß man ſich drüber verwundern muß / der halben wir auch et⸗ 
liche mit vnſern Hacken fingen / vnd wann wir fte auffſchnitten / funden wir oftmals 
20. oder 12. der fliegenden Fiſche in jhren Leiben / dann fie dieſelben mit groſſem Hauf⸗ 
fen verſchlingen. 

Albocores daß iſt / weiß Fiſch / haben ein weiſſe Haut / aber keine Schuppen / 
wie auch die Bonitos, jhre Haut iſt gar glatt vnd eben / ſeynd auff dem Bauch gar 
weiß / alſo daß man fie vnter dem Waſſer zimlich weit glängen ſiehet / vnd iſt zwar die⸗ 
fer giſch den Bonitos faft gar aͤhnlich / ohne allein dit Groͤſſe außgenommen / dann 

ſie 

N 



der Orientaliſchen Indien. 101 
ſieviel groͤſſer ſeynd / vnd ich ſelbſt viel geſehen habe / die z. Schuch lang geweſen / vnd 
fo dicke wie ein Mann / alſo daß wir auchmit einem Fiſch / vnſer gantzes Schiff ſpei⸗ 
ſeten / wol auff die Go. Perſonen an der Zahl / iſt ein mager ſtruckener vnd meblachtiz 
ger F iſch / vnd ae nur einen durchgehenden Grad. er 

Dorade É 
men / dieweil er im Waſſer ſcheinet Goltgelb zu ſeyn / vnd biß weilen glaͤntzet wie ein 
Golt. Er iſt etlicher maffen den Salmen gleich / vnd wirt von den Engellaͤndern 
Delphingenant. Man ſagt / daß er an Schnelligkeit / alle andere Fiſche vbertreffe / 
welches wol zuglauben / vnd meinem beduncken nach / koͤnte man keinen beſſern 
Fiſch bekommen / dann er alle andere Fiſche / die man in ſuͤſſem oder geſaltzem Waſſer 
finden mag / weit vbertrifft / vnd hat gar kleine Schuppen vom Haupt vber den Rů⸗ 
cken biß zum Schwantz hinauß. * g | 

| Die braun Fiſche / ſo die Portugeſen Toninas, vnd die Frantzoſen Marſovins 
nennen / ſeynd zweyerley Art / etliche haben einen ſcharpffen Ruͤſſel wie ein Schwein / 

derhalben ſie auch bißweilen Meerſchweine genant werden / die ander Art / hat ein cz 
ben oder breit Maul / iſt den Potshaubtern febr gleich / vnd di: weil es ſcheinet als 
haͤtten fie Muͤnchskutten an / werden fie Meermuͤnche genant ſeynd gemtinlich J. o⸗ 
der ſechs Schuch lang / hr Schwantz iſt fehr breyt vnd zerſpalten / gar anders for⸗ 
mieret als andere Fiſche / wie dann auch die Potshaubter vnd Wallfiſche ein an⸗ 
der Geſtalt haben / als ſonſt die andern gemeinen Fiſche. Die braun Fiſch haben 
ein glatte Haut / ond wann fie auff geſchnitten werden / ſeynd ſie nicht anders geſtaltet / 
als ein Schwein / haben Speck ond Fleiſch / Leber / vnd alles Ingeweide / wie ein 

Schwein / vnd das noch mehr iſt / vermehren ſie ſich auch / vnd generiren wie die 
Schweine / dann da wir ein mahleinen geſchoſſen hatten / welcher ſehr groß war / fun⸗ 
den wir jungen in feinem Leibe / vnd warffen jhn derhalben wider ins Meer. Dieſe Fi⸗ 
ſche gehen allezeit hauffenweiß im Mert / vnd wann das Meer fich erhebet / kommen 

ſie zuden Schiffen / in ſolcher Menge / daß das Waſſer gruͤn wirt / ſchnauben / grun⸗ 
tzen wie die Schwein / alſo daß es ein Luft zuſehen iſt / wiewol es die Schiffleute fur 
einge viß Zeichen halten / eines fuͤrſtehenden Vngewitters / welches auch offtmahls 
nicht lange außbleibet / vnd gemeinlich auß der Gegend entſtehet / da dieſe Fiſch her⸗ 
kommen ſeynd. 5 | 

Hayen, welche die Portugeſen Tubarons, die Frantzoſen aber Requiens 
nennen / laſſen fich gemeinlich ſehen / wann es ſtille iſt / dann ſie faſt faul oder langſam 
ſeynim ſchwimmen / ſie haben auch ein glatte Haut / vnd findet man bey jhnen allezeit 
J. oder 8. kleine Fiſchleim / ſo man Suyers nennet / die ſeynd in der Groͤſſe eines He⸗ 

rings oder etwaͤs kleiner / jhre Haut iſt flach vnd runtzelicht / mit welcher ſie ſich an 
den Hayen feſte halten / vnd wann der Hayen etwas gefangen hat / freſſen fie mit 
darvon vnd ſchwimmen dem Hay en zum Maul auß vnd ein / der jhnen doch keinen 
Schadenthut. Die Schiffleute muͤſſen fich wol fuͤrſehen vnd gute achtung auff 
ſich geben / wañ fie ſchwimmen / dann es ſich nicht ſelten zutraͤgt / daß ſie von den Ha⸗ 
yenzu grund gezogen werden. Dieſe Fiſch ſeynd gar vnfreundlich zurſſen / vnd 
werden von den Schiffleuten nur vmb Kurtzweil halben gefangen / dann fie ihnen 
bipmeilen die Augen außſtechen / oder binden jhnen ein Holtz an den Schwantz / vnd 
werffen fie alsdann wider ins Meer / davon fie nicht wenig Schmertzen empfinden. 
Peſce Puerco von den Portugeſern alſo genant / iſt in der Groͤſſe faſt wie ein 
Breſem / vnd gruntzet wie ein Schwein. Re en 
Man findet auch im Meer Schildkrotten / die ſchwimmen mehrentheils 
ſchlaffend / dann es gat traumhafftige g iſche ſeyn / ſehr groß vnd gut zueffen vnd 
ſchmaͤcken wie Kalbfleiſch. Sie werden gemeinlich auff dieſe Weiſe gefangen / 

wann die Sonne den oberſten Schild erwaͤrmet hat / legen fie ſich auff den Rücken 
vnd wenden den Bauch ober ſich / wann dann die Schiffleut ſolches erſehen / ſchla⸗ 
gen ſie ein Hacken zwiſchen beyde Schilder / vnd ziehen fic alſo in jhren Nachen / fie 
werden gemeinglich gefunden vmb die Inſel vom Cabo Verde d 

Ni NED 
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102 Der vierde Theil 
Die Potßhaͤupter ſchwimmen auch in groſſer Anzahl vnd mit groſſer Menge 

wie die Toninas, jedoch gemeinlich etwas langſamer oder nachlaͤſſiger / wann ſie a⸗ 

ber den Fiſchen nachjagen / ſeynd fie ſchnell vnd behaͤnde genug / welches ich zum off⸗ 

tern mahl ſelbſt geſehen / ſeynd etwas kleiner dann die Wallfiſche haben auch keine 

7 auff den Haupten das Waſſer außzuwerffen / wie die Wallfiſche zuthun 
pflegen. | 2 

Das III. Kapitel geen a 

| | Von den Fruͤchten ſo in der Inſel | 
Sumatra Wachſen. 

\ t iſt / da die Cocos oder India⸗ 

niſchen Nuß auff wachſen / vnd dieſes iſt der aller nüͤtzeſte vnd not⸗ 

5 VAE 9 e — en 1962 Air rod welchem 
die Indianer ihre meiſte Nahrung haben / n chſt dem Vannanas 

> oder Feigenbaum / dann er gibt Oel / Wein / Milch / Zucker / ER 
ſig / ic. vnd die Nußſchalen ſeynd gut Schäffeln drauß zumachen auß welchen man 

eſſen mag / das Holtz aber iſt Nutz Schiffe drauß zubauwen / das Daft oder die Rin⸗ 

den brauchet man allerhand Seyle dar von zu machen / vnd die Blaͤtter / die Haͤuſer 

| verleg die erſte Gattung oder 
4 O cos oder i ſeynd in gantz Indien vie⸗ N 

r 

damit zubedecken / daß alſo nichts von dieſem Baum vergeblich vmbkommet / ſon⸗ 

dern alles was an jhm iſt gebraucht vnd zur Notturfft def Menſchen angewendt 
werden kan / ja auch die Wurtzeln werden zu Kolen gebrandt / für die Goldtſchmide / 
dern Handwerck ſie faſt bequem ſeyn. Ban 0 RR 

Die ander Art wirt von den Portugeſen Arrecquero genant / von welchem 
aber an einem andern Ort gehandelt wirt. | 0 | = 

Die dritte Art iſt der Dattelbaum Tamar genant / deren man viel in Barba- 
ria, vnd in der kleinen Inſel Gerbi findet. n Ai. 

Die vierde Art wirt auff Malayſch genant Lantor, tragt ein kleine Frucht / in 
der Groͤſſe einer Kirſchen / von Farben wie die PNomerantzen / hat in ſich einen groſſen 

Kern / den man Carros nennet. Man machet von der Frucht ein (chr ſchoͤn Pome⸗ 
rangen faͤrbig Oele / welches faſt geſund vnd ein gut effen iſt / denen die es gewohnt 
Er Man ſaget daß dieſe Art / deß erſten Weiblein fepsond werden beyde in Guinea 
gefunden. iet 

Von dieſem letzten / haben die Indianer jhr Papier / darauff fie ſchreiben / ond 
daß fie zu Büchern gebrauchen / dann ob wol dieſe viererley Art Bäume einerley 
Blätter haben / geſtaltet wie die Blätter eines Rohrs / wie derſelben etliche auß Ju- 
dea vnd Palæſtina oder Soria hieher gebracht ſeyn ſſeynd dannoch dieſe Blätter der 

letzten Art / beſſer vnd bequemer drauff zuſchreiben / derhalben ſie auch fuͤr den andern 
hierzu gebraucht werden. ; rar 

Vannanas oder Indianiſcher Feigenbaum / iſt wol die meiſte Speiſe oder Na⸗ 
rung der gemeinen Indianiſchen Leute / traͤget eine faſt liebliche Frucht / aber doch 
dem Magen vnbequem / wirt auff Malayſch genant Pican. Man findet dieſe 
Frucht nicht allein in gantz DR Indien / ſondern auch in allen Laͤndern / ſo zwiſchen 
den beyden Tropicis gelegen / ſeynd aber außbuͤndig gut in der Inſel S. Laurentüi, 
werden roh vnd geſotten geſſen / man doͤrret fie auch ehe ſie gantz zeitig ſeyn / vnd erei⸗ 
bet Kauffmannſchafft darmit. Sie wachſen durchs gantz Jahr an einem groſſen 
Puſchen / wie in der Figur zuſehen iſt. Ein jeder Baum gibt nur eine Frucht / vnd 

* 0 En 2 . 

r 

wann dieſelbe abgehawen wirt / wachſen wider junge Reiſer berfürlan welchen man _ 8 
jnner⸗ 



der Orientaliſchen Indien. 10 
ſnnerhalb Monats friſt / widerumb Frucht fisher. Der Baum ft ſanfft wie ein 
Rohr / daß man jhn auch mit einem Meffer in einem ſchnitt durchſchneiden kan. Die 
Dlaͤtter ſeynd g meinlich mehr dann ein Klaffter lang oder in der Laͤnge eines Man⸗ 

nes vnd drey groſſer Schuch breyt / vnd haben aber dieſe Baͤume nur eine Ruhte ov 
der Staͤngel / ſo durch die Blätter biß zum Ende lauffet. , Ansen z nnd 

Den runden ſchwartzen Pfeffer haben wir daſelbſt auch ſehen wach ſen an ho⸗ 
hem langen Rohr / ſo die Portugeſen Bambu nennen / in Malayſcher Sprach a⸗ 
ber heiſſen fir Mambu, an welchen der Ta baxir waͤchſet / den man in Perſien dem 

Silber gleich ſchaͤtzet. Es waͤchßt aber dieſer Pfeffer an gemeldten Rohren / wie in 
Niderland der Hopffen / dann der Staͤngel oder Strauch deſſelben / if zu ſchwach / 
vnd kan ohne ein Gehuͤlff en nicht vberſich in die hoͤhe kommen / drumb wirt er neben 
dieſes Rohr gepflantzet / feine Zweiglein ſeynd wie die Wacholder Zweig / die Koͤrn⸗ 
lein ſeynd grün von Farben / biß daß fie zeitig vnd dürre werden / als dann werden ſie 
ſchwartz. Die Oerter da der Pfeffer am meiſten waͤchßt / ſeynd dieſe / Malavar, O- 

| nor Barſelor, Mangolar, Calecut, Cranganor, Cochin, Coulan, da er dann auff 
Malavariſch Molanga genant wirt. Er waͤchßt auch in Queda bey Malacca, 

vnd wirt auff Malayſch Lada genant / vnd dieſer Pfeffer wirt am allet meiſten gen 
Pegu vnd in die Nordliche Gegent verfuͤhrt. Ferner waͤchßt er auch in Pedir, Cam- 
per, Andragiri jambe Bares, Speriamon, Dampin, weiche Oerter in Sumatra fies 
gen / deßgleichen auch in Java, nemlich zu Bantam vnd an der Weſtſeiten der Inſel 
Java zu Anier, Chuconin, Molaſſery, ChangabayasCherola, Charita, Che- 
regin, Labvau, Buama, Iſſebongor, Pariban, vnd an einem Ort 4. Meilen von 

Bantam gegen Morgen gelegen / Punctan genant. Der Pfeffer wirt in Java, gez 
heiſſen Sahang; vnd wirt meiſtentheils nach China gefuͤhret. 
Crocus Indicus zu Latein / auff Malayſch, Cunhet vnd von den Portuge⸗ 

ſen Caffrã da Terra genant / iſt jnnwendig geib / vñ Knopftz / zerbricht gar leichtlich. 
Sein Gewaͤchht iſt gleich wie Lis, traget weiſſe Lilien / iſt ſehr Waͤſſe erich / vnd wann 
man drinn beiſſet / empft adet man zwar anfänglich keine Krafft / aber ein kleine weil 
hernach / faͤnget es im Munde an zubeiſſen / vñ faſt ſehr zubrennen. Wir kaufften die⸗ 
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fer Fruͤchte ein guten Hauffen in der Inſel S. Laurentii, in dem groffen Meerbuſen vnd brachtens in ein Dorff das Weſt von der Inſel gelegen if. Sonſt findet mans 
auchin Ja va vnd andern Oertern in India. F f 5 

u eee Das IV. Capi. 

DVDon etlichen Ohieren ſo in der 
wehl esin vt Inſel Java gefunden | 
Femme werden. 

nn findetin Java Elephanten vnd ſeynd dafelbſt ham / wer⸗ 
den gebraucht zur Arbeit / vnd täglich darzu verlie⸗ 0 

NAD Rhinocerosfollen auch nach der Eynwoner färges 
un A ben / daſelbſt gefunden werden dann fie verkauffen Die Hoͤr⸗ 
N 90 ner / ſo jhm fornen auff der Naſen oder Ruͤſſel geſtanden / welche / wie man ſagt / ſampt allem andern foam Rhino- 

. ceros zufinden / ſehr kraͤfftig vnd gut wider Gifft ſeyn 

Hirſche vnd Rehe ſeynd ſehr viel in Java, koͤnnen aber der groſſen dicken Walde 
halber ſchwerlich gefangen werden /es ſey dañ dz fie mit Buͤchſen geſchoſſen werden / 
mit welchen aber die Japaner ſich nicht wol behelffen koͤnnen / derhalben dann dieſe 

al Thiere 
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Thiere ſich dermaſſen mehren daß man ſie mit gansen Hauffen
 ſiehet / wann man 

vber Land reiſet. 
Wilde Ochſen Suͤffd vnd wilde Schwein / ſeynd daſelbſt gar viel vnd vber⸗ 

ig. * 

s So haben fie auch viel same Ochſen vnd Buͤffel / deren Milch fie genieſſen 

vnd brauche. a A 2 

Item ſchoͤne Schafe vnd Geiſſen. 

Meer katzen vnd Wiſel ſeynd die Baume voll / vnd erfrewen die Leut mit ihren
 

kurtzweiligen Poſſen. 
Wilde Pfawen ſeynd daſelbſtviel verhanden aber keine zameſdeß gleichen viel 

Papagayen vnd tauſenterley andere Voͤgel / wie dann auch die vnnuͤtze Spatzen da⸗ 

ſelbſt keine Mangel iſt. 
Etliche Voͤgel ſeyn febr groß / haben einen krummen Schnabel vnd keine Zun⸗ 

ge / fie verfchlingen Aepffel Eper vnd andere folche Ding / vnd laſſen es wider zum 

hinderſten alſo gantz von jhnen gehen / dieſer Voͤgel einen haben die Holländer leben ⸗ 

diggen Amſterdam gebracht. 
f 

In dem Fluß bey Java findet man viel Crotodillen / die ein Menſchen / wann er 

im Waſſer etwan badet dürfen angreiffen / vnd mit ſich zu Grunde ſchleppen oder 

ziehen. Derhalben ſich jederman fuͤrchtet / in dieſem Fluß zubegeben. Die Chine 

fer fangen die Crotodillen / vnd machen ſie zam / alſo daß ſie niemand Schaden zufüs 

gen / ja ſie meſten ſie auch / vnd wann ſie nun fett ſeyn / ſchlachten fie dieſelben vnd eſſen 

ſie / dann ſie ſagen / daß ſolches ein ſchleckhafftige Speiſe ſeyy. 

Man findet am Geſtad von Java vnd den OR Indiſchen Inſeln viel Schilt⸗ 

krotten / die werden gefangen vnd geſſen / dann ihr Fleiſch fo gut ſchmackhafft iſt wie 

Kalbfleiſch / wirt auch für ſolch Fleiſch gegeſſen / ſo es ſemandt fuͤrgeſetzet wirt / der 

hierumb kein wiſſens hat. Ihre Schilde werden auffgehaben / vnd den Chineſern 

verkaufft / die ſie in China fuͤhren. 

Es hat auch inder Inſel Java viel Gattosd algalia oder Civet
 Katzen dieſie 

Caſtori nennen / willen ſie aber nicht
 fo viel zugebrauchen ſals in Guinea, 

deren Ci⸗ 

vet viel weiſſer / ſchoͤner vnd ſauberer iſt. 4 
Chamaleonen findet man in der Inſel Madagafcar ingroſſer Menge. 

In dem groſſen Meerbuſem Antogil haben wir einen Salamander auff eis 

nem Baum gefunden war zwo Spannen lang / hat einen ſcharpffen Schnabel / 

groſſe Augen! einen breiten langen Ruͤcken vnd glatten Schwantz / vier groſſe auß ⸗ 

geſpannete Klawen / ſumma war erſchroͤcklich anzuſehen / wuͤrd ans Geſtad ge⸗ 

bracht / vnd ins Meer geworfen / als wir jhn lange beſehen hatten / daſelbſt hat er ſich 

alſo bald verloren. | f 

In der Inſel S. Maria faufften wir 2. Thierlein / in der Groͤſſe eines Kuͤnig⸗ 

leins / hatten einen ſcharpffen Ruͤſſel / wie ein Schwein / denen fie auch mit der Stim⸗ 

me oder Gruntzen gleich waren. Ihr Leib war wie ein Igel voller Stacheln / hatten 
vier kurtze Fuͤſſe / vnd waren ſehr boͤſe Thierlein. Die Inwoner gemeldter Inſel / hat⸗ 

ten fie gefangen im Saltzwaſſer / daß zwiſchen der Inſel Santa Maria vnd einer an⸗ 

dern kleinen Inſel durchlaͤuͤfft. 
An der Sudweſt ſeyten von Madagaſcar, findet man viel Kaͤtzlein ſo von Ta- | 

marinden eben / vnd fich auff denſelben Baͤum halten / ſeynd zimlich lang von Lei⸗ 

be / haben einen ſcharpffen Raͤſſel / kurtze Fuͤſſe / vnd einen langen geſprencklichten 
Schwantz. 

In ava findet man zweyerleyart. Hůnereine Art iſtvnſern gemeinen Hünern N 
gleich. Die andern ſeynd halb geſtaltet oder formieret wie die Calecutiſchen / vnd halb 
wie vnſer gemeine Huͤner. Diß iſt ein ſeltzamer Vogel / vnd den andern febr auffſe⸗ 

gig oder zuwider. Darumb die Indianer biß weilen / auß Kurzweil / die zweyerlex 
2 as — 

* 

ET 
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| der Orient aliſchen Indien. 1 LOR 
nen wider einander ſtrieten vnd kaͤmpffen laſſen / ſo lange / biß daß einer niderfaͤllet vnd 
auff dem Platze tobde bleibet / vnd pflegen die Herren / denen die Manen zugehoͤren / 
offtmahls groſſe Wettungen anzuſchlagen / vnd ein groſſe Summa Caxas auff 
zuſetzen / welche der gewinnet / deſſen Han / die oberhand vnd den Sieg behalten / vnd 

| 1905 auch derſelbe den todten Hanen mit ſich heim / vnd machet ſich damit fro 
lich. f | \ 

=> Das V. Kapitel 
ü 
* 

Von dem Baum darauff der Arecca oder Faufel waͤchſzt/deßgleichen 
von dem Kraut oder Blatt Bettele genant / vnd von dem groſſen 

Rohr Mampus, Item auch von den Fruͤchten 
Magas, Ananas vnd Samaca. 

Er Saum ſo auff Arabifch Faufel, auff Portugeſiſch A= requero, vñ auff Malayſch Pinangenãt wirt / waͤchſet ſehe in Java vñ andern Oertern in Indiẽ / da er aber nit waͤchſet / 
da wirt docheine Frucht in groſſer Menge hingefuͤhret / vnd 

Baume Bldıtern gleich / lang vnd außgebreittet. Die Frucht iſt anfaͤnglich in einer Caffe oder Huͤlſen be chloſſen / biß daß fie anfänger zu bluͤhen / alsdann oͤffnet 
ſie ſich / vnd wann die Frucht zeitig vnd gelb wirt / ſo fallen die Huͤlſen ab / vnd die Frucht bleibet an einem langen dicken Zweig haͤncken / wie ein Beſem / iſt aber nicht 

tze Paraos voll daſelbſt holen / jedoch dieweil fie nacket gehen / koͤnnen fie ohne groſſe 
Muͤhe die Bette le nicht bekommen /dann dieſelben mit Neſſeln febr bewachſen ſeyn / 
daran fie ſich fo hart verbrennen / daß es jhnen wol drey Tage hernach ſchmertzet. Nee 
ben dieſer Inſel ſieget einander / driñ iſt ein groſſer Berg / wirt genant Pulo Veffi, ond 
iſt daſelbſt ein feine Gelegenheit friſch Waſſer zuholen / auch iſt darbey noch ein roßte 
duͤrre Inſel / welche man von fern an ihrer rohten vnd důͤrren Geſtalt wol kennen kan / 
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die welſche Nußbaum / weit außgebreitet / mit wenig Blättern. Die Frucht derfel- N 

106 Der vierdte Their } 
die voller Schweffel. An diefen Orten wächht das Bettele allenthalben / vnd iſt 

ſonderlich ſeltzam / daß jhre Herr en vnd Könige in India allezeit wo fte gehen / ſtehen 

oder ſitzen / hre Diener mit anem Kaͤſtlein hinter jhnen haben / dar inn allerley Sache 

ſeyn / als Bettele, Arecca, ein Buͤchslein mit vngeleſchtem Kalck / eine Zange / das 

Arecca damit zu brechen / weiches hart wirt / wann es alt oder zeitig iſt / iſt aber nicht 

hart wann es noch gruͤn iſt / vnd alsdann verdawet es die Speiſe vnd machet die Leute 

gleichſam truncken / daß fie daumeln vnd niderfallen. Wann fie es gekaͤwet haben / 

ſpeutzen ſie den erſten Safft auß / welcher roht iſt wie ſchwartz Blut / vnd den andern 

Safft eſſen ſie hinab. Die groͤſte Freundſchafft vnd Leutſelichkeit / ſo einer dem an⸗ 

dern erzeigen kan / iſt / daß ſie jhm jhre Bettele anbieten vnd mittheilen. Wann ſie auff 

dem Meer fahren / machen ſie von demſelben Gekraͤut Kuͤchlein / auff daß ſie dieſel⸗ 

ben an ſtatt deß Krauts brauchen mogen. 20 ZN is 

In Java wachſen viel groſſe Roht / die fie Mambu nennen / davon machen ſie 

ihre Haͤuſer vnd gemeinlich alle jhre Gebaͤw. Man findet geſchrieben / daß in dieſem 

Rohr Tabaxir wachſe / welches in Perſia fuͤr ein koſtlich Ding gehalten wirt. Iſt ö 

eine weiſſe Feuchtigkeit / vnd gleich das Marck der Rohren / aber wir haben da ſſelbig 

nicht befunden / wiewol wir offtmahl die Javaner darumb gefraget haben. 
Mangu iſt eine ſeht gute Frucht / waͤchßt auff Daumen / fo geſtaltet ſeyn / wie 

ben Baͤume / ſo man Mangas nennet / hangen an den Zweigen / ſeynd lar glieht vmb⸗ 
gekrü mmet / wie ein halber Mond / gelgruͤn / jedoch fich auffs rohte ziehend / ſnwendig 

ſchoͤn gelb vnd faſelicht / hat in wendig ein groſſen Stein / iſt eines vber auß guten Geo 

ſchmacks / wirt zeitig im October / November vnd December / vnd wirt vbafläflig — 
viel gefunden / man kan ſie auch einmachen mit Knoblauch vnd grünem Ingber / aben 
alsdann werden fie weiß / vnd braucht man fie an ſtat der Oliven / jedoch ſchmaͤcken 
fie nicht fo bitter / ſeyn aber ſaͤwerlig / vnd derhalben faſt liablich zueſſen / vnd werden 

— * 

Mangas d Achor genant, 
1 a 

D D’Annanas iff eine ſchoͤne Frucht / vnd ſeynd etliche Leute der Meynung 
daß man kein ſchoͤner Frucht finden koͤnne / wachſet nidrig / auff einem ſcharffen auß 3 

gebreitten Kraut / dem Azeuar oder Semper vivum in Hiſpanien / an Blattern nicht 
vngleich / iſt anfaͤnglich gruͤn / darnach wann fie zeitig wirt / goldgelb / ond ein wenig 
roht / inwendig aber gelb / vnd ſanfft zuſchneiden / gibt von ſich einen vberauß guten 
Geruch / ſchmaͤcket wie ein zeitige Pftrſig / man jſſet fie auß Mein / vervrſachen aber 
das Fieber / wann man jhr zuviel jſſet / dann fie erkalten den Magen gar ſehr / nd 
ſeynd derhalben nicht faſt geſund / hat vberfluͤſſigen Safft / vnd iſt derſelbig ſoſcharpff 
daß / ſo man ein Meſſer / damit man Annanas auff geſchnitten hat / laͤſſet ohn abge⸗ 
wiſchet eine Nacht liegen / man den andern Tag gar Augenſcheinlich ſehen kan / daß 
der Safft ins Meſſer gefreſſen habe / man machet die Annanas ein mit Zucker. Dies 
fe Frucht hat ein Troßlein von 2. oder mehr Blätter] auß welchem / wann man es 
pflantzet wider andere wachſen ob es ſchon 14. Tag auff der Erden gelegen haͤtte. Es 
iſt aber dieſe Frucht erſtlich durch die Portugeſer / auß Nova Hiſpania vnd Brafilia, — 
in Indien gebracht worden / da ſie mit groſſem Vberfluß an allen Orten waͤch⸗ 
t. N 

Samaca if eine Frucht fo in Java waͤchßt / von der Groͤſſe einer Citronen / 
zeucht ſich auß dem grünen ins rohte / eines ſawren Geſchmacks / vnd ſafftig / hat in⸗ 
wendig ſchwartze Koͤrner / die Blätter ſeynd den Citronenblaͤttern febr gleich / doch 
etwas runder / hat ein lieblichen Geſchmack / man machet fie ein oder leget ſie in Zu⸗ 
cker / vnd braucht ſie wie die Tamarinden, wider alle fewrige Entzuͤndungen vnd 
hitzige Fieber. Man behält fie auch in Eſſig vnd Sals lacta / wie den Pfeffer / 
Knoblauch / Mangas vnd Ingber. Dienen zu Staͤrckunng deß Magens vnd 
ſtopffen den Bauchfluß vnd die rohte Ruhr. * 

| ER | Das 
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g Das VI. Capie. 

Von etlichen Kraͤutern vnd Pruͤch⸗ 
ten ſo in java gefunden 

werden. 

Pe grucht Tamarindi, waͤchßt auff groſſen vnd weit auß 
x SE RER en er ede 
, N Pimpernell / doch etwas laͤnger / die Blumen ſeynd erfilich 
Wa 0 BRD rohe / wie die Bluͤet an Pfirſig oder Mandelbaͤumen / wers 

den aber darnach weiß / haben etliche lange Faͤdemlein / fo 
außwerts lauffen / daran die Frucht waͤchßt / ſeynd faſt gee 

f EEE faltet / wie vnſere groſſe Bonen! aber doch hinten vnd fors 
1 Je nen etwas runder. Alsbald die Sonne vntergehet / wickeln 
ſicch die Bitter rings vmb die Frucht / dieſelbe für der Kalte der Nacht zubeſchuͤtzen 
vnd wann ſich die Sonne deß Morgens wider vber dem Horizonte erzeiget / thun 
ſich die Blatter wider auff / dieſe Frucht iſt anfaͤnglich gruͤn / wann fie aber zeitig iſt / 

wirt ſie Aeſehe gra / jedoch auffe roht ziehend / hat jnwendig hölzerne Haͤußlein / das 
Marck oder ſnwendige iſt braunroht / der Geſchmack iſt ſaͤwrlich / zuſammen ziehen⸗ 
de. In der Frucht ſtecken drey oder vier breite Bonen! ſeynd Naͤgleinfaͤrbig. Die 

Baume geben zweymahl im Jahr jhre Fruͤcht / ſehen in Walden / vnd werden nicht 
gepflanst die Apotecker brauchen dieſe Frucht in hitzigen Fiebern / deßgleichen in 
Verſtopffung vnd Entzuͤndung der Leber / werden auch eingeſaltzen / vnd in Euro- 
Pam verführet. Sudweſt / vnd in der Inſel Madagaſcar wach ſen dieſe Bäumen» 
berfluͤſſig / ſchoͤn vnd groß / geben jhre Frucht zweymal im Jahr / vnd iſt die meiſte 

Nahrung der Einwohner genanter Inſel / fie heiſſen fic Quiſle, werden aber in ava 
genant Sumda Aſſa. Dieſe Frucht wirt auch mit Zucker oder Honig eingemacht / 
auff daß ſie deſto beſſer moge behalten vnd fortgebracht werden. wi? 
Die Frucht Buriacongẽnant / waͤchſet in java auff hohen Baͤumen / wie bey 
vns die Aepffel / it ein ſeht gut eſſen / aber der ſie nicht mehr geſſen hat / dem wirt ſie an⸗ 
fänglich zu wider ſeyn / ihres ſtarcken Geruch halben / welcher iſt wieeiner gebratenen 
oder faulen Z wibel / ſ auß wendig gar rauch / wieein Kaͤſte / aber die Stacheln ſeyn et⸗ 
was groͤſſer vnd viereckicht / haben gemeinglich jnwendig drey Haͤußlein / vnd in eim 
jeden ligen dreh Koͤrnlein / wie Zwibeln / deren jedes auch fein engen Koͤrnlein oder 

Steinlein hat. Dieſes Obs wirt geſchaͤtzt fur das beſte / geſundeſte vnd geſchackhaf⸗ 
tigſte in gantz Indien / kan aber ſich nicht lange haben / dann fo bald es anfaͤnget auff 
zuberſten / muß es geſſen werden. Man findee dieſe Fruͤcht auch vberfluͤſſig in Baly 
vnd Malacca. j | * 

__ Lantoriftein Baum ſo in Java waͤchßt / deſſen Blätter brauchen die Javaner 
für Papier / vnd iſt dieſer Baum eine Art der Cocus oder Indianiſchen Nußbaͤume. 
Seine Blaͤtter ſeynd der Länge eines Mannes / oder laͤnger / vnd wie die Rohren fo 
man von Jeruſalem bringer / ſeynd fo glatt oder eben / daß man mit einem Pfrimen 
oder Griffel drauff ſchreiben kan. Auf dieſem Papier oder Blaͤttern / machen ſie 
ihre Buͤcher / die ſeynd von einerley Laͤnge / vnd werden zwiſchen zwey Hoͤltzerlein 

durchgehendeß gebunden / wiewol ſie aber noch ein ander Art Papiers haben / welches 
ſie von Baumen machen / ſo brauchen fie doch daſſelbige nut wie graw Papier aller⸗ 
lep Sachen drin zuwickeln. | ge 
Cu bebe waͤchſet auch in ava, am Geſtad von Sunda, vnd wirt daſelbſt Cou⸗ 
ciombi, vñ Cumuc , genant / auff Malayiſch Cubachini. In Sunda gilt der Sack / 
oder Barhrut, welcher 56. L. wiget / wann am thewerſten iſt / e 
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108 Der vierde Theil 
Caxas. Wirt febr gebraucht / den Magen zuſtaͤrcken / waͤch ſet in Waͤlden von ſich 
ſelbſt / auff Baͤumen / vnſern Aepfelbaͤumen gleich / mit Puͤchſen wie die Trauben / a⸗ 
ber doch ein jedes an ſeinen beſondern Stängel. Die Einwoner von Java, ſieden dies 
fe Frucht / ehe fie dieſelben verhandeln / auff daß fie nicht auch in andere Länder ge 
bracht vnd gepflantzet werde. f f 

Mangoſtans iſt ein ſehr gute Frucht / waͤchſet wie ein Heckenpflaumen / oder 
Schlehndornen / auch ſaſt in derſelben hoͤhe / man findet jhr viel in Java, vnd ſeynd 
faſt Herb vnd doch lieblich. | zit 

Talaſſe, iſt ein Kraut in Java, wirt auff Malayſch genant Lalade,man hat 
noch biß her keine Blume / oder Frucht dran geſehen. Die Javaner gebrauchen es 
auff mancherley weiſe in Bereitung der Speiſe / eſſen auch das Kraut gruͤn / vnd Bas 
ben die gedancken / daß es diene zur Erweckung der Natur. . f 

b Der Pfeffer waͤchßt vberfluͤſſig in Java, wirt zeitig im September vnd Octo⸗ 
ber / wirt eingeſamlet im November vnd December / vnd gen Bantam gebracht / 
daſelbs wirt er auff Javaniſch Sahang, vnd auff Malayſch Lada genant / ſie legen 
Ihn mit andern Fruͤchten in Eſſig / vnd machen Achar davon / wie an einem andern 
regelaar flets: 5e , 4 na zene 

Jaca iſtein Frucht fo groß wie ein Kuͤrbiß / waͤchſet in Java, oben auff dem Gi⸗ 
pfel deß Baums / vnd nicht an den Zweigen / iſt außwendig grün! hat viel ſcharpffe 
Spitzlein oder Stacheln / inwendig Goltgelb / vnd voller Kern oder Steinlein / wel⸗ 
che gebraten ein gut eſſen ſeyn / den Bauchfluß zuſtopffen. Iſt ſchleimig / lang / voller 
Faͤſemlein / vnd ſchwer zuverdawen. een derd, 
In Baly wirt ein Frucht gefunden / fo groß wie vnſere Biern / derſelben Haut / 
iſt ſchar pff pitzig / gleich wie Fiſchſchuppen / inwendig weiß / zuſammen ziehend / hat 
inwendig einen Stein / werden aber auch offtmals zwey / in einer Schalen gefunden 
wachſen auff hohen Baͤumen hart an einander wie die Traubenbeerlein / vnd in ſol⸗ 
cher Menge / daß es ein groß Wunder iſt / daß die Zweige nicht zerbrechen / die Frucht 
kan manbehalten in Honig geſotten / oder in Saſtzlacca eingelegt. wer! 

I der kleinen Inſel Santa Maria wachſen hohe Bäume ohne Zweig / den 
Baͤumen gleich die man Palmitas nennet. Auff diefen Stämmen wächfet eine, 
Frucht / die außwendig den Annanas aͤhnlich iſt / ſchoͤn goldgelb von Farben / hat in⸗ 
wendig kleine Koͤrnlein / wie die Granataͤpfel / vnd iſt das inwendige ſehr ſuͤß von 
Geſchmack᷑ / das ander aber iſt hart vnd vnnuͤtz. Den 1050 5 

In obermelter kleinen Inſel Santa Maria, wachſen auch ſehr ſchoͤne Myrabo- 
lanen, die man nennet Arecca, ſeynd dunckelroht / haben einen groſſen Stein / vnd 
wann man ſie koſtet / brennen ſie einen gar ſehr in den Mund / gleich wie Pfeffer. 
Oiaſelbſt hat man auch ein runde Frucht / den Melonen gleich / wachſet an hoz 
hen Baumen / hat ein harte hoͤltzerne Schale / vnd inwendig viel ſchleimige breite 
Boͤnlein / die den Stulgang vervꝛſachen. re E 

Noch ein andere Fruch thaben ſie / vnſern Bieren gleich / auß wendig Afchens 
farbig / vnd inwendig ſchleimig wie die vorige. | Er che nd 

Deßgleichen haben fie auch eine Frucht vnſern Aepfeln gleichliftan Farben 
goldgelbe / vnd hat inwendig Kernen wie die Miſpeln. N zn 

Am Geſtad von Sumatra, vnd Pulo Carcara hat man in groſſer Menge die 
Caflia fiſtula oder Solutiva, waͤchſet in Waͤlden fo vberfluͤſſig / daß man gantze 
Schiffe mit beladen koͤnte / wirt aber nicht eingeſamlet / die Baͤume ſeynd hoch vnd 
ſehr außgebreitet / an welchen es hanget wie gruͤne oder Aeſchenfarbe lange Kirſchen / 
wann ſie zeitig werden / ſeyn ſie braunroht. EN 

In Java, an Geſtad Sunda waͤchßt viel wilder Zimmer) vnter welchen abe 
dit zaͤrteſten die befim ſeyn / die andern haben keinen beſondern Geſchmack / — | 
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der Orientaliſchen Indien. 109 
ſchmaͤcken wie ander Holtz / iſt guten Kauffs vnd wolfeihl / man kaufft ſie ober haupt / 
wirt auff Malayſch genant Cajumains. 
N Daſeldſt iſt noch eine Frucht Carcapuli genant! iſt ſehr herbe / vnd fo groß 
wie ein Ry ſche / waͤchſet an Baͤumen / ſo den Kirſchbaͤumen gleich ſeyn / vnd hat etli⸗ 
che Steintor inwendig. Vnd zwar dieſer Früchte ſeynd vielerley / bann eiliche ſeynd 
weiß / etliche dunckelt oht / etliche auch ſchoͤn lelbfar big roht vnd ſeynd / dieſelben faſt 
Heblich zueſſen. | 

Das VII. Capitel. 

eee Von allerhandt andern ruͤchten vnd 
Melonen / ſo in Java zu⸗ 
finden, 

= OftusIndicus wirt gefunden inSunda, Pucho genant / iſt auß⸗ 
EN Ì wendig gruͤn / inwendig weiß / eines Fingers dick / reucht febr wol / 

vnd wirt vberfluͤſſig gen Malacca gefuͤhrt / auch kauffen es die 
2 > Chinefer ſehr auff / ond ſuͤhrens gen China. 
D  Calamus waͤchſet auch in Sunda, vnd den vmbligenden 
Inſeln / wirt auff Malayſch Dirimguo genant! vnd kauffen es 
auch die Chineſer ſehr auff / daſſelbige gen China zuſenden. 
Dtieer lange Pfeffer waͤchßt in Java, nemlich zu Panaracan, vnd zu Bantam, 

allda er rberfluͤſſig gefunden wirt / wirt in Sunda genant Chiabe, wann er noch nicht 
zeitig it iſt er grün) wann er aber zeitig wirt / iſt er roht / vnd gar groß / letztlich aber 
wann er gedorret iſt / wirt er ſchwartz vnd klein / die oberſten in Bantam brauchen jhn / 
an ſtatt deß runden Pfeffers / vnd iſt gar wolfeihl. ARE 
Zoerumbet waͤchſet ouch in Sunda, vnd wirt auff Malayſch vnd Javaniſch 
Canior genant [ift dem Ingber faſt gleich / ohne allein daß die Blätter etwas länger 
vnd hreyeer ſeyn / die Wurzel wirt geſchnitten vnd gedoͤrret / auch eynge macht in Zu⸗ 

cker / ond iſtkraffeiger vnd beſſer dann der Ingber. bon Er 
_Galanga wáchft in Sunda vnd Bali, faſt zweyer Elnbogen hoch wirt von 
den Eynvonern Lancuas genant / vnd hat Blätter vnd Blumen / der Blumen Lis 
nicht faſt onateich. dd | 
1 Crocus Indicus oder Curcuma, wirt von den Portugeſen Saffran da terra 
genant /darumb / dieweil jhn die Eynwohner fehr für Saffran gebrauchen in ihrer 
Speiß / heiſſet auff Malayſch Cunhet. Man finder jhn zu dunda, Madagafcar, 
vnd in vielen Oertern durch gantz Indien. Wann er noch gruͤn iſt / kan man feine 
Krafft nicht wol ſchmaͤcken / feiner groſſen Feuchtigkeit halben / wann er aber gedoͤrret 
wirt / iſt er etwas ſcharpff / aber doch nicht fo kraͤfftig als der Ingber / vnd laſſen 

en. a 
… _Fagara, fo auch in Java waͤchßt / iſt eine Frucht fo groß als Cubebe oder 
Pfeffer / hat eine zarte Schale / vnd in derſelben liegt nur ein Koͤrnlein / in einem 
Dunnen Haͤutlein /iſt ſehr gut zur kalten Sruſt / vnd zum ſchwachen Magen / ja auch 
dem Bauchfluß / dann es truͤckaet vnd er war mer wie die Cubebe 

3 
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no Der vierde Theil 
Das Gummi Taccamaca bekompt man in einer kleinen Inſel dep groſſen 

Meerbuſems / auß einem hohen Baum / welcher lange ſch male Blätter hat / vnd traͤ⸗ 
get eine Frucht / ſo groß / wie bey ons die Pflaumen / das Gummi aber iſt weiß / wol⸗ 
riechend vnd faſt koͤſtlich. | 

Der Lacca wirt zu Bantam verkaufft / dahin es von Tolonbavan in Suma- 
tra gelegen / gebracht wirt / ba es durch eine Art der Fliegen / an den Zweigen groſſer 
Baͤume / mit groſſem Vberfluß gemacht / vnd Caju Lacca gerant wirt. Man 
verkaufft es mit dem Pico, welches ein Gewicht auß China iſt / hundert Pfundt 
fchwer. 

In Java wachſen ſchoͤne groſſe Waſſermelonen / iſt ein liebliche Frucht / dun⸗ 
ckelgruͤn / inwendig weiß / ſo groß wie lange Kuͤrbiß / vnd wirt von den Einwonern / ei⸗ 
nem als ein ſonderlich Præ ſentz fuͤrgeſetzt / der groſſen Erfriſchung vnd Kühlung 
halben / ſo ſie machen. Man nennet ſie in gantz Indien Batiec. 

Benivyn ſo man in Java hat / waͤchßt auch gantz Vberflaͤſſig in Baros, vnd 
Speriamen, welches zwey Oerter ſeynd in der Inſel Sumatra gelegen / Oſt vnd 
Weſt gegen der Inſel Banca, vnd wirt Mignan oder Comignan genant / den weiſ⸗ 
fen verkaufft man fo thewer / als den Caxas von Java, vnd leget man ein Gewicht ge⸗ 
gen das ander / fuͤr den ſchwartzen aber gibt man dreymal ſo viel Gelt / oder Caxas 
Gewicht / man findet auch ein Gattung oder Art / ſo man nennet Benivyn Amen- 
doado, iſt flockigt / gleich wann es ein Kuchen auß geſtoſſenen Mandeln gemacht 
were / vnd dieſer iſt wol der beſte / der ſchlechte oder geringe / waͤchßt zu Palinban, in Su. 
Ila tra. 

Camphor, ſonſt Cafur genant / findet man zu Bantam, vnd wirt dahin ge⸗ 
bracht von Baros, in weiſſen kleinen Kuchen. Man bringt jhn auch von Borneo, 
Bandarmachen, vnd Lave, iſt ſo groß wie Hirſchenſamen / oder auffs hoͤchſte wie 
Omeiß Eyer / welcher der beſte iſt / wirt daſelbſt von den Chineſern ſehr auff gekaufft / 
vnd gen China verfuͤhrt / vnd kaufft man jhn mit dem Gewicht / ſo ſie Cate nen⸗ 
nen. . 

Sandelholtz roht vnd gelb / waͤchßt in den Waͤlden Java, aber daß weiſſe / ſo 
man fuͤr das koͤſtlichſte haͤl / wirt dahin von Timor vnd Solor gebracht / welches zwo 
kleine Inſeln ſeyn / vnd liegen Oſt bey Java, wirt bißweilen bewer geſchaͤtzt / nach dem 
der Baum dick iſt. Es waͤchßt zwar wol auch in Java weiß Sandelholtz / verleurt 
aber gar bald ſeinen Geruch. | 

In obgemelten Inſeln ſeynd die Caxas nicht gangbar / fie fordern aber darfuͤr 
Chineſer Wahren / vnd Larins, man ſolte wol nach meinem beduncken auff der 
Sudſeiten / das beſte vnd dickeſte bekommen / dieweil die Indianer auß Forcht der 
ſtarcken Winde / vnd Vngewitter / ſich daſelbſt nicht lange duͤrffen auff halten / ob 
ſchon auff derſelben Seiten ſchoͤne Meerbuſem zufinden ſeyn / das Sandelholtz wirt 
zu Bantam mit dem Gewicht Pico verkaufft. 

Der Ingber waͤchßt in allem Vber fluß in Java, aber fie doͤrren daſelbſt keinen / 
ſondern machen jhn allein mit Zucker ein oder verbrauchen jhn in jhrer Speiſe. Man 
hat den Ingber auch vberfluͤſſig in dem Meerbuſem Dantogil, in der Inſel Ma- 
dagaſcar, da fie jhn Saquaviro nennen / auff Malayſch wirt er Aliaa genant / auff 
Javaniſch aber Ganti, vnd wirt in groſſen Manden oder Koͤrben gruͤn vnd friſch zu 
Marck gebracht. ape 

Anacardium wächßt in Sunda, hat die Geſtalt eines Hertzen / iſt roht von 
Farben / hat aber keinen hohen Halß / wie der ſo jhn in Mala var waͤchſet / wirt von den 
Portugaleſern Fava de Malaca genant / darumb dieweil es derſelben Bonen aͤhn⸗ 
ich iſt. 

0 Podi iſt ein Mehl / oder eine Blume / ſo ſie gebrauchen die kalten Winde abzu⸗ 
treiben. | 

Pao de Cobra iff ein Holtz oder Wurtzel / wirt alſo von den Portugeſen gez 
nant / 

5 
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| der Orientaliſchen Indien. ui 
nant / waͤchßt in Sunda, wirt wider alles Gifft gebrauch / ond iff kraͤfftiges ſey gleich 
einer von Schlangen gebiſſen / oder ſey ihm ſonſt vergeben worden / if gar ſehr bit⸗ 

ker. 5 

Floer- findet man zu Bantam, vnd wirt daſelbs Caxumbagenant. Sie brau⸗ 
chen es in jhre Speiſe auch jhre Baumwollen Kleider damit zu faͤrben. Es wirt auch 
haͤuffig dahin gebracht / auß den Inſeln Macaſſer, Bali vnd Cambava, fo alle gute 
Meer haͤfen oder Schiffſtellen haben / wirt zu Bantam mit dem Cate verkaufft / tau⸗ 
ſent Caxas, machen ein Cate, die wigt 20. Vntzen. N 

Das VIII. Capitel. 

Von mancherley hereutern vnd Samen / 
— 

ſo zu Sunda gefunden 
werden. 

Alu Api iſt ein hitzig Holtz / das einen ſehr in den Mund brent / 
A fie brechen es in kleine Stuͤcklein / zerreibens vnd ſchmieren den 
Leib darmi / iſt gar wolfeihl. 

ED Cautior, iſt ein Frucht / die ſehr in der Speiß von jhnen ges 
M “tlg wirt / waͤchßt vberfluͤſſig in Guinea, vnd iſt gar wol⸗ 

> feihl. 
dSamparantaon iſtein Wurtzel / kraͤfftig vnd bitter / waͤchßt ſehr in Sunda vnd 

iſt vmb ein geringes Gete zubekommen. ö 
Poutiou wirt von Malacca dahin gebracht / waͤchßt aber zu Choromandel, 

vnd iſt ſehr thewr / dann das Cate gilt drey tauſent Taxas, iſt gut wider das Fiber. 
Gatto Gamber iſt eine Frucht wie die Oliven oder gruͤne Arecca, waͤchſet in 

Cambaia vnd Choromandebauch in Sunda, vnd iſt gar wolfeihl / ſt gut für das 
Wehtumb der Zane. | 

Ganti iſtein Wurtzel wie Ingber / wirt dahin bracht auß China, vnd iſt zim⸗ 
lich thewi / dann die Indianer beftreichen ihren Leib damit. e 
Ssabanh Pute oder weiffer Pfeffer waͤchßt auch in Sunda, iſt dem andern 
Pfeffer an der Krafft vnd Tugendt gleich / aber etwas kleiner / wirt ſehr in der Artze⸗ 
ney gebraucht / waͤchſet nur an etlichen Orten von Malavar, Malacca, Sumatra, 
vnd Sunda, vnd gar wenig. i 

Saſani iſt Senffamen / wirt vberfluͤſſig zu Sunda gefunden / vnd iſt gar wol⸗ 

Doringi waͤchßt daſelbſt Vberfluͤſſig / vnd kaufft man ein groſſen Hauffen 
vmb ein geringes Gelt / man braucht / es in einem Tranck / den ſie den Kindern einge⸗ 
ben / ſo bald ſie geboren werden. ee e . 

Galam, iſt ein Wurtzel ſo im Waſſer waͤchßt / wirt zu Java vmb ein geringes 
verkaufft / vnd iſt ein ſehr kuͤhlende Artzeney. Vars 

Tianco iſt ein Frucht die fie ſtoſſen / vnd in einem Tranck eynnemmen / wann 
ſie ſich nicht wol befinden / waͤchßt daſelbſt vberfluͤſſig. 

feihl. 

Madian Ma ju, Coraſſani, wirt dahin bracht auß der Statt Dachem / gegen 

beſſer moͤgen truncken trincken. | 
ppodium macht man auch in Sunda, vnd wirt gebraucht außwendig den Leib 
darmit zuſtreichen / es wirt von einem Baum gebrant / vnd iſt ſehr wolfeihl / es waͤchßt 
auch in einer Landiſchafft in Perſia / Chirman genant / da dann auch ik beft ged 
15 f i | jü me 

Norden der Inſel Sumatra gelegen / vnd wirt von ihnen gebraucht / daß fie ſich deſto 
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112 Der vierde Theil 
mel gefunden wirt / den man auff Malayſch Jentanyt ran nennet / vnd von Orwus 
gen Da chem vnd alſo fortan gen Bantam bringet / derhalben es auch zimlich thewr H 
iſt / vnd wirt ſehr gebraucht mit Madianmaju. a t 

Daon tujo oder ſieben Blatt / ſeynd Blaͤtter / die fie gebrauchen wider alle be⸗ 
tuͤhrliche Seuchen deß Durchlauffs / da es einem durch den Leib lauffet mit groſſem 
Grimmen vnd Schmertzen / mit welcher Seuche ſit faft ſehr angegriffen werden die⸗ 
weil ſie nacket gehen. Iſt ſehr wolfeihl. 

In der Inſel Mayo, welches eine Inſel iſt von den gruͤnen Inſeln onser der E- | 
le vation deß Poli auff ij. Grad / gegen Mitternacht gelegen / haben wi viel Baͤume 
gefunden / ſo voneinander weit außgebreitet ſtehen / dem Baum Sycomoroaͤhnlich / 
haben Slaͤtter die ein wenig kleiner ſeynd als deß Feigen baums Blatter / jhre Fruͤch⸗ 
te ſeynd den Feigen gleich / gelb vnd klein / haben keine Kerne oder S keenlein. Der 
Stamm / die Zweige / Rinde / Frucht / milchliche Safft vnd ſehaͤrpffe det Blaͤtterſt 
dem Feigenbanm durchauß gleich / die Frucht wire nemmermehr gantz zeitig 
vnd volk ommen / der Baum iſt ſehr Fruchtbar / alſo daß er mmmermehr ohne xruͤch⸗ 
te gefunden wirt. Er waͤchßt cht vom Samen / dann die Frucht hat keinen / fons 
dern wirt eingelegt wie vnſere Maulberbaͤume. 8 r 

In einem Lande vmb das Cabo be bona Efperanga,in dem Meet buſem A- A 
guada Sanbrasgenant/haben wireinegroffe Menge / ja gantze Felder voll deß Aze- 
var, oder Semper vivum gefunden / in der Groͤſſe eines langen Mannes / alſo daß 
wir von ferne meyneten es waͤren die Einwoner deſſelben Landes. Es iſt das Kraut 
darvon die Eynwoner der Inſel Sacotora, (welches alle Bawrsſeute ſeynd / ſinte⸗ 
mahles in der gartzen Inſel keine Statt hat / das Aloe machen / fo man Sacotri- 
num nennet / daſſelbe wann es gerecht ſeyn ſoll / muß ſeyn feiſt / ohne Vnſauberkeit / 
Sand oder Steinlein / gleiſſend / roͤhtiich oder dunckelgelb / voll vnd hart wie ein ges 
ber leicht zuſchmeltzen / eines bittern Geſchmacks. Das Aloe iſt gut fuͤr den Schar 
bock / ſaubert die Galle / vnd iſt geſund dem Magen. 

Sary iſt eine Blume oder Mehl / damit fie die Leiber beſtreichen / vnd bewahren 
ſie vor allen boͤſen Winden. | Mitt RTS 

Tagari iſt ein Wurtzeliwaͤchſet in Nanpon oder Suter am Geſtad von Su- | 
matra, vnd wirt gebraucht den Leib damit zubaden oder zuwdfchen. 7%: 

Surahan iſt auch gar wolfeihl. er f 1 
Sodowayawaͤcht in Java, man kauffts vmb ein geringes Gelt / vnd wirt gez | 

braucht den Leib damit zubeſtreichen. | BITTE 
Sambaia Malays wirt von < hina dahin gebracht / da es Geiduar genant 

wirt / itt fo groß wie ein Eychel / ſehr thewr vnd fetten zube kommen / wirt gebraucht den 
Leib damit zubeſtreichen / iſt zu vielen Dingen gut / fonderlich aber wider Gifft / vnd 
alle gifftige Biſſeder boͤſen Thiere. 3 N 
alave iſteine Frucht eines Baums / groß wie ein Eychel / wirt von jhnen ge 
brauchet in Traͤncken / wann fie Kranck ſeyn / man findet deſſen viel vnd iſt wol⸗ 
feihl. * ber . > 
' i Paravas iſt ein kuͤhelendt Kraut / wirt thewr gehalten / vnd wider Hitze ge⸗ 
braucht. an Bu nen Wee. | 

Toman Pute iſt eine Wurtzel dem Galigan oder Curcuma gleich / iſt weiß 
vnd wirt von ihnen gebraucht / fich damit zubeſtreichen / dann fie ſehr kuͤhlet / vnd iſt 
gut zur erhitzten Leber. 0 r n° | Ch 

In Sunda waͤchßt ein halb Gewaͤchß / hat Blätter wie der Tamarinden 
Baum / eines bittern Geſchmacks / die Frucht iſt wie die Roͤmiſche Boͤnlein / aber 
wol zweymahl ſo lang / wirt genant Queillor, brauchens febr in der Speiſe / vnd iſt 
gar geſund. | re avm ct 

| 4. \ n 

— 
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der Srientalifchen Judi. | 13 
In Sunda, vnd in der gangen Inſel Madagaſcar, deßgleichen auch in China, 

waͤchht ein Art Bonen / ſo die Lateiner Abrusnennen / auff Malayſch aber werden fie 
Conduri vndauff Javaniſch Saga genant / ſeynd ſchoͤne / kleine / runde Boͤnlein / has 
ben ein ſchwartzes Flecklein an einer Seiten / werden nur zum Gewicht gebraucht 
aber nicht zur Speiſe / dann ſie gar bitter ſeyn vnd von etlichen für giftig gehalten 
e PH 

Auff der Straffen von Sunda, an Pula; Cercata,wächfet eine Art Nuͤſſe an 
der Geſtalt / Form vnd Groͤſſe den Galläpfeln gleich / ſchmaͤcken erſtlich wie Haſel⸗ 
nuͤß bringen aber darnach den Menſchen in ſolche Angſt / daß jhn duncket er muͤſſe 
ſterben. Etliche meynen diß ſey Nux Indica oder Indianiſche Nuͤß / ſo man ſagt daß 
es Gifftig ſey / vnd zwar wir haben ſolches auch wol etlicher Maſſen erfahren / dann 
wann wir etlichen / ſo darvon geſſen NEN wären subilff gekommen / waͤre es jh⸗ 
nen vbel bekommen. 

Das Holtz Aloes, wächßt in der Gegentt von Malacca ‚Sumatra,Cambaya, 
vnd Sian das beſte wirt Calambar auff Portugeſiſch aber Pao Daguila genant! iſt 

N 
9 

k 
there RUE 

gar ſchwer am Gewicht / hat ſchwartze vnd braune Aederlein / wann mans beys Fewr 
halt gibt es viel Fettigkeit von ſich / hat eine zuſammen ziehende Krafft mit Bitter⸗ 
keit / vnd gibt einen lieblichen Geruch von ſich / je dicker vnd groͤſſer es iſt / je thewerer 
‚wiet es gehalten / genoſſen macht es einen lieblichen Abtem / vnd ſtaͤrcket die kalte 

Faͤgen. 
Garro auff Malayſch / oder Aquila bravo auff Ponugeſi ſch / if das junge 

Aloe, Holt iſt nicht ſo thewer als das e nicht fo kraͤffug / id in vor⸗ 
sn Ortenvnd auch in Java. 5 
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Der vierde Theil 114 | | 

Warhafftige Beſchreibung 
der letzten Beiferfo die Holländer in Oſt Indien 
gethan haben / welche außgefahren im Fruͤhling deß 1598. Jahres / vnd 

mit vier Schiffen widerumb gluͤcklich anheime gelanget / 
im Monat irn deß 1599, 3 

Jahres. 

V Enmnach von etlichen Kauff ond Han⸗ 
deloleuten zu Amſterdam / Anno 159. vier wol 

zugeruͤſte Schiffe in Oſt Indien abgeſandt wars 
N den / vnd aber dieſe Schiffahrt nicht far glůcklich 
) abgangẽ. Als hat hemelte Geſellſchafft der Kauf⸗ 

RR. leute / zum andern mal / auff Hoffnung beſſeres 
gluͤcks / ein ſtattlichere Armada von acht Schif⸗ 
fen außgeruͤſtet vnd abgefertigt. Dieſe Schiffe 

ynd außgefahren von Texel den i. Tag May / 
end ſeynd mit gutem Gluͤck in ſieben Monden 
an die Statt Bantam in der Inſel Ja vagelegen / 

. ankommen / da dann vnterwegens jhnen nichts 
ſonderlichs auff zeſtoſſen vnd begegnet / ſo erzehlens vnd beſchreibens werth waͤre / oh⸗ 
neallein / als wir das Cabo de bona Eſperance voruͤber gezogen waren / vnd nun 
nicht ferne von der Inſel Madagaſcar ſchiffeten / haben wir ein Schiff gefehen / wel 
ches wir vermeyneten auß Seeland zuſeyn / mit Namen Langhe Berck, welches 
auff vns wartet / ſintemal es vns / wie ich erachte / vor Feinde hielte / als es aber deß 
Printzen Faͤhniein gewar worden / iſt es alſo bald mit groſſer Frewde zu vns kommen / 
vnd hat mit vns gehandelt / daß wir es mit Volck entſetzten / ſintemal ein Sterben vn⸗ 
ter jhrem Volck entſtanden / alſo das faſt nicht mehr als ſieben Perſonen recht ge⸗ 
ſund / die andern aber zum Theilgeſtorben waren / zu dem hatten ſie auch durch groß 
Vngewitter vnd dicke Finſternuß bey der Nacht jhre Geſellſchafft verlohren. 

So fol nun der Leſer wiſſen / daß dieſe acht Schiffe bey einander blieben ſeyn / 
biß an das ( abo de bona Eſperance, dadann etliche den andern auß dem Geſicht 
gerahten vnd verlohren worden / ſeynd aber bey einander blieben dieſe nachfolgende / 
als das Schiff Over-Yflel, welches man ſonſt auch Duyfken oder Daͤublein nen⸗ 
MN das kleine Jagſchiff war / Item das Schiff Hollandia, vnd das Schiff 

auritius. a 

Nach mals aber haben wir vernomen vnd gehoͤret. Daß die andern J. Schiffe 
an eine Inſel gelanget ſeyn / deren Name / wie man darfuͤr haͤlt / Lola de Don Galo- 
pes ſeyn ſol. Von den vnſern aber iſt dieſe Inſel Mauritius gerant worden / vnd ha⸗ 
ben alſo die fuͤnff Schiffe daſelbſt in einem Hafen gelaͤndet / den fie nach dem Vice- 
Admiral War w yck geheiſſen / in welchem Hafen fie ein gute Schiffſtelle gefun⸗ 
den. Dieſe Inſel iſt auff 20. Grad / von der Lint gegen Suden / neben Madagaſcar 
gelegen / kan Holland mit der Groͤſſe nicht vnfuͤglich verglichen werden / ſcheinet von 1 
auſſen fehr hoch ſeyn / hat aber jnwendig viel ebenes Landes / vnd ein groſſe Menge ho⸗ 
Ber Baͤume / welche das rechte Ebenholtz ſeyn / dieſes Holtz iſt gantz ſchwartz wie Pech 
vnd ſoglatt wie ein Bein / es werden auch daſelbſt viel Voͤgel gefunden / die fo groß 
ſeyn / als zwen Schwanen / vnd Walchſtocken oder Walchvogels genant werden / 
deren Fleiſch gut zueſſen iſt / weil aber daſelbſt auch ein groſſe Menge Dauben / ond 
Papageigen vorhanden / welche feiſt vnd gut zueſſen waren / haben vnſer Volck deren 

groſſen 

. 
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der Drientalifchen Inden. 15 
groſſen Voͤgel nit faſt begeret / ſondern an den feiſten Dauben vnd wolſchmaͤckenden 
Papageyen ein genügen gehabt / ſonderlich dieweil auch viel Raben / vnd fo ein gro⸗ 
fe Menge Fiſche verhanden war / das zwo Perſonen in kurtzer Zeit / für alle fuͤuff 
Schiffegnug fangen konten. | 

| In dieſer Inſel haben wir Schildkroͤtten geſehen / ſo groß / daß vnſer zehen in 
der Schalen haben ſitzen koͤnnen vnd eſſen / wir haben auch an dem Vfer deß Meers / 
Wachs gefunden / welches viel weiſſer war als das vnſer / ſintemahl es von der Son⸗ 
nen alſo gebleichet wuͤrde / dieſes Wachs funden wir an dem Geſtad def Meers / vnd 
ſahen in demſelben etliche Arabiſche Buchſtaben getruckt / auß welchen abzunemen 
war / daß etwan ein Arabiſch Schiff vmb dieſe Gegend muſte geblieben vnd vnter⸗ 
gangen ſeyn / in welchem dieſes Wachß geweſen / ſo zu Land getrieben. Wir funden 
auch daſelbſt Corallen vnd viel Palmites, welches Baume ſeynd auß denen Wein 
fleu ſſet / wie auß den Coccos Baͤumen. I je 
Es war aber in dieſer Inſel kein Volck / dann ob wir wol faft alle zu Lande gien⸗ 

gen / konten wir doch niemant antreffen oder finden / der halben wir alda ein Hauß ba⸗ 
weten zum Gedaͤchtnuß / vnd in demſelben eine Kantzel auffrichteten / auff welcher 
wir etlich Schrifft / ond ein geiſtlich Geſang oder Pſalmbuch / ſampt einer Bibel liz 
gen lieſſen / vnd darnach ons mit friſchen füllen Waſſer / welches daſelbſt wol zube⸗ 
kommen / vnd gut zutrincken war / nach Notturfft verſorgeten. 
Dtroben haben wir angezeiget / wie drey Schiffe bey einander blieben ſein / von 
welchen mehren theils dieſe Beſchreibung zuverſtehen iſt. Dieſe Schiffe ſeynd ange⸗ 
langet an die Inſel S. Maria, vor dem groſſen Meerbuſem Santangil, daſelbſt konten 

wir faſt nichts bekommen fo zur Notturfft von noͤhten / als ein wenig Reiß / ſo dem 
Volck zu backen außgetheilet ward / derhalben wir den Koͤnig daſelbſt gefangen na⸗ 

men / welcher ſich rantzioniren muſte / vnd gab derſelbe für feine Rantzion oder Loͤſung 
eine Kuhe vnd ein feiſtes Kalb. 5 

Irn dieſer Inſel funden wir nichts beſonders / dieweil es auſſerhalb der Zeit war / 
die Pommerantzenbaͤume hatten nur Blüͤet / Limonen waren gar wenig vorhanden 
jedoch waren gleichwol Zuckerroͤhren / Hůͤner vnd anders mehr etlicher maffen zube⸗ 
kommen / vnd brachten ons die Leute zwey oder drey Pommerantzen. Wir ſahen az 
ber ein ſeltzam Weidwerck vnd vngewoͤhnliche Jacht / wie nemlich die Indianer die 
Wallfiſche zufangen pflegen / dieſelben fuhren in jhren Canoas an das Ort / da ſie ei⸗ 
nen Wallfiſch vermercketen / vnd da fie nicht weit von jhm waren / warffen ſie jhm ein 
eiſern Hacken in den Leib / der an ein langes Seil auß Baſt oder Rinden der Baͤume 
gemacht / gebunden war / mit dieſem Seil / zogen vnd queleten ſie jhn ſo lange / biß das 
Waſſer von ſeinem Blut gefaͤrbet / vnd er faſt muͤde war / der Wallfiſch / welcher alſo 
an gefaſſet war / ſchoß gewaltig durchs Waſſer / welchem fie das Seil fo lang folgen 
liefen biß ſie das Ende deſſelben erreicht hatten / da zoh er fie mit ſampt der Canoa fo 
geſchwind fort / als wann es ein Strohalmen geweſt waͤre / aber die Indianer achtete 
daß nicht viel / ſondern / verlieſſen ſich auff jhr ſchwimmen / welches fie faſt wol fon 
nen / hielten derhalben nichts deſto weniger jhre Seil feſt / vnd zogen den Wallfiſch fo 
lange / biß daß er gar muͤde vnd krafftloß gemacht / ſich ergeben muſte / da zogen ſie 
jhn auß der Tieffe deß Waſſers / vnd als das Waſſer abgetrieben war / zerheileten fie 
jdn in viel Stuͤck / darvon ein jeder nemen mochte / wie viel er wolte / vnd auch wir hat⸗ 
ten deſſen Fleiſches gnug bekommen koͤnnen / aber es war fo gar feiſt / daß wir es nicht 
effen konten / vnd der alben auch deſſelben nichtfaſt begerten 

Darnach fuhren wir zum gemeltem groſſen Meerbuſem / vnd anckerten vntet 
der Inſel S. Maria, da wir auch vnſere Faſſer mit friſchem Waſſer fuͤlleten. Vnſer 
Indianer Madagaſcar genant /haͤtte alhie wol bleiben moͤgen / aber wolte nicht / ſon⸗ 
dern gabe fuͤr / er waͤre daſelbſt nicht bekant / wolte auch lieber mit ons belleidet gehen / 
als daſelbſt nacket / vnd darzu ſchwer Arbeiten. | p En 
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116 Dee vierde Theil 
Biß hieher nemlich an das Cabo de bona Efperance, hatten wir noch gut 

Bier / aber daſelbſt fingen wir an Waſſer zutr incken / jed och daß wir taͤglich 2. Glaͤß⸗ 
lein mit Wein darzubekamen / welches gewaͤret biß wir wider in Holland ankommen 
ſeynd. Wir fuhren mit vnſerm Nachen den ſůſſen Waſſerſtrom hinauff / ob wir wiets 
leicht etwas friſches möchten finden / vns zu erlaben / dann die Innwoner da ſelbſt aas 
ben ons mit jhrem deuten vnd wincken / zuverſtehen / wir ſolten zu rücke fahren / ſin⸗ 
temahl daſelbſt nichts zubekommen waͤre / alſo fuhren wir wol drey Meilen auff⸗ 
werths / vnd funden es wie ſie vns angedeutet hatten / dieſer Mangel aber kam daher / 
daß die Koͤnige mit einander ſtreittig waren vnd kriegeten / darumb dann alles verzeh⸗ 
ret vnd verheeret war / auch alſo daß die Inwoner ſelbſt fuͤr Hunger vnd Mangel ver⸗ 
ſchmachteten / vnd war einer auß jhren Koͤnigen im Streit vmbkommen. Wir verz 
harreten daſelbſt . Tage lang / vnd Namen darnach vnſern Weg in Gottes Namen 
auff Ja va, von dannen wir in kurtzer Zeit gen Bantam an kamen / mit vnſern dreyen 
Schiffen / welche waren Mauritius, vnſer Admiralſchiff / deſſen Schiffherꝛ war 
Govert Janſs vnd Factor oder Verwalter Cornelius Heemskerk, der Steuer⸗ 
mann aber Kers Collen von Munnickedam, welcher zwar mit der That offt bee 
wieſen / dz er feiner Kunſt erfahren / vnd ein kluger Steurman war /iſt aber nachmals 

weit von der Inſel S. Helena waren / das ander Schiff war das Schiff Hollandia, 
deſſen Schiffherꝛ war Simon Lambertfz oder Simon Mau, Verwalter aber Herz 
W te Nyn, welcher vor Bantam geſtorben / in deſſen Statt kommen iſt Jan Janſs 
Smit, das dritte Schiff war das kleine Jagſchiff Over-Y fel, ſonſt Duyfken gez 
nant / deſſen Schiffher war Simon Janſs, Verwalter aber Arent Hermanſs von 
Alemaer. Der oberſte Admiral aber war genant Herꝛ Jacob von Neck, der vber 
fie alle befehl hatte. Alſo ſeynd wir nun vmb den Abend zimlich fpat bey der Statt 
Bantam ankommen / den 26. December Anno Chriſti 1598. 2 

Als wir daſelbſt ankommen waren / ſuchten wir alſo bald Gelegenheit Freunde 
ſchafft mit denen von Bantam zumachen / vnd zwar Cornelius Heemskerk vnter⸗ 
ſtund ſich am erſten mit jhnen zuhandeln / als Kauffleuten gebůͤret / wie wir auch wa⸗ 
ren / aber fie meynten daß wir die jenigen waͤren / ſo vnlaͤngſt von dannen gefahren / vnd 
daß wir die Zeit vber im Meer ons auffgehalten haͤtten / daher fie auch außtrucklich 
ſagten / daß wir Meer Rauber wären. Solches zu widerlegen / dieweil es fich in der 
Warheit nicht alfo verhielt / ſanten die vnſern zu Lande einen Indianer mit Namen 
Abdol, den wir bey vns hatten / ſampt andern vnſern Geſellen / wrlche als fie zugelaf 
fen vnd admittirt worden / Pezefentierten fie dem Koͤnig fhre Geſchenck / welcher 
zwar noch ein Kind war / aber der oberſte Gubernator oder Koͤnigliche Befelchhaber 
Cephate, name von den vnſern dieſe Geſchenck im Namen deß Koͤnigs zu groſſem 
Danckean / welches waren / ein ſchoͤn vberguͤltes vnd bedecktes Trinckgeſchi / ſampt 
etlichen Rücken Sammet vnd Seiden Gewand / jtem glaͤſene vberguͤlte Spiegel / 
vnd andere Sachen mehr / iegten darneben jhre Brief vnd Sigel auff von den Hers 
ren Staden / vnd ſonderlich ihre Brieff von Graff Moritzen / mit einem groſſen vnd 
ſehr ſchoͤnen Sigel / welche Brieffe mit groſſer Reverentz / vnd auff der Erden krichẽ⸗ 
de / von jhnen angenommen / vnd alda verleſen worden / demnach ward alſo die 
Freundſchafft gemacht vnd beſtettiget / daß wit hinfort macht haben ſolten / nach vn⸗ 
ferm gefallen zuhandeln / vnd zuwandeln / derhalben wir alſo bald den dritten vnd vier 
ten Tag nach vnſer Ankunfft / anfingen zuladen / vnd vns vorſetzten in vier oder fünff 
Wochen vnſere Sachen zuverrichten / vnd fo bald vnſere Schiffe jhre volle Ladung 
haͤtten / wider von dannen abzufahren. 

Als wir nun daſelbſt bey die vier Wochen lang gelegen hatten / kamen vnſere . 
Schiffe auch daſelbſt angefahren / vnd kamen alſo die acht Schiffe wider zuſammen / 
in welchem aber etlich Volck kranck / vnd auff die 35. Perſonen geſtorben ins 

llda 

am Bauchfluß oder Rohtenruhr geſtorben / als wir wider heim gefahren / vnd nicht 
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Alda haͤtte man ſeßen moͤgen / wie fie ihre Faͤhnlein fliegen lieſſen / vnd einander mit | = 
ſchieſſen / vnd zu Gaſte laden Ehre erzeigten / es war aber die Freundſchafft deren von IN DE 
antam nicht gering! dann dadurch waren alle Tage zu vnſern Schiffen gebracht NDE 

cin groffe Menge Huͤner / Eyer / Cocos, Bonanas, Zuckerroͤhren / jtem Kuchen von INE 
Reiß gebacken / vnd Wein / ſo die Chineſer gemacht vnd dahin gebracht hatten. ll) 05 

Solches brachten fie täglich vnd dieweil fie kein Zinnenwerck hatten / bekamen wir IN 
vor einen zinnern Löffel fo viel Eſſenſpeiſe / als einer ein gantze Wochen lang zur 35 
Zehrung vonnohtenhattelwirvereaufcheten auch andere Sachen mehr mit jhnen / 10 I 5 
vnd gaben fie ons darfuͤr / was wir bigerten / als Porceleynen vnd anders deßgleichen ||! DE 
frembdes mehr. Se . | | | 6655 

Es war aber nit faſt gut daß obengenanter Abdol angezeiget hatte / daß noch ſo IN: 
viel Schiffe hinterflellig / vnd darüber auß Seeland noch etliche kommen ſolten / | | DB 

dann daſſelbe machte daß wir vor 55.16 Pfeffer geben muſten / erſtlich z. Real von ack⸗ | PE 
ten / darnach . Real von achten / vnd war nichts als Real von achten was fie fagten I: 
oder rieffen / auch war die Wahre oder Kauffmanſchafft nit mehr fo angenem als INS 
das Gele. Dieſes war ſeltzam zuſchen / das die von Javan, fo vns die Zeitung von | 15 
vnſern Schiffen brachten / mit vier Fingern vnd dem Daumen andeuteten / vnd zu⸗ INS 

of ord 
verſtehen gaben / daß vnſere 5. Schiff bald ankommen würden] welche fie nenneten IES 
Lima, das iſt ſo viel geſagt / als fuͤnff Schiff. 5 INE 

Oer Sefer ſoll wiſſen / daß vber die vor benante drey Schiffe / noch eins auff HDE 
Holland geladen / nemlich das groſſe Jagſchiff / ſo man Vrieflant nennet / deſſen — 
Schiff her: war Jacob Corneliſs, der Verwalter aber hieß Wouter Willekens. I) 95 

Dieſe alle nach dem ſie wol beladen waren / vnd es wegen der Bezahlung / zu Lande | 60 55 
angezeiget hatten / ſeynd fie von dannen abgefahren / vnd haben jhren Lauff auff Su- | KB 

matre genommen daſelbſt friſch Maſſer einzunemen / ſintemahl das Waſſer vor I Be 
Bantam weiß / vnd entlich voller Maden worden. Daſelbſtnemlich zu Sumatra, 
tauſcheten ſie vor Meſſer / Leffel / Spiegel / Schellen / Nadlen vnd dergleichen / viel NS 
andere Sachen / auch viel Fruͤchte / als Melonen / Cucummern / Zwibeln / Knob⸗ IN: 

lauch vnd Pfeffer / welches zwar wenig / aber doch ſehr gut war. ||) 2 
Etlich Tage vor vnſerm Abzug von Bantam, namen die andern vier Schiffe I: 

ſhren Abſcheid / deren Admiral oder Oberſter genant war Wybrant von Waer- IN: 
Wyck. Auff dem Schiff Amſterdam / war Schiffher Claes Janfz Melknap, Hi DE 
vnd Vice- Admiral, Jacob Heemskerk, auff dem Schiff Gelderland war IE 
Schiff herꝛ Jan Bruyn vnd Verwalter Hans Hendrikfz Bouwer, auff dem NE 
Schiff Seelandt / war Schiffher Jan Cornelifz vnd Verwalter Adrian Veen, | I 
auff de m Schiff Sticht von Wtrecht, war Schiffher: Jan Maertſz. Diefe 

Schiffe ſeind in der Nacht abgefahren / mit groſſem ſchieſſen / daß die Inſel ſich er⸗ 
ſchůttert / vnd gantz Bantam auß Forcht vnd Schrecken zur Wehr gegriffen / weil fie 

nicht wuſten was dieſes ſchieſſen bedeuten ſolte / mit welchem ſie der Statt das Vale- 
te gaben Durch dieſer Schiffe abziehen / waren die von Java nicht wenig erfrewet / 

ſintemahl fie taͤglich fragten wann wir ons auff den Weg machen wollen / eileten 
auch nicht wenig vns die Wahren zulieffern / ſintemahl es jhnen nicht faſt wolge⸗ 

fel daß wir mit acht Schiffen daſelbſt ſtille lagen. Aber allhier laffe ich nun vnſer 
Volck mit den 4. Schiffen nach den Moloquos fahren / Gott gebe / daß wir ſie alle 
t Lieb vnd Freuden in Holland wider ſehen moͤgen. 8 | 
Nachmals ſeynd / wir von Sumatre abgefahren / vnd vnter die Inſel S. Hele. 

na kommen / da wir acht Tage lang ſtille gelegen. In dieſer Inſel funden wir eine 
Kirche / ſampt etlichen Haͤußlein / in welcher Kirchen das Bildnuß S. Helenæ 

fampt einem Faß mit Weyhewaſſer vnd einem Sprengwedel war / wir lieſſen dieſes 
alles daſelbſt bleiben / vnd ſchrieben vnſere Namen dahin zum Gedaͤchtnuß. Dieſe In⸗ 
el / wie Johan Huygen ſchreibet / hat groſſen Vberfluß von Geyſſen / Boͤcken wilde 
Schweinen / Feldthuͤnern / Repphuͤnern / Tauben / vnd andern Thieren mchr / es 
werden aber dieſe Thiere / von allerley eee daſelbſt ank om⸗ 
N „ men / 
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118 Der vierde Theil 
men / faſt febr gejaget / alſo daß fie von vielemſchieſſen fo auß den Schiffen geſchicht 
ſchew ge macht / vdel zubekommen waren / die Geyſſen ent prungen vns / vndwann fie 

je geſchoſſen waren / konten wir fie doch von den hohen Bergen nicht herab holen / 

Fiſche konten wir daſelbſt auch nicht fo viel fangen / als wir gern gehat haͤtten / wi rna⸗ 
men aber an dieſem Ort fo viel friſch Waſſer ein / daß wir deſen genug hatten / biß daß 
wir in Hollandt wider ankommenſeyn. A d N 

In dieſer Inſel haben wir außgeſetzt vnd bleiben laſſen / einen mit Namen Pe- 
ter Glyfbertfz auff dem groſſen Jagſchiff / darumb daß er feinen Schiff herrenge⸗ 
ſchlagen hatte / er hätte es zwar lieber anders geſehen / vnd wir hätten jhn auch gerne 
erbeten aber dieweil er ſampt andern in die Artickel fo jhnen vorgelefen waren / ges 
ſchworen hatte / muſte er andern zum Exempel dieſe Straff der Abſonderung leiden. 
Es wardijhm dannoch dieſe Guttahterzeigt / daß jhm etlich Brod / Dele vñ Reiß / zur 
Speiſe mitgetheilet / auch / Angeln Fiſche zufangen / vnd ein Rohr ſampt Kraut 
vnd Loht gegeben ward / hiemit namen wir vnſern Abſcheid von jhme / der guten Hoff 
nung es würde jhn Gott daſelbſt für Vnfall behuͤten / vnd jhme helffen daß er wider 
mit etlichen vorüber fahrenden Schiffen nach Oſt Indien reiſen / vnd alſodar⸗ 
von kommen moͤge / wie wir dann ſchon allbreit ein Schiff / daß vns dauchte ein 
Frantzoͤſiſchſchiff ſeyn / nicht fern von dannen / ſahen mit welchem er ohne zweifel wir 
haben können fortkommen. | vr 

Von dannen ſeynd wir mit gutem Gluͤck in Texfel ankommen / den 19. Tag 
Julij Anno 1599 Darfuͤr Gott dem Almechtigen Lob / Ehrvnd Danck geſagt fer. 
Ich ſage aber mit gutem Gluͤck / dieweil wir mit vnſern 4. Schiffen allezeit beyſam⸗ 
men blieben ſeyn / biß daß wir in Holland angelanget / vnd kein Vngluͤck gehabt ha⸗ 
ben ohne allein daß vnſerer Schiffe einsetwan ein mahl dem Grund zu nahe kommen 
vnd deß Schiffs Mauritius beide Maßbaͤume / ſich auß dem Schiff gelaͤnckt / alſo 
daß dieſelben wider muſten zu rechte gezogen werden / jtem daß wir vmb die Gegent 
der Inſeln Tercera vns beſorget vnd gefuͤrchtet / es möchte ons die Armad def Rós 
nigs auß Hiſpanien entgegen kommen vnd auffſtoſſen / da wir durch die lange Reife 
etwas abgemattet / vnd alſo deſto kleinmuͤtiger waren. Vnd zwar mana Gore 
dem Herren nit gnugſam dancken / für dieſe fo herzliche vnd gluͤckſeliche Reiſe / ſinte⸗ 
mahl ſo lange als Holland geſtanden / keine Schiffe fo reichlich beladen / daſelbſt an⸗ 
kommen ſeynd / als dieſe / welche gehalten habẽ 400. laſt Pfeffer / vnd roo. laſt Naͤge⸗ 
lein / tem Muſcatnuͤß / Muſcatblumen / Zimmet vnd deßgleichen. Ein Kauffman 
zu Bantam mit Namen Safemolouke, deſſen Vatter ein Caſtilian war / liefferte 

ons nicht viel weniger als 100. laſt Pfeffer / er hatte ein groſſen Luſt mit vns in Hole _ h 

land zufahren / aber er dorffte ſichs nicht vnterſtehen / dann er beſorgete es moͤchte jm 

der Koͤnig ſolches vor vbel haben / vnd darumb feine Güter gemein machen / er truge 
ein Sammet Niderkleidan. — 

Dieſe vnſere gantze Reiſe / haben wir verrichtet / jnner halb ry. Monden / ſieben 
Monden haben wir auff der Hinfahrt von Textelbi gen Bantam zubracht / alda 

haben wir 6. Wochen lang ſtille gelegen / biß wir vnſer Schiffe geladen / vnd die 
Heimfahrt von Bantam biß in Holland in 6. Monden verrichtet / alſo daß ein jeder 
bekennen muß / daß es ein ſonderlich werck Gottes ſey / eine fo weite Reiſe / nemlich 
auff die 8000. Meilen hin vnd wider / info kurtzer Zeit zuverrichten vnd zuenden. 
In Amſterdam vnd im gantz en Land iſt groſſe Freude geweſen / ober der Ankunfft 
dieſer Schiffe / vnd iſt auß Amſterdam manche Poſt in viel Landſchafften abgefer⸗ 
tiget worden / die Ankunfft dieſer reichen Schiffahrt zuverkuͤndigen. Demnach 
ſeynd die Kauffleute vnd Befelchhaber dieſer Schiffe / alſo bald naher Texſel gerei⸗ 
ſet / daſelbſt alles zubeſtellen vnd daß Volck zubeſichtigen. 
Dex Verwalter Cornelius Heemskerk vnd Henricus Buyck ſeynd alſo 

bald zum Printzen gezogen / jhrer Durchleucheigkeit nit allein die fröliche Zeitung 

von der Ankunfft dieſer Schiffe zubringen / ſondern auch die Brieffe deß Koͤnigs 

von Java zupræſenticren / ſampt vielen Geſchencken vnd Verehrungen / wic je 
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kaoͤſtlich vn d ein groſſes Werth waren / vnd wuſte faſt jedermann / nichts anders / von 
den vier Gold oder reichen Schiffen zuſagen. 
Dier Abdol, welchen die Schiffe vor dieſem auß Bantam mit ſich genom⸗ 
men / vnd gen Amſterdam gebracht hatten / allda er bißher feine Vnterhaltung 
gehabt / vnd wol iſt gehalten worden / iſt von denen von Java mit ſonderlichem Fleiß 
vmb alles gefraget worden / vnd hat auch er alles fleiſſig erzehlet / was er allhie geſchen 
vnd gehoͤret hatte / nemlich daß wol vber die tauſent Schlitten vnd Pferde in Win⸗ 
ters zeit auff dem Waſſer allhie gefahren / vnd vber die 2000, Perſonen vber das 
Waſſer ſo wol zu Roß als zu Fuß find gereiſet / welche in drey ſtunden ſoweit kommen 
als ſie ſonſt auff dem Land in 10. ſtunden haͤtten thun moͤgen. Aber ob wol gemelter 
Abdol folcheg erzehlete / vnd darbey ſagt / daß er von Kurtz weil wegen / ſelbſt Perſoͤn⸗ 
lich auff dem Schlitten mit gefahren waͤre / deſſen Pferde mit Schellen gar zierlich 
behangen geweſt / jedoch konten ſie nit glauben / daß es in vnſerm Lande ſo kalt waͤre 

daß das Waſſer geſtehen / vnd fo ein ſtarck Eiß machen ſolte / das fo ein ſehwere Laſt 
ertragen koͤnte. in rset ie: sû ne 
Ferner er zehlete er auch / daß Holland ein frey Land wärelin welchem jeder⸗ 

man ſein eigen Herꝛ / vnd kein Catyf oder Leibeigener zufinden / Item daß alle 
Käufer wie die Pallaͤſt / vnd Schloͤſſer / ſo ſchoͤn vnd hoch auffgebawet / vnd mit al⸗ 
lerley Geſchmuͤck inwendig gezieret waren / daß es ein ſonderlich Luft zuſehen. Item 
daß die Kirchen da fo groß vnd weit waͤren / daß faſt ein gantze Statt volcks darinn 
wohnen moͤchte. Item daß es war waͤre / daß die Holländer ſampt jhren Bundsge⸗ 
noſſen einen Krieg führen wider den König in Hiſpanien / deſſen Macht 

alle Poentaten vnd Fuͤrſten in Europa fuͤrchten / welcher Krieg nun vber die 20. 
Jahr gewaͤhret / vnd daß ſie durch den Krieg an Volck vnd Reichthumb von Tage 
zu Tage zunemen vnd reicher wuͤrden. Neben dieſem erzehlet er auch / welches jhnen 

faſt frembd war / wie dieſes Land ſo ein ſelzam Land waͤre / daß da gleichſam auff dem 
Waſſer ſchwimme / vnd deſſen Erde ſie zubrennen gebraucheten / ſintemahl er ſich 
ſelbſt offtmahls bey folchem Fewr auß Erde gemacht / gewaͤrmet / vnd die Speiſe 
darbey kochen geſehen haͤtte / Ja daß es gleichſam ein durchwaͤſſert Land waͤre / in 

welchem ein groſſe 3 allerley kleiner vnd groſſer Schiffe zuſehen / mit denen 
fie in alle vier Ott der Welt fahren vnd reiſen konten. 

Dieſer Abdol iſtein Catyf oder Leybeygener geweſt / wir haben ſeyn Weib vnd 
Kinder geſehen in groſſer Armut leben / vnd in einer Huͤtten wohnen / welche nicht fo 
gut war als ein Saͤwſtall / er iſt aber durch vnſer Huͤlff frey vnd ledig gemacht wor⸗ 
den / wiewol er ſolches nicht zum beſten vmb uns beſchuldet / ſintemahl er gemachet 
daß wir den Pfeffer vmb ein guts theurer bezahlen muſten als zuvor / welches nicht 
geſchehen waͤre / wann er die Ankunfft der Schiffe auß Seeland / vnd der andern 
ſo noch von den vnſern hinterſtellig / verſchwigen / auch jhnen nicht offenbaret haͤtte / 
daß der Pfeffer bey vns ſo theuer vnd in hohem Werth waͤre / Madagaſcar, vnd 
Lourens, als wir im Meerbuſem Santangil waren / begerten nicht ans Land / ſon⸗ 
dern wolten lieber bey vns bleiben / als in jhr Land ziehen / vnd ſich fo armlich behelffen 
Vnd zwar nach vnſerm beduncken / haben fie nicht vnweißlich hieran gethan / ſinte⸗ 
mahl es je beſſer iſt bekleidet / als nacket einher zugehen / vnd ſeinen Leib von der Son⸗ 
nen alſo laſſen verbrennen. N e SL 

Ohngefehr 4. Monden vor onfer Ankunffe ſeynd die Portugaleſer zimlich 
ſtarck mit Gallen vñ andern Schiffen fo fic Fuiſten nennen / von dem Königlichen 
Statthalter auß Goa, vnd denen auß Malacca abgefertiget / hre vor der Zeit an die 
von Bantamgelangt Petition zubeſtatigen / dann fie hatten vor dieſer Zeit denſelben 
groß Geſchaͤnck vnd Verehrung gethan / auff daß ſie mit den Hollaͤndern keine Ge⸗ 
meynſchafft haben / vnd keinen Handel oder Kauffmannſchafft treiben ſolten / ſolches 
zu widerholen / vnd damit ſie dieſe Geſchaͤnck nicht vergebens gethan haͤtten / ka⸗ 
men ſie jetzund vor Bantam, vnd war der Oberſte deren auß Goa, Don Louuys N. 
der Oberſte aber deren von Malacca war Don Emanuel N. Sie kamen aber vor 
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Der vierde Theil 

Jahr daſelbſt geweſen waren / aber vnter dieſem Schein / ſuchten ſie daſelbſt einzuni⸗ 
ſten / vnd jhre Schantzen zumachen / ſie trieben allen Mutwillen / ſchaͤndeten mit Ge⸗ 

walt jhre Weiber / vnd vbeten allerley Vngerechtigkeit / alſo daß die von Bantam ge⸗ 

noͤhtigt wuͤrden / ſich in groſſer Epl mit Galleen vnd allerhand Munition heimlich 
zuruͤſten / vnd fie vnverſehener Weiſe zu vberfallen / da fie dann ſich nicht faſt (che 
wehren / oder groſſen Widerſtand thun koͤnten / der halben dann die von Bantam jh⸗ 

Bantam willens die Statt einzunemen / wiwol fie fuͤrgaben / daß fie begerten die 3 | 
Meerraͤuber zuvertilgen / fo da wider auß Holland kommin ſolten / vnd daß vorige 

nen drey Gallen / ſampt andern Schiffen mehr genommen / zoo. man zu Todt gez N 
ſchlagen / io gefangen bekommen / ohne die Leibeygene / deren ſie wol auff die 9oo. ge⸗ 
fangen genommen haben. Die vberigen Portugaleſer gaben die Flucht / ob ſie aber 
alle gen Goa vnd Malacca wider kommen ſeynd kan ich nicht wiſſen. Dieſe 
Schlacht oder Niderlage hat zwiſchen den Portugaltſern vnd denen von Bantam 
ein groſſe Feindſchafft erwecket / welche aber vns in vnſern Handel nicht wenig genuͤ⸗ 
tzet / vnd haben wir dieſer Portugalleſer etliche / als leibeygene hin vnd wider auff den 
Gaſſen geſehen. 

Den 27. Julij / iſt der Admiral mit dem Schiff Hollandia vor der Statt 
Amſterdam ankommen / mit groſſem Schall von acht Trommeten / demſelben hat 
die Statt Amſterdam den Wein verehrt / man hat auch mit allen Glocken in der 
Statt vor Frewden geleutet / vnd iſt das ganse Waſſer voller Schifflein vnd Na⸗ 
chen geſehen worden den Admiral zubeſuchen / biß ſie jhn entlich / ſampt den andern 
Oberſten / inder Statt gar herꝛlich vnd ſtatlich eingeholet vnd begleidet haben. 

Rurtze Verzeichnuß vnd Beſchreibung die 
5 fer gegenwertigen Reife, 

IT en i. May / Anno 1598. ſeynd wir im Namen Gottes / mit 
KEITEN vnſern 8. Schiffen in Texelaußgefahren. 
N Denz. ſeynd wir für Engeland vorüber gezogen / da 

\ N wir dann jhrer Koͤniglichen Mayeſtat Armada geſehen / 
5 die vns zu ehren vir Schuͤſſe gethan haben / wie dann auch 

y hergegen von ons gleichfals geſchehen. 
is Den 14. haben wir die Inſel Porte Sancto, ſo da 
RER 8 auff 32. Grad ligt / geſehen. ö 
Den 16. haben wir die Inſel von Canarien geſehen. 
Den 22. May haben wir die erſten fliegende Fiſche geſehen. 
Den 23. ſeynd wir fuͤr die Saltz Inſeln vorüber gereiſet. 

Dienzr. May hatten wir ein groß Vngewitter vnd Sturmwind / alſo daß wir 
allt von einander geriehten / aber vmb den Abent kamen wir durch Gottes Gnade wis 
der zuſammen. N 

Den 8. Junij ſeynd wir vber die Æqinoctial Linꝝ kommen / darfuͤr wir Gore 
damals Danck ſagten. 

Den 24. Junij ſeynd wir bey die Breſilianiſche truͤckne kommen / ſo auff 18. 
Grad gegen der Suden von der Liny gelegen. 

Deni. Junij haben wir die S pige def Cabo de bona Eſperance erlanget. 
Von dem zo. Julij biß auff den 2. Auguſti / ſahen wir noch das Lande zum 

Cabo gehoͤrig. * 
Den 7. vnd 3. hatten wir groß Vngewitter / dadurch wir vn ſere y. Schiff ver⸗ 

boren haben / welche wir nicht eher wider ſahen / biß daß wir vor die Statt Bantam 
kommen waren. 
Den 6. haben wir die Inſel Madagaſcar geſehen. 

Den 

> — — 0 
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Den 29. iſt der Lange Bergk, auß Seeland zu vns kommen / in welchem 

Schiff geweſen ſeynd 9. geſunde Perſonen / 10. Todte / vnd die vbrigen waren 
Kranck vnd iſt dieſes Schiff die Nacht wider von vns gerahten. | 

Den7. September ſeynd wir andie Inſel S. Maria kommen / von dannen wir 
den nechſten nach dem groſſen Meer buſen geſeglet / vnd widerumb von dannen den 

16. September abgefahren ſeyn / vnſern Lauff / auff ava nemend. f 
Den 1. October erlangten wir die Spitze der Statt Bantam. 
Den . ſtarb der erſte vnter vnſerm Volck auff dem Admiral Schiff. 
Den 19. November ſahen wir Sumatre, den 29. ſeynd wir an die Statt Ban; 

tam angelanget. 10 
Den en wir dem Statthalter den Zoll außgerichtet / vnd fingen an zula⸗ 

den auff den Newenjahrs Abend. ü 
Anno 1599. ſeynd vnſere J. Schiff / ſo wir vnterwegen verlohren hatten / wider 

zu ons gen Bantam ankommen / vnd hat ſich das Volck mit groſſem Hauffen ans 
Vtfer verſamlet / als die ſich Allerhand Gefahr von ons beſorgten. 

Den 8. Januarij ſeynd die 4. Schiffe gen Molouken gefahren / denen Gott 
ein gluͤckſelige Reife verleihen wolle. f 

Den 11, Januarij ſeynd vnſere 4. Schiffe wol beladen von Bantam abgefah⸗ 
ren. N 0 

Den 13, Januarij ſeynd wir in die Inſel dumatre kommen. 
| 55 19. Januarij ſeynd wir wider von Sumatre abgefahren / vnſern Weg zu⸗ 

vollziehen. . 
Den 19. Februarij iſt der Steurman deß Admiral Schiffs / mit groſſem 

Trawren vnd Klagen vnſer aller geſtorben. a 
Denz. Aprill haben wir das Land Cabo de bona Ef perance geſehen. 

Dien d. ſeynd wir vor das Cabo voruͤber gefahren / vnd haben vnſern Lauff 
nach der Inſel S. Helena genommen. 
Den 26. ſeynd wir in die Inſel S. Helena kommen. 
Den 4. May / haben wir vns wider auff den Weg gemacht / vnd ſeyn den 10. May / vnſer lieben Frawen Himmelfahrts Inſel voruͤber gefahren. 

Den . haben wir die Æquinoctial Liny vber geſchiffet. 
Den 21. haben wir den Nortſtein an 
Den 10. vnd 11. Juuij ſahen wir die Inſeln ſo man Canarien nennet. Den 27. kamen wir in das Spanifch Meer / alſo daß wir den 29. auff 44. Grad geriehten. | 
Den 4. Julij ſahen wir 2. Schiff vor vnd eins hinter ons / welches die erſten Schiff waren ſo wir in langer Zeit geſehen hatten. | 
Den 6, Julij fiel der groſſe Maſtbaum def Admiral Schiffs vmb. 
Den rr, Julij fuhren wir bey Sorles voruͤber. 
Den z. fuhren wir vor Vaelmuyen vnd Pleymuyen, deßgleichen auch vor 

dem Kis kaſſen vber. / 
Den . kamen wir vor Doveren. ’ 
Den 19. hatten wir ein groffen Wind von Regenwetter / biß wir entlich durch Gottes Gnade in vnſer Vatterland gen Texel gluͤcklich ankommen ſeyn. 
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Contrafaytung oder Abbild 
gen / der Figuren dieſes vierdten Oheils / der Ortentall⸗ 
ſchen Indien / darinnen alle frembde vnd vnbekandte Thier /Baͤum / vnd 

Kraͤuter / ſampt anbern Hiſtorien mehr / deren dieſe Beſchreibung 
Meldung ihut / kuͤnſtlich fuͤrgebildet vnd 

abgeriſſen ſeynd. 

Alles luſtig vnd zierlich in Kupffer geſtochen / 
5 vnd an Tag geben . 
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+ Eine erhaͤrmliche Siftoriafo ſich zu Kochin mit einemgroſſen Sif zugetragen hat, 

Er Auctor erzehlet in feiner Hiſtory / wie ſie den Tag zuvor / ehe ſie 
Ci 5) von Cochin abgefahren / jhr Schiffruder / an welchem ſie etwas ge⸗ 
l beſſert vñ geflicket hatten / wider hinten ans Schiff in die Klammern 

hencken wolten / vnd derhalben die Schiffknecht einen hinten ans Schiff/mit 
einem Seyl vmb den eib / biß vmb die Helfſte feines Leibes ins Waſſer gelaſ⸗ 

fen hatten / deſto füglicher zu helffen/da fey ein groſſer Fiſch / welchen die Portu⸗ 
galeſer Tubaron, oder Hayen nennen / herzu geeylet / der habe dieſem Schiff⸗ 
knecht auff einem Biß ein Bein vom Leibegeriffen/ vnd als er darnach greif⸗ 
fen wollen /habe er ihm zum andernmal die Hand / mit dem halben Arm abge⸗ 
riſſen daß ſie jhn alſo halb odt ins Spital haben mûffen tragen. | 

Ingemelter Höiſtorienwirt auch im 4. Capittel ein wunderbarlich Thier 
beſchrieben / welches im Waſſer gefangen worden / wie allhie für Augen gebil⸗ 
detiſt. 1 Ee 
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Erſchröckliche groſſe berebs / | 

welche auch die deute vmbbringen Eönnen 
| 5 
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N vorgemeldtem Kapitel wirdt Meldung gethan / von einem J 
Schiffbruch / auff einem Sand geſchehen / auff welchem alle / ſo im | 
Schiff geweſen / fich alvirt vnd erhalten haben / dieſe ſeynd alle mite f 

einander rahts worden / von Ihrem zerbrochenen Schiff / ein klein Schifflein | 4385 
zumachen / auff daß ſie wider zu ruͤck nach India fahren moͤchten. Aber als ſie ll 
jefso in der Arbeit waren / kamen vberaußgroſſe Krebs / in groſſer Menge vnd | ı 

Anzahl an dieſen Sand / vnd vberfiehlen dieſe Leute mit groſſem Vngeſtuͤmm | 
alfo daß fie gezwungen wurden / wolten fie anders dieſer Krebs entſchlagen 
ſeyn / ſich zu vergraben / vnd mit ſtarcken Schiltwachten zu verſehen / denn fie hen 
fo ſchroͤcklich groß waren / daß fie die Leute / ſo fie die erwiſcheten / alſo bald vmb⸗ | 
brachten / wann fie nicht mit Gewalt von ihnen entlediget wurden. 

A üf Wie 

5 8 ES 155 

EN va) ET P P F 2 

2 * ‚© 2 7 
5 * SANI II 

1 5 * ef Werf ) f y f 

ont oo os 

Eu eee de Ön do 5 7 N, T
TC
 u ee NV ji | 

AS BL Er BO EKE EEE EA BG Re BR BE AE RK EK EA A A A A EE EE 

| 

„ * er 5 3 Ne Gr 37 

7 Ba 3 . 
. Pr, * 2 Ar * * er ln ve ? . 





Ooghe OOP Ae gp Os 

slländer auff bern Wie die 
cel Mauritius, ſo vbergroſſe Schiltrotten gefunden. 

IEI ek Befehl) 

EEE 

od 
20 

5 

1 
— & 

SEE 
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AE Ls die Hollaͤndiſche Schiffe im Jahr 1508, nach Indien fuhren / 
5 RS vnd vngefaͤhr an eine Inſel geriehten / die fie Mauritius nenne: 
„ ten / haben ſie daſelbſt ſo groſſe Schiltkrotten geſehen / daß ſich 
zween Holländer auff derſelben eine geſetzet / vnd fie doch vnverhindert mit jh⸗ 
nen forigekrochen ift / eben als haͤtte fie nichts auff jhr gehabt. Ja es ſeynd ge 
meldte Schiltkrotten fo groß / daß sehen Männer zugleich drinngeſeſſen / vnd 
geſſen haben. | N ee za 10 

Ingemelter Inſel haben ſie ein groſſen Vberfluß von Tauben vnd Papa⸗ 
gapen gefunden / welche fo zahm geweſen / daß fie dieſelben hauffen weiß / mit 
Knuͤtteln oder Bengeln zu todt geſchlagen. Weiter haben fie daſelbſt auch an 

dere ſeltzame Vogel gefunden / welche fie Walckvoͤgelgenant / deren fie auch eis 
nen mit ſich in Hollandt gebracht haben. | 
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Wie die 
Leute in der Inſel S. Maria die Wallfiſche fangen. 

Wilde Barbariſche 
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Fe Indianer vnd Einwohner der Inſel 8. Maria fangen ihre Walk 
fiſche auff folgende weiß / Wann ſie einen Wallfiſch mercken/ſo fah⸗ 

s ren ſie mit ihren Nachen nahe hinzu / vnd wann ſie auff einen Steine 
wurf nahe/ zu jhm kommen / ſo werffen fie hm einen Angel oder Hacken in den 
Leib / den fie an einem langen Seyl von Baften gemacht / geknuͤpfft oder gebun⸗ 
den haben /das Ende aber dieſes Seyls behalten ſieim Nachen / vnd ziehen den 
Fiſch fo lange /biß fie Ihn gar muͤde machen / dann das Loch durch vielfaltiges 
zappeln im Waſſer zimlich groß gemacht wirt /alſo daß er ſich etlicher maffen 
e ll ne das geſchehen / ſo ziehen fie jhn mit Gewalt 

0 ntieffe / vnd zerhauwen jhn / vnd nimpt alßdañ ein jeglicher da 
ſo viel hm gefaͤlet. f | 1 8 . a 
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3) 
b Wie die Japaner jhre Hauen in 

die Wette mit einander kaͤmpffen laſſen. TS je 
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2 0 Fe Javaner haben einen ſonderlichen Gefallen Hanen zu ziehen / vnd 2 diefelben gegen einander zu hetzen / dann wann ihrer etliche zuſam⸗ 
deer men kommen Kurtzweil zutreiben / wil ein jeder/er habe den ſtreitba⸗ 
teſten vnd hertzhaffteſten Haan / ja fie duͤrffen viel Gele darauff verwetten/wel⸗ 
cher Haan den andern vmbs Leben bringe / binden jhrem alßdann groſſe Spo⸗ 
ken an die Faͤſſe/ vnd ſtellen fie gegen einander auff einen freyen Platz / Alßdann 
fallen dieſelben einander ſo begierig an / daß ſie auch nicht von einander laſſen 
biß einer auff dem Platz todt bleibet / wie in diſer Figur zu ſehen. 
CVierbey iſt auch gefuͤget in Gatto Dalgalia oder Zivit Katze / Item ein an⸗ 
ders Thierlein / fo fich gemeiniglich auff den Tamarindes Baͤumen halt / von 
welchen Fruͤchten es ſich ernehret. Da | 
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VI. 

Contrafactur oder Abbildung 
deß Baums Arboretriſte genant. Al 
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N Indien iſt ein Art eines Baume, | 
ſchoͤpff SOttesmag genent werden / dann die | Sl NEIN reeriftegenennet wirt / bluͤet ein gantzes Jahr Are | aber nurd / vnd deß Tags hat er gar keine Bluͤt / als lange ſich die Sonne . alſo daß auch nicht eine Blume auff dem gantzen Baumzuſehen / wann aber 
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weiller Blumen / vnd dieſelben fallen alle A | mit einander / fo bald deß Mor Ee 1 berger u gleich ab /alſo daß auch in 1955 gie I arauff blaibet / vnd folhesiwehrer fůr vnd fuͤr/ das gantze Jahr durch. 
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VII. 

Abudungellcher hiere ſoin 
noten gefunden werden. 

. ol « e …-” 

Lephanten ſeyn gar gemein in Indien / allermeiſt aber in Ethiopia 
Sy 85 bey der Nation Caffres genant / da fie getoͤdet werden der Zehen hats 
ber / die fie den Portugaleſern verkauffen / man findet ſie auch in Ben- 
galen, vnd vornemlich in Pegu, in ſogroſſer Menge / daß fie offtmaig ein oder 
zwey tauſeut auff einmal vmbbringen / vnd alßdann deren ſo viel darauß nem⸗ 
men / ſo viel ihnen geluͤſtet / die andern laſſen fie wider hinziehen / das Tiher Rhi- 
noceros, wirt auch in Indien / aber nur in Bengalen vnd Patane gefunden / 
da es in groſſer Menge ſich haͤlt / n dem Fluß Ganges. In gemeltem Fluß hal⸗ 

ten ſich auch viel Crocodillen / welche den Fiſchern offtmals groſſen Schaden 
thun / wie in der Hiſtorien weitleufftig zu leſen. | 
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VI. 

Bonden Vogel kene vnd 
etlichen andern Thieren in Indien. 
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N Indien vnd ſonderlich in der Inſel ava, erden ſwunderſeltzame 
Vögel gefunden / die man Eeme nennet/ fie ſeynd faſt fo groß als ein 5 Strauß / haben keine Zunge kleine Flügel / vnd keinen Schwantz / ha⸗ ben jhre ſtaͤrcke inden Fuͤſſen / welche zimlich lang vnd dicke ſeynd / Dieſe Voͤgel pflegen alles / was ſie bekommen / gantz zu verſchlucken /als nemlich Apffel/E⸗ 

yer vnd dergleichen Sachen / vnd geben es nachmals wider von ſich / vnverdaͤu⸗ wet / gantz wieſie es verſchuckt haben. | Hierben iſt auch gefüger die Abbildung der Büffel, Item des Thiers Cha- meleon vnd deß Thiers Salamandra, ſo in Madagaſcar gefunden wirt. 
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A ubildungetlicher Sögel vnd 
Fiſche / ſo den Schiffen vnterwegensin Indien aufſſtoſſen. 

L 

En Schiffen /ſo in Indien reyſen /pflegẽ mancherley ſeltzame Voͤgel 
5 auffzuſtoſſen / als nemlich die Vögel Garayos, welche fo groß ſeynd 
wie ein Hanne, Stem die Voͤgel Rabos de Juncos, welche ein lan⸗ \ 

gen ſchmahlen Schwantz haben / vnd ſeynd gantz weiß / in der Größe einer 
Tauben. Item die Voͤgel Rabos Forcados, welche gemeinlich gantz ſchwartz 
ſehnd / vnd ein Schwantz haben einer Schneider Scheren gleich / den fte imflie⸗ 
gen auff vnd zuthuen. Deßgleichen finden ſich auch mancherley Fiſch / als Al 
bacores, Bonitos, vnd andere / inſonderheit a ber werden geſehen viel fliegende 
Fiſche / die fid) aus dem Waſſer erheben vnd darvon fliegen / wann ſie von an⸗ 
dern Fiſchen verfolget werdten/werden aber von obengemelden Voͤgeln / n dem ſie fliegen / ergriffen vnd gefreſſen. ö | 
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Sonetlichen heraͤutern vnd 
| Bögeln/fo den Schiffen vnterwegens in Indien / 

N auff dem Meer auffſtoſſen. 

= =) 75 
mn T ny HR 

Is 

Voarwegens / wann die Schiffe pflegenin Indien zu ſegeln/ werden 

dem Waſſer ſchweben. Item die Sargaflo welches ein groß Kraut iſt/ mit Spie 
Ben ond zeeferbten Blaͤtern Deßglache findet fich auch ein befondere Art von IE 
Vögeln/die find gantz ſchwartz vnd haben weiſſe vnd aͤſchfarbige Schnäbel, | Diefe Voͤgel/ wie denn auch die Rohren Trombas ſeynd ein gut Zeichen vnd | Anzeigung / daß das Cabo de bona Efperanfe nunmehr nicht ferne ſey/ ſinte⸗ 

J bißweilen etliche Kräuter geſehen auff dem Waſſer ſchweben / als it e nemlich die Trombas, welches Röhren ſind / ſo mit der Wurtzel auff 2 

mal dieſelben vmb dieſelbe Gegend geſpuͤret vnd gefehen werden. 
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Wüͤrbildung der Indianiſchen 
Cocus vnd Feygenbaum /ſampt dem Baum / da | 

der Areccaanffivächfe, 

tze Auffenthaltung 
enbaunm / welcher das gantze Jahr ober Feygen tragt / vnd iſt ein tagli⸗ che Speiſe der Indianer. Zum dritten iſt allhie auch zu ſehen der ere chen man Areq nemo nennet / an welche die Frucht Arecca oder Faufel waͤchff⸗ fo die Indianer mit den Blättern Bettele ond Kalck vermis Tag ober kewen/wie in der Hiſtorien weitlaͤufftig zu leſen. 
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err 

Von dem Andianiſchen Bier 
oder Rohr Bambus genant. Item vom Wurtzelbaum 

vnd Durioens. 

5 © waͤchſet in Indien ein Art Roͤher / welches Bambus genant wirt / 
. vnd iſt in der dicke eines Mannes Beins. Dieſes Roͤhr brauchen ſie 

V zu vielen nohttuͤrfftigen Sachen / wegen ſeiner Leichte vnd Staͤrcke. 
Es waͤchſt auch ein Art Bäume in Indien / Arbore de Rays, oder Wur⸗ 

tzelbaum genant / von welches Aeſten viel Faſeln herunter gelaſſen werden/ 
welche wann fie die Erde erreichen / auff ein newes eynwurtzeln / vnd wachſen 

alsdann wiederumb dicke Aeſte herfuͤr / alſo daß offtmals ein ſolcher einiger 
Baum / in der weite ein viertel Meil weges eynnimpt. Hie iſt auch beygefuͤget 

der Baum / an welchem ein art Obs waͤchſt / fo Durioens genennet / vnd nur 
zu Malacca gefunden wird / dieſe Frucht wird von denen / ſo ſie verſucht haben / 

fuͤr das beſte Obs gehalten / fo in der gantzen Welt zu finden / wie hiervon in der 
Hiſtorien weitlaͤufftiger gehandelt wirt. | 
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Conurafactur der Baume da die 
Cayus vnd Jambos an wachſen / (ampt andern 

| Fruͤchten mehr. 
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Llhie iſt fuͤrgebildet die Geſſalt zweyer Baͤume/ welche alle be de ein gut Obs herfürbringen / ſt aber das/ſo Jambos beser, dasclabe 
dede 6 „ laut der Beſchreibung. 8 ierbey iſt auch gefuͤget / welcher geſtalt d 

ee 5 Bambus Rohren 2 e 
Letzliche iff auch hinzu gethan der Crocus Indicus, iwie derſelbe mit ſeiner Vumnen waͤchſt/ vnd gar gemein durch gantz Indien iſt. 5 
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XIIII. 

Abriß der Ananas, Bettele, Palma 
| dactylifera, Samaca, vnd Mangos. 

F eſes find auch Obs ſo in Indien rwachſen / vnd lieblich zu eſſen find, 
VA fuͤrnemlich die Anan as, ſoauch wol der beſten Obs eines iſt vom Ge⸗ 

dee ruch vnd Geſchmack. 
GHierbey ff auch gefüger/ das Kraut Bertele, vnd wie daſſelbe waͤchſet / 
nemuch an den langen Nieten vnd Rohren hinauff/ gleich wie der Pfeffer / für 

welchem es auch / wegen ihrer Gleichheit vbel zuerkennen / wenn man nicht na⸗ 
bedabey ifi/fietvachfen wie hie zu Lande die Erbfen oder Schoten dieſe eertele 
finde die Blätter, ſodie Indianer / vnd fuͤrnemlich die Weiber / den gantzen Tag 
vber mit der Arecca faͤwen / wie in der Hiſtorien zuleſſen. 
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* Abbildung der ewaͤchs Lantor, 
Aſſa, Pimenta del Rabo, Talaſſe Mangoſtans, 
5 vnd Pfeffer. 
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BERNER 
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SI 
Antor iſt ein Art der Cocos oder Indianiſchen Nuͤſſe/hat Blaͤtter 

, 

SE 
rar 7A OS den/Pimentadel Rabo oder Cubebe, wachſen an Baͤumen gleich 

wie die Trauben / vnd wirt von den Indianern ſo hoch gehalten / daß ſie die 
Fruͤchte ſieden / ehe fie ſie in andere Lande verkaufen. Hiebe iſt auch gefüget 
die Abbildung def Baums Tamarindi oder Alla, Deßgleichen deß Krauts 
Talaſſe, ſo in Java waͤchſet. Item der Frucht Mangoſtans, vnd deß runden 
ſchwartzen Pfeffers / welcher in Java, genant wirt Sahang. 
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in der Länge eines Mannes / welche ſie an ſtatt deß Papyrs brau⸗ 
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XVI. 

Eygentliche Einbildung dep 
A 
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e 
ARE Vote © Jefes Obs Jaca mächfet nicht an den Aeſten deß Baums / ſondern 1 

am Stammen ſelber/ wie auch die Palmites. Hierbey iſt auch Com || 
TR trafentet ein Obs, ſo in der Inſel Baly in groſſer Menge waͤchſt / in | 
der Groͤſſe eines Apffels / unten rundt / vnd oben ſcharpff / mit einer rawen 1 
ſtachlichten Haut vberzogen / derhalben von den Hollaͤndern Schwein Igel gee | 
nant / wann fie eyngemacht werden / geben ſie ein gute Speife/auffoem Meer | 
zu gebrauchen / vnd halten ſich lang gut / wachſen an hohen Baͤumen in groſſen | 
Buͤlſcheln / wie die Traͤublein. Hie iff noch hinzugethan der groſſe Mirambo⸗ | 

lam, den man ſonſt nennet Arerca,fo da waͤchſt in der Inſel S. Maria 
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XVII. 

vnd Caflıa ſolutiva. 

Von den Carcapuli, Canella de Mato, 

Arcapuli fo in der Inſel Sunda iwaͤchſt/ iſt ein liebliche Frucht in der 
Groͤſſe einer Kirſchen. Canella de mato waͤchſet in groſſer Menge in 

den Walden Java, iff wilder Zimmer / hat keinen beſondern Ges 
ſchmack / jedoch iſt die zarte Rinde etwas lieblicher / die Caſſia ſolutiva waͤchſet 25 
in groffer Menge in Sunda auff hohen vnd weit außgeſpreiteten Baͤumen⸗ ii Se 

wie allhie augenſcheinlich zuſehen. a IB 
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| XVIII 

Abriß des Lancuas, Fagaras, Lacca, 
vnd Cuci fructa. 
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NUN Bali, Java, vnd Sunda, wächft ein Art Geiwächfes,fo man das 
IN) 

| (j; groſſe Galanga oder Galigam nennet / bey jhnen heiſſet es Lancuas. 
oid Der Fagaras, welcher in Sunda waͤchſet / iſt geſtaltet wie der Cubebe, 

mit einer Schalen vberzogen. Weiter iſt hie fürgebildet ein Gewaͤchs Cuci 
fructa genant / ſampt dem Baum an welchem es waͤchſet. Vnd zu letzt iſt all 
bie auch abgebildet der Lacca von den Malayen, genant / Cajulacca, fo da 
waͤchſet in Barros vnd Tolonbavan. | | 

E n For 
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ZIE 

X Auͤrbildunng deß Aloë, Maguey, 
Mexicanum vnd Sycomorg. 

TTT 
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Ahie ift für Augen geſtellet das Aloe oder Semper vivum, del 
ches in Agua de Sanbras mit groſſem Hauffen gefunden wirt in 
der Lange eines Mannes. Auch iſt hie abgebildet der Baum Ma- 

guey/ welchen man ſonſten auch Merl nennet / vnd erſtlich auß Mexico gee 
bracht worden. Endlich der Sy comorg ſo in der Inſel Mayo waͤchſet vnd ei⸗ 
85 Hope Jeygenbaum nicht vnaͤhnlich it träge ein Srucht/svelche keinen 

amen hat. Nail | 
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uͤrbildung etlicher frembder 
Gewaͤchs/als Canior, Diringuo, Pucho vnd Chiabe. 

246 El ENEN ES 9 EN 000 EIER) ANN) EIER) ET) & 0 FIET) ENEN Bi 10 

CIE: 

2 

8 

DI 
AN 2 

8 Ye S hat in Indien noch vielerley herꝛliche Gewaͤchs / vnter welchen iſt 
x ia der Coſtus Indicus, bey denen von Malaya, Puch o genant/ein ſehr 

A wolriechends Gewaͤchs oder Aroma. Item Calamus Aromaticus, \ 
ſonſt Diringuo genant / waͤchſet viel in Sunda. Weiter iſt allhie fuͤrgebildet der 
lange Pfeffer / welcher in Java waͤchſt / vnd von jhnen Chiabe genant wirt / 
was vornemme Leute ſeyn /die brauchen ihn mehr als den runden Pfeffer / dann 
fie jhn für gefünder halten. Endtlich iſt hie auch beygefuͤget der Zerumberh, 
von den Malayen vnd Javanen, welche ihn doͤrren vnd nach China verfuͤ⸗ 
ren / Canior genennet. f 
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XXI. f 

Etliche andere Hewachs fd in 
der Inſel S. Laurentü, vnd anandern Oertern wachſen/ 

mit A. B. C. angedeutet vnd bezeichnet. 

St ein Baum / wie hie fuͤrgebildet / hat nur oben etliche kleine 
Y % weiglein / vnd auß dieſen Baͤumen machen fie jhre Canoas oder Nachen. 
A3. Dieſes Gewaͤchſes funden die Holländer viel / vnd nenneten es Blaͤtterloß / 
dieweil es keine rechte Geſtalt von Blättern hatte / hat einen ſchuppichten Sas 

men. Die zaͤrteſte vnd juͤnſte Eſtlein oder Spruͤßlein / brauchtẽ ſie den Scharbock damit zuhei⸗ 
len / vnd befunden es gar bequem ſeyn. C. iſt ein Gewaͤchs / welches die Portugaleſer Ca ma- 
rinnas nennen / hat Laub faſt wie Schafftenhew / aber etwas braͤuner von Farben / die Frucht 
derſelben ſeynd kleine runde Beerlein / weiß wie ein Perle / vnd am Geſchmack etwas ſaͤurlecht. 
D. Dieſe Dornſtecken / wachſen auch in groſſer Menge / einer Fauſt dick / vnd eines Spieſes 
lang / haben eine dicke ſchwartze Rinde / voller Stacheln / vnd iſt wunderbar lich anzuſchawen / 
ſintemal es alſo waͤchſt ohne Blaͤtter. E. Dieſes iſt Zucher / Riet oder Rohr / ſo in der Inſel 
S. Maria waͤchſt. F. Iſt der Ingwer / vnd die Abbildung wie er waͤchſt. 
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